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Vorwort

Bernd Brandstetter 
Bundesgeschäftsführer der Gewerkschaft vida

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

die Zeit seit dem letzten Gewerkschaftstag im Jahr 2010 war für die Gewerkschaft 
vida durchaus turbulent. Für die verschiedensten Berufsgruppen aus den Berei-
chen Verkehr, Soziales und Gesundheit und Dienstleistungen haben wir den Gang 
auf die Straße nicht gescheut, als die Arbeitgeberseite meinte, unter dem Vorwand 
der Krise faire Lohn- und Gehaltserhöhungen verweigern zu können. 

Unser gemeinsamer Einsatz zeigte Wirkung, und es konnten für die Arbeitneh-
merInnen faire Lohn- und Gehaltsabschlüsse erzielt werden. Auf den folgenden 
Seiten berichten wir über die verschiedenen Aktionen, Demonstrationen und Erfol-
ge für die vida-Berufsgruppen.

vida heißt Leben, und Leben bedeutet Vielfalt. Unsere Gewerkschaft ist genauso 
vielfältig wie unsere Lebens- und Arbeitswelt: Wir vertreten die Interessen von  
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern aus über 100 Nationen und von mehr als  
75 Berufsgruppen.

Um in der vielfältigen Arbeitswelt die Interessen unserer Mitglieder noch besser 
vertreten zu können, haben wir die Organisationsentwicklung vorangetrieben. Ein 
laufender Prozess, der auf die Stärkung unserer Landesorganisationen zielt und die 
fachliche Ausrichtung auf Bundesebene verstärkt. 



Gottfried Winkler
gf. Vorsitzender der Gewerkschaft vida

Nur eine gute Vernetzung des regionalen und fachlichen Wissens unserer engagier-
ten Mitglieder führt zu einer schlagkräftigen Organisation österreichweit und letzt-
endlich auch auf europäischer Ebene. Nur so werden wir „zukunftsfit“.

Nützen wir diese Vielfalt auch, um beim Thema Verteilungsgerechtigkeit dranzu-
bleiben. Wir wollen, dass die Vermögenden einen fairen Anteil an den Steuern zah-
len, damit genug Geld für die Sanierung unseres Budgets und für Investitionen in 
die Zukunft unserer Gesellschaft vorhanden ist: Dazu gehört der Ausbau von Pflege 
und Betreuung ebenso wie eine Ausweitung des Öffi-Netzes und die Weiterent-
wicklung unseres Sozialstaates.

Wir wollen, dass Arbeitsplätze und faire Einkommen für die Beschäftigten wieder 
wichtiger sind als Bonuszahlungen und dass soziale Sicherheit für alle wichtiger 
ist als der Reichtum von wenigen. Nicht mehr, aber auch nicht weniger! Und dafür 
kämpfen wir.

Klar ist, dass unsere Forderungen nur verwirklicht werden können, wenn wir zu-
sammenhalten. Leben wir Gewerkschaft, und das vielseitig, entschlossen und stark!

Gottfried Winkler
gf. Vorsitzender

Bernd Brandstetter 
Bundesgeschäftsführer

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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In der Gewerkschaft vida bewegen Frauen und Männer 
gemeinsam die Welt im Interesse der ArbeitnehmerInnen. 
Seit dem letzten Gewerkschaftstag haben wir viel erreicht: 
von höheren Mindestlöhnen über faire Einkommenserhö-
hungen bis hin zu kürzeren Arbeitszeiten und mit der Ein-
richtung eines Pflegefonds einen wichtigen Schritt für mehr 
soziale Sicherheit.  

Wir leben Gewerkschaft 
Für mehr Verteilungsgerechtigkeit
Beim zweiten vida-Gewerkschaftstag im November 2010 
befasste sich vida eingehend mit Verteilungsgerechtig-
keit. Die Delegierten stimmten für die Einführung einer 
Vermögenssteuer, ein eigenes Vermögenssteuermodell 
wurde beschlossen. Dass jene, die mehr haben, mehr ins 
Staatsbudget zahlen, ist schließlich eine Frage der Gerech-
tigkeit. Noch dazu, weil das Geld dringend benötigt wird 
– vom Ausbau der Pflege bis hin zum öffentlichen Verkehr. 
Nur gemeinsam sind Investitionen in die Zukunft unseres 
Landes möglich. Es ist auf den Druck der Gewerkschaften 
zurückzuführen, dass die Regierung erste Maßnahmen zur 
Schaffung vermögensbezogener Steuern gesetzt hat. Wir 
werden weiter Druck machen, damit zusätzliche Schritte 
zur Besteuerung der wirklich Reichen folgen. Dazu gehö-
ren eine „echte“ Vermögenssteuer und eine Erbschafts- 
und Schenkungssteuer, die kleine Erbschaften verschont, 
aber bei den großen zugreift.

Höhere Mindestlöhne 
1.300 Euro erreicht, 1.500 Euro anvisiert
Auch in einem ureigenen Bereich der Gewerkschaften, in 
der Kollektivvertragspolitik, setzte sich vida beim letzten 
Gewerkschaftstag engagierte Ziele: 1.300 Euro Mindest-

lohn. Bis 2014 konnte in fast allen vida-Branchen – von 
den Taxi- und Mietwagenlenkerinnen und -lenkern über 
das Hotel- und Gastgewerbe bis zu den Friseurinnen und 
Friseuren – die 1.300-Euro-Marke überschritten werden. 
1.500 Euro Mindestlohn heißt unser nächstes Ziel. Mit 
vereinter Kraft wollen wir die Lage von Kolleginnen und 
Kollegen mit kleinen Einkommen verbessern. 

Harte KV- und Lohnpolitik 
Mit Aktionismus für faire Einkommen
vida verhandelt pro Jahr an die hundert Kollektivverträ-
ge (KVs) und damit auch Einkommenserhöhungen für die 
Beschäftigten. Quer durch alle Branchen gelangen uns 
gute Kollektivvertragsabschlüsse – wo nötig mit Aktio -
nismus. Wie zum Beispiel im privaten Sozial- und Gesund-
heitsbereich, wo sich durch steigenden  Arbeitsdruck und 
chronische Unterbesetzung die KV- und Lohnverhandlun-
gen alljährlich schwierig gestalten. Unsere Gewerkschaft 
erhielt aber immer wieder Unterstützung in Form von ein-
drucksvollen Demonstrationen und Initiativen – wie zum 
Beispiel 2013, als österreichweit Tausende Menschen für 
faire Einkommen auf die Straße gingen. Gemeinsam wa-
ren viele Erfolge möglich: ordentliche Lohn- und Gehalts-
erhöhungen, die Anrechnung von Karenzzeiten oder die 
Möglichkeit der Pflegekarenz. Bis zum Streik gingen 2013 
die Beschäftigten der Ordensspitäler Oberösterreichs. 
 Gemeinsam erreichten wir neben einer Lohnerhöhung 
die Arbeitszeitverkürzung auf 39,2 Wochenstunden.  

Weiße Flecken in KV-Landschaft  
Im Einsatz für Branchen-KVs
vida hat sich auch für Beschäftigte aus Berufsgruppen stark 
gemacht, die bislang keinem Kollektivvertrag unterlagen.  

Themen, die vida bewegten
Gottfried Winkler, geschäftsführender vida-Vorsitzender,  
Bernd Brandstetter, vida-Bundesgeschäftsführer
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So trat zum Beispiel nach mehrjährigen Verhandlungen 
2013 der erste bundesweite Kollektivvertrag für private 
Kuranstalten und Rehabilitationsbetriebe in Kraft. Er legt 
einheitliche Mindeststandards und -löhne fest, die für 
vergleichbare Arbeitsbedingungen sorgen, und gilt für 
rund 15.000 Beschäftigte in ganz Österreich. 

Weiterhin im Einsatz für einen Branchen-Kollektivvertrag 
ist vida im Bereich der Luftfahrt. In den vergangenen 
Jahren war unsere Gewerkschaftsarbeit von der Ausein-
andersetzung mit dem AUA-Management geprägt. Die-
ses kündigte 2012 einseitig den Kollektivvertrag für das 
fliegende Personal und führte einen Betriebsübergang 
zur günstigeren AUA-Tochter Tyrolean durch. Betriebs-
rat und Gewerkschaft beeinspruchten dies gerichtlich. 
Parallel wurden Verhandlungen über einen neuen KV für 
das AUA-Tyrolean-Bordpersonal eingeleitet, übergeord-
netes Ziel bleibt aber ein Branchen-KV.

Faire Arbeitszeiten 
38,5-Stunden-Woche für EisenbahnerInnen
Um die Lebenssituation der ArbeitnehmerInnen weiter 
zu verbessern, muss Arbeit gerechter verteilt werden. 
Unsere Gewerkschaft engagiert sich daher unter ande-
rem für die Verkürzung der Arbeitszeit. Einen Meilen-
stein konnte vida 2013 für Bahnbeschäftigte erreichen: 
Für mehr als 90 Prozent der Beschäftigten im Eisenbahn-
sektor gilt seit 1. Juli 2013 die 38,5-Stunden-Woche. Be-
triebsversammlungen und Betriebsrätekonferenzen in 
ganz Österreich holten den Sozialpartner aus seiner Ver-
weigerungshaltung zurück an den Verhandlungstisch 
und bewogen ihn nach wochenlangen Marathonver-
handlungen schließlich zum Einlenken.  

Wie geht’s den Beschäftigten? 
vida deckt auf – im Tourismus und in der Reinigung
Einmal im Jahr präsentiert vida gemeinsam mit der 
 Arbeiterkammer (AK) und dem Institut für empirische 
Sozialforschung (IFES) den Arbeitsklima-Index für den 
Tourismus und bietet damit ein repräsentatives Bild der 
Situation von Tourismusbeschäftigten. 2013 hat der Ar-
beitsklima-Index Tourismus gezeigt, dass die Zufrieden-
heit der Beschäftigten weiter sinkt und die Arbeitsbedin-
gungen dringend zugunsten der ArbeitnehmerInnen 
verändert werden müssen. vida setzt sich weiter nach 
Kräften dafür ein.

In der Reinigungsbranche sind 40.000 ArbeitnehmerIn-
nen tätig, rund 70 Prozent davon sind Frauen, viele 
 ArbeitnehmerInnen haben Migrationshintergrund. Ihre 
Arbeit ist oft „unsichtbar“, denn gearbeitet wird in der Re-
gel an den Tagesrändern. Für die Beschäftigten bedeutet 
dies eine Reihe von Herausforderungen. In einer gemein-
samen Studie beleuchteten vida und AK Wien erstmals 
Arbeits- und Lebensumstände von Reinigungskräften – 
mit dem Ziel, gemeinsam Wege zur Sichtbarkeit und Ver-
besserung der Arbeitsbedingungen zu finden.

Tatort Arbeitsplatz 
Gemeinsam gegen Gewalt im Job
Gewalt am Arbeitsplatz ist weit verbreitet. Besonders 
davon betroffen sind Beschäftigte in Verkehrs- und 
Dienstleistungsberufen. Um Bewusstsein für das Prob-
lem zu schaffen, aber auch ganz konkret Hilfe anzubie-
ten, hat vida 2009 die Initiative „Tatort Arbeitsplatz. Gib 
der Gewalt im Job keine Chance!“ ins Leben gerufen. 
Wir haben in den letzten Jahren ein Seminarangebot 

VIDA- GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Der SozialStaat iSt gut für alle.
Er sorgt dafür, dass das tägliche Leben funktioniert:  
Bei der Bildung, im öffentlichen Verkehr, bei Müllentsorgung  und sauberem Wasser, bei Krankheit, in der Pension – 
und zwar für Arme und für Reiche.
Der Sozialstaat hat uns gut durch die Krise gebracht. 
Wir müssen ihn ausbauen, umbauen und für die Zukunft 
sicher machen.

www.vida.at 
www.facebook.at/vida.at

SOZIALSTAAT

von allen. für alle.
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THEMEN, DIE VIDA BEWEGTEN   |   BERICHT

zum Thema Konfliktmanagement erarbeitet und eine 
psychosoziale Erstberatung eingerichtet. Auf vida- 
Initiative hat der ÖGB den Berufsschutz um Kostener-
satz bei physischer Gewalt ausgeweitet. Eine Muster-
betriebsvereinbarung, in der Leitlinien für die Betriebe 
zum Schutz vor Gewalt niedergeschrieben sind, und 
das Internetportal www.tatortarbeitsplatz.at runden 
das vida-Hilfsangebot ab. 

Bei Veranstaltungen informierten wir über Formen von 
Gewalt und aktuelle Entwicklungen, in Workshops wur-
den konkrete Lösungsansätze und Präventionsstrate- 
gien vorgestellt und erarbeitet. Auch gewerkschafts-
übergreifend wird gegen Gewalt am Arbeitsplatz ge-
kämpft. So haben die Betriebsrätinnen und Betriebsräte 
von ÖBB und Wiener Linien sowie die Gewerkschaften 
vida und GdG-KMSfB im Frühjahr 2014 eine Kooperation 
beschlossen, mit dem Ziel, einen gemeinsamen Forde-
rungskatalog in Sicherheitsfragen zu erarbeiten.

Soziale Arbeit ist mehr wert 
Gewerkschaftsinitiative für eine Sozialmilliarde
vida setzt sich gemeinsam mit der Gewerkschaft GPA-
djp für die Aufwertung der Arbeit in Pflege und Betreu-
ung ein. Im Rahmen einer österreichweiten Aktionswo-
che im Jahr 2009 wurden über 22.000 Unterschriften für 
eine Sozialmilliarde gesammelt und an die Präsidentin 
des österreichischen Nationalrates übergeben. 2010 de-
monstrierten Tausende Betriebsrätinnen und Betriebs-
räte auf dem Wiener Ballhausplatz für die ausreichende 
Finanzierung der Gesundheits- und Sozialdienste. 

Für die langfristige Finanzierung von Pflege und Betreu-
ung haben vida und die GPA-djp gemeinsam ein Finan-
zierungsmodell entwickelt und den zuständigen Minis-
tern übergeben. 2011 luden vida und GPA-djp zu einer 
außerparlamentarischen Enquete für gute Pflege und Be-
treuung und für bessere Arbeitsbedingungen. Mit einer  

Online-Kampagne wurde gemeinsam der Druck auf 
die Politik erhöht, die entsprechenden Schritte für eine 
nachhaltige Pflegefinanzierung zu setzen – mit erstem 
Erfolg: 2011 wurde der Pflegefonds eingerichtet, der 
2014 bis ins Jahr 2018 verlängert wurde. 

Sozialstaat fairbessern 
Öffentlich ist gut für dich und mich
Steuern und Sozialversicherungsbeiträge finanzieren 
viele Leistungen des Staates. Aber nicht alle leisten  
faire Beiträge, darum kommt der Sozialstaat immer wie-
der unter Druck. Der ÖGB hat daher 2011 die Initiative 
 „Sozialstaat fairbessern“ gestartet, die vida mit einer  
eigenen Kampagne unterstützt hat. Mit der Website 
http://daseinsvorsorge.vida.at, Informationsmaterialien 
und Veranstaltungen informierte vida über die aktuelle 
Lage und Bedrohungen der Daseinsvorsorge. Darüber 
hinaus haben wir Verbesserungsbedarf und Finanzie-
rungsmöglichkeiten aufgezeigt. 

Inhaltlich konzentrierten wir uns insbesondere auf die 
Bereiche Verkehr, Pflege und Betreuung und das Gesund-
heitssystem. Denn Leistungen wie gute öffentliche Ver-
kehrsverbindungen, die Betreuung im Kindergarten und 
die Ausbildung in der Schule tragen zur Chancengleich-
heit bei. Die bestmögliche Versorgung im Krankenhaus, 
eine gute Betreuung im Alter durch mobile Heimhilfen 
oder in einem Seniorenheim – wir alle wollen für unsere 
Angehörigen und für uns selbst die bestmögliche Be-
treuung. Der Staat muss diese Versorgung sicherstellen 
und die Beschäftigten in diesen Berufen müssen einen 
fairen Lohn für ihre Leistung erhalten.

Wege aus der Krise 
Überfluss besteuern – in die Zukunft investieren
In der Krise werden Bankenhilfspakete schnell geschnürt. 
Für die Kosten der Krisenbekämpfung werden in vielen 
Ländern Europas die kleinen Leute belastet. Um unseren  
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Forderungen nach klugen Rezepten zur Bewältigung 
der Krise Gehör zu verschaffen, hat sich vida mit NGOs 
wie Attac, Greenpeace oder SOS Mitmensch zu einer 
breiten zivilgesellschaftlichen Allianz zusammenge-
schlossen. Gemeinsam zeigen wir unter dem Titel  „Wege 
aus der Krise“, dass es Alternativen zu Kaputtsparen 
und Kürzen gibt, wenn alle einen fairen Anteil leisten.  
Jedes Jahr erarbeitet und präsentiert die Allianz ein 
„Zukunftsbudget für Österreich“. Mit Pressekonferen-
zen, Aktionstagen, Informationsmaterialien und dem 
Internetportal www.wege-aus-der-krise.at machen wir 
auf unsere Forderung nach Verteilungsgerechtigkeit 
und Investitionen in die Zukunft aufmerksam. 

Wir sind Europa 
Über Grenzen hinweg für ArbeitnehmerInnen
Die Arbeit unserer Gewerkschaft endet nicht an den 
Grenzen Österreichs. Denn die Interessen der Arbeitneh-
merInnen in unserem Land werden seit dem EU-Beitritt 
auch von Entwicklungen auf europäischer Ebene be-
stimmt. vida arbeitet deshalb mit anderen Gewerkschaf-
ten zusammen, um dort aktiv mitzugestalten, wo Ent-
scheidungen über Arbeits- und Lebensbedingungen der 
ArbeitnehmerInnen fallen. 

Schon oft haben GewerkschafterInnen vor dem Euro-
päischen Parlament demonstriert, als es zum Beispiel 
darum ging, eine Verschlechterung der Arbeitszeit-
bestimmungen zu verhindern, bessere arbeitsrecht-
liche Mindeststandards zu erkämpfen oder öffentliche 
Dienstleistungen zu schützen. Erfolgreich waren wir 
zuletzt beispielsweise im Kampf gegen das 4. Eisen-
bahnpaket und seine weiteren Bahnliberalisierungs-
schritte, und auch den grenzüberschreitenden Einsatz 
von überlangen Lkws, sogenannten Gigaliner, konnten 
wir verhindern. Auch im Vorfeld der Wahlen zum Euro-
päischen Parlament im Mai 2014 war die Gewerkschaft 
vida aktiv: Im vida-Magazin, auf unserer Website und 

bei Veranstaltungen haben wir aufgezeigt, dass es auch 
für uns in Österreich wichtig ist, welchen Weg die EU in 
Zukunft geht.

vida füreinander da 
Von der Jugend bis zu den Pensionistinnen  
und Pensionisten
Von Arbeit muss man leben können – und das schon zu 
Lehrzeiten. Gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit und 
Lebensqualität auch nach dem Berufsleben – dafür ma-
chen sich die drei großen Gruppen innerhalb unserer 
Gewerkschaft stark: Die vida-Jugend engagierte sich in 
den vergangenen Jahren vor allem für mehr Qualität und 
Fairness bei der Lehrlingsausbildung. Unter dem Motto 
„Rote Karte für schwarze Unternehmer-Schafe“ sammel-
te vida über 1.000 Protestunterschriften und überreich-
ten sie schließlich der Wirtschaftskammer – mit dem 
klaren Auftrag, schwarze Unternehmer-Schafe auf deren 
Verantwortung als Ausbildner hinzuweisen. 

Die vida PensionistInnen sammelten ebenfalls Un-
terschriften – und zwar im Kampf gegen den soge-
nannten Pensionssicherungsbeitrag, den Beamte und 
ÖBB- Bedienstete, die ihren Ruhestand angetreten 
haben oder in nächster Zeit antreten werden, zahlen  
müssen. Über 40.000 Unterstützungserklärungen wur-
den abgegeben – ein klares Signal an alle politisch  
Verantwortlichen. 

Und die vida Frauen haben in der Vergangenheit mit 
zahlreichen Aktionen auf die nach wie vor hohen Ein-
kommensunterschiede zwischen Frauen und Männern 
aufmerksam gemacht. Mehr Einkommensgerechtigkeit 
durch bessere Karenzrechnung – so lautet das Motto der 
vida-Frauen. In vielen KVs konnte die Anrechnung der 
Karenzzeiten maßgeblich ausgeweitet werden – ein Ver-
handlungserfolg unserer Gewerkschaft, der zur Schlie-
ßung der Einkommensschere beiträgt. 
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Die in der vida-Sektion Verkehr vereinten Berufsgruppen 
sorgen für eine sichere und pünktliche Beförderung der 

Menschen und wickeln den raschen Transport von Gütern ab 
– bei Tag und Nacht. Im gesamten Verkehrssektor arbeiten in 
Österreich über 200.000 Beschäftigte. 

Roman Hebenstreit ist Vorsitzender der Sektion Verkehr, die 
sich in drei Bundesfachgruppen (BFG) gliedert. Verabschie-
det wurden der langjährige Sektionsvorsitzende Wilhelm 
Haberzettl sowie Bundessektionssekretär Georg Eberl. 

In der BFG Schiene sind die Beschäftigten der österreichi-
schen Eisenbahnverkehrsunternehmen organisiert, ebenso 
die Beschäftigten bei den heimischen Seilbahnbetrieben.

Die BFG Straße vertritt die BerufskraftfahrerInnen, die 
ArbeiterInnen in den Speditions- und Lagereibetrieben, 
die Taxi- und MietwagenlenkerInnen sowie die Beschäf-
tigten im Bewachungsgewerbe.

In der BFG Luft und Wasser sind die Pilotinnen und Piloten, 
FlugbegleiterInnen und TechnikerInnen der Luftfahrtbran-
che sowie die FlughafenarbeiterInnen organisiert. Neben 
den Fluglotsinnen und Fluglotsen vertritt diese BFG auch 
grenzüberschreitend die Interessen der in der Binnen- und 
Hochseeschifffahrt beschäftigten vida-Mitglieder.

Arbeitszeitverkürzung im Eisenbahnbereich
Ein wichtiger Schwerpunkt der Sektion Verkehr in den 
Jahren 2011 bis 2014 war die Arbeitszeitverkürzung im 
Eisenbahnbereich von 40 auf 38,5 Wochenstunden bei 
vollem Lohnausgleich. 

Kampf gegen ÖBB-Bashing
Immer wieder flammte u. a. wegen der Arbeitszeitverkür-
zung, der Infrastrukturkosten, Pensionen und der Schul-
dendiskussion das ÖBB- und EisenbahnerInnen-Bashing 
durch die ÖVP von Neuem auf. Die von der ÖVP in den 
Raum gestellten Halb- und Unwahrheiten wurden von 
der Bundesfachgruppe Schiene mit Vehemenz in den 

Die vida-Sektion Verkehr 
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Medien und in der Öffentlichkeit zurückgewiesen. 
Auch das ÖBB-Management wehrte sich gegen die 
 immer wieder gleichen, wenn auch falschen Vorwürfe 
des kleineren Regierungskoalitionspartners. 

Sicherheit und Weiterbildung
Im Bereich der Bundesfachgruppe Straße ist die Sicher-
heit und Weiterbildung der BerufskraftfahrerInnen zent-
rales Thema der Bundesfachgruppenarbeit. Nicht zuletzt 
verlangte eine Vorschrift der EU eine einheitliche und 
nachweisliche Ausbildung für BerufskraftfahrerInnen. 
Die Bundesfachgruppe Straße vertritt die Interessen der 
BerufskraftfahrerInnen bei schwerwiegenden arbeits-
rechtlichen Problemen vor Gericht. Weitere „heiße Eisen“ 
sind nach wie vor das Ausflaggen von Lkws, einherge-
hend mit fragwürdigen Praktiken bei der Entlohnung 
und Anmeldung zur Sozialversicherung. Der Kampf ge-
gen Scheinselbstständigkeit und Lohndumping betrifft 
vor allem den grenzüberschreitenden Straßenverkehr, 
aber genauso auch Bereiche in der privaten Paketzu-
stellung. Neu begrüßt wurden in der Bundesfachgruppe 
Straße die Beschäftigten im Bewachungsgewerbe. Ein 
eigener Berufsgruppenausschuss für die Bewachung 
wurde gegründet. 

AUA-Kollektivvertragsstreit
Die Arbeit der Bundesfachgruppe Luft/Wasser konzent-
rierte sich auf die Bekämpfung negativer Auswirkungen 
auf die Beschäftigten in den Branchen. Der Höhepunkt 
der Auseinandersetzung mit dem AUA-Management 
wegen der Restrukturierung der Airline waren die Kün-
digungen der Kollektivverträge des Bordpersonals bei 
AUA und Tyrolean, begleitet von einem vom Manage-
ment erzwungenen Betriebsübergang des Flugbetriebs 
von AUA auf Tyrolean mit Verschlechterungen für die 
MitarbeiterInnen. Gewerkschaft und Betriebsrat Bord 
haben dagegen Klagen eingereicht.

Internationales Engagement in ETF und ITF
Die Sektion Verkehr mit ihren einzelnen Fachgruppen ist 
Mitglied sowohl der Europäischen (ETF) als auch der Inter-
nationalen Transportarbeiter-Föderation (ITF), welche in 
verschiedenen Branchensektionen die Interessen der Ver-
kehrsbeschäftigten auf internationaler Ebene vertreten. 
Die Sektion Verkehr beteiligte sich im Berichtszeitraum an 
zahlreichen internationalen Aktionstagen, Konferenzen 
und Tagungen von ETF und ITF im In- und Ausland. 

Konkret konnten etwa in Kooperation mit der ETF durch 
Aktionen bei der Überarbeitung des Europäischen Eisen-
bahnpakets (Bahn-Liberalisierung) geplante Eingriffe 
der EU-Kommission in die nationalen Streikrechte sowie 
eine verpflichtende Abtrennung der Infrastruktur integ-
rierter Bahnen verhindert werden. Beim europaweiten 
Aktionstag gegen das 4. EU-Eisenbahnpaket am 9. Ok-
tober 2013 protestierte die vida mit zahlreichen anderen 
europäischen Verkehrsgewerkschaften. Ziel war es, die 
EU-Verkehrsminister und das Europaparlament davon zu 
überzeugen, den Kommissionswünschen nach weiteren 
im 4. Eisenbahnpaket enthaltenen Bahnliberalisierungs-
schritten nicht zuzustimmen. Sonst droht weiteres Lohn- 
und Sozialdumping für die Beschäftigten. 

Gegen Dumpinglöhne, die Gefährdung von Sozialstan-
dards und gegen die Umgehung von Kollektivverträgen 
im Zuge von Liberalisierungen, Wettbewerb, Ausgliede-
rungen und Privatisierungen wurde in allen Verkehrs-
bereichen gekämpft. Schwerpunkte waren dabei die 
Einsatzbedingungen des fahrenden Personals im grenz-
überschreitenden Verkehr: Beschäftigte sollen zumindest 
das Gehalt des Landes erhalten, in dem die jeweiligen 
Leistungen erbracht werden – sofern ihr eigenes Gehalt 
nicht darüber liegt. Im Eisenbahnbereich konnte diesbe-
züglich mit einem Rechtsgutachten des Europäischen 
Betriebsrats der ÖBB im grenzüberschreitenden Schie-
nenverkehr mit Ungarn ein erster Erfolg erzielt werden.  
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Das EU-Projekt „Branchen-KV im ungarischen und slo-
wakischen Eisenbahnsektor und grenzüberschreiten-
der KV zwischen Ungarn, der Slowakei und Österreich“ 

wurde 2013 zwecks Unterstützung der Nachbarge-
werkschaften bei der Installierung eines Schienenbran-
chen-KVs und zwecks Entwicklung eines grenzüber-
schreitenden KVs gestartet.

Die BFG Schiene initiierte 2011 mit dem „Prager Ab-
kommen“ eine grenzüberschreitende Vereinbarung 
zum interoperablen Verkehr (mit SLO, SK, CZ, HU, PL, 
A), deren oberstes Ziel die Verhinderung von Lohn- und 
Sozialdumping mittels effizienter Kontrollen im grenz-
überschreitenden Verkehr und die Forderung nach 
Zielland-Entlohnung ist. Die Vereinbarung enthält auch 
die Zusicherung der Unterzeichner auf Unterlassung 
von Ersatzleistungen, die Arbeitskampfmaßnahmen im 
Nachbarland unwirksam machen würden. Mit der Ver-
einbarung zum interoperablen Verkehr (D, LUX, CH, A) 
entstand 2012 in Anlehnung an das „Prager Abkommen“ 
eine Vertiefung des gegenseitigen Rechtsschutzes. 

Bei der Universität Wien wurden drei Rechtsgutachten 
zum grenzüberschreitenden Arbeitseinsatz im Trans-
portwesen in Auftrag gegeben. Auf Österreichs Schie-
nen und Straßen kommen immer wieder Beschäftigte 
von im Ausland niedergelassenen Arbeitgebern zum 
Einsatz, die in der Praxis nach den im Heimatland gel-
tenden Entgeltregelungen entlohnt werden. Diese 
liegen in der Regel weit unter den österreichischen 
KV-Löhnen. In den drei von der AK und vida initiierten 
Gutachten (zum grenzüberschreitenden Lokführer-
einsatz, zu Entsendungen im Schienenverkehr, zur 

grenzüberschreitenden Beschäftigung im Transport- 
gewerbe) wurde untersucht, in welchen Sachverhalts-
konstellationen die österreichischen Rechtsvorschrif-
ten auf diese ArbeitnehmerInnen für ihre Tätigkeit im 
österreichischen Schienennetz anzuwenden sind.

Menschen mit Behinderung
Der vida-Bereich „Menschen mit Behinderung“ befasst 
sich mit der Inklusion von Frauen und Männern mit be-
sonderen Bedürfnissen in die Arbeitswelt. Ziel ist es, dass 
nach Arbeitsunfällen und Krankheiten eine Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben und am Arbeitsplatz für alle 
Menschen möglich ist.

Die MitarbeiterInnen und Funktionärinnen und Funkti-
onäre dieses vida-Bereichs sowie die Behindertenver-
trauenspersonen in den Betrieben bieten Hilfe, Unter-
stützung und Betreuung für verunglückte bzw. vom 
Schicksal getroffene Kolleginnen und Kollegen an. Zwei 
der Hauptziele sind, verunglückten Menschen beim 
Wiedereinstieg in das Berufsleben zu helfen sowie Rah-
menbedingungen zu schaffen, die einen barrierefreien 
Wiedereinstieg in den Alltag ermöglichen. Ein weiteres 
Anliegen ist es, auch eine attraktive Freizeitgestaltung 
anzubieten. Hierzu wird regelmäßig ein Sportfest für 
Menschen mit Handicap veranstaltet, an dem alle zwei 
Jahre auch zahlreiche internationale Gäste von anderen 
Gewerkschaften teilnehmen. 

Bundesfachgruppe Schiene
Bundesfachgruppensekretär ist Dietmar Weiss.

Neuer KV für EisenbahnerInnen
Der Jahreswechsel von 2010 auf 2011 brachte einen neu-
en Rahmen-Kollektivvertrag (KV) für Eisenbahnbeschäf-
tigte. Dieser gilt für alle, die ab 1. Jänner 2011 neu in ein 
Eisenbahnunternehmen eintreten. Der neue Kollektivver-
trag entspricht den europäischen Regelungen am libera-
lisierten Eisenbahnmarkt, und die Entgeltbestimmungen, 
Verwendungs- bzw. Gehaltsgruppen wurden völlig neu 
gestaltet. Die Neugestaltung der Lebenseinkommens-
kurve bewirkt, dass BerufsneueinsteigerInnen höhere 
Einstiegsgehälter – begleitet von einer flacheren Einkom-
menskurve im Alter – bekommen. Dadurch ist ein positi-
ver Effekt beim in Zukunft längeren gesetzlichen Durch-
rechnungszeitraum für die Pension zu erwarten. Bei der 
Einstufung im neuen Kollektivvertrag können nun auch 



die Ausbildung der MitarbeiterInnen sowie ihre Belastung 
und Verantwortung besser berücksichtigt werden. In den 
meisten Gehaltsstufen verdient man in Zukunft gleich 
zu Beginn seiner Laufbahn bzw. nach deutlich weniger 
Dienstjahren bereits mehr als im alten KV.

KV-Verhandlungen
Bei den Gehalts- und KV-Verhandlungen für die Be-
schäftigten bei den ÖBB und den Privatbahnen konnte 
2012 trotz schwierigen wirtschaftlichen Umfelds ein be-
achtlicher Abschluss in der Höhe von durchschnittlich 
3,4 Prozent erzielt werden.

Darüber hinaus kam eine ÖBB-interne Einigung zwi-
schen Arbeitgeber und Belegschaftsvertretung zustan-
de, wonach die wöchentliche Normalarbeitszeit um  
1,5 Stunden auf 38,5 Stunden verkürzt werden soll. 
Kommt es auch mit dem für den Arbeitszeit-KV zustän-
digen Sozialpartner WKÖ bis zum 1. Juli 2013 zu einer 
Einigung, gelten die Lohn- und Gehaltsabkommen für 
zwei Jahre (bis Mitte 2014).

Arbeitszeitverkürzung im Eisenbahnbereich
Die Senkung der Wochenarbeitszeit von 40 auf  
38,5 Stunden für rund 31.500 MitarbeiterInnen der 
ÖBB-Konzerngesellschaften am 1. Juli 2013 war eine 
der größten Umstellungen seit der Inkraftsetzung des 
Arbeitszeit- und Arbeitsruhegesetzes im Jahr 2005. Den 
Beschäftigten bringt das mehr Freizeit und Arbeits-
platzsicherheit. 1.000 zusätzliche Arbeitsplätze werden 
geschaffen, bestehende abgesichert. Zudem ist die Ar-
beitszeitverkürzung ein Ausgleich für die Verschlechte-
rungen durch die Pensionsreformen der letzten Jahre.

Eisenbahn-Eignungs- und Prüfungsverordnung
Die Eisenbahn-Eignungs- und Prüfungsverordnung 
stellt einen Meilenstein für die Beschäftigten im Eisen-
bahnsektor dar. Mit der Verordnung, die am 1. Juli 2013 
in Kraft trat, ist sichergestellt, dass EisenbahnerInnen, die 
sicherheitsrelevante Tätigkeiten ausüben, eine einheitli-
che Ausbildung nach klar definierten Regeln erhalten.

Betriebsratswahlen bei der ÖBB Infrastruktur AG
Die FSG vida siegte mit dem Rekordergebnis von  
92,65 Prozent bei den ersten, vom 28. bis 30. Juni 2011 
durchgeführten ÖBB-Betriebsratswahlen in der im Jahr 
2009 wieder zusammengeführten ÖBB Infrastruktur AG 
(18.000 Wahlberechtigte, 74 Prozent Wahlbeteiligung). 

Weitere Ergebnisse: Unabhängige GewerkschafterIn-
nen (UG vida): 1,9 Prozent; Fraktion Christlicher Ge-
werkschafter (FCG): 0,58 Prozent; Gewerkschaftlicher 
Linksblock (GLB vida): 0,54 Prozent; Sonstige/Namens-
listen: 4,34 Prozent. 

Nahverkehr erhalten! 
Mit der Kampagne „Ausbauen statt Zusperren“ hat  
vida ebenfalls im Jahr 2011 auf die negativen Konse-
quenzen des Kahlschlags im Nahverkehr – insbeson-
dere in Niederösterreich – aufmerksam gemacht: für 
gute und sichere öffentliche Verkehrsverbindungen zu 
leistbaren Preisen. Fortgesetzt wurden die Kampagnen 
im Jahr 2012 mit Schwerpunktaktionen in Nieder- und 
Ober österreich gegen den von der Politik debattier-
ten Verkauf von ÖBB-eigenen Wasserkraftwerken an 
den Verbund. Bekämpft wurden auch Privatisierungs-
bestrebungen der ÖVP, die über einen Verkauf der ÖBB 
an Milliardär Frank Stronach laut nachdachte. 

Vereinbarung Alter & Arbeit
Ein Schwerpunkt war auch die Forderung nach dem 
Ausbau der betrieblichen Gesundheitsförderung und 
altersgerechter Arbeitsplatzgestaltung im Eisenbahn-
bereich. Bei den ÖBB wurde vor dem Hintergrund des 
steigenden Pensionsantrittsalters und des Frühpen-
sionierungsstopps im Unternehmen 2014 die Verein-
barung Alter & Arbeit (Alterskarenzmodelle, Altersteil-
zeit usw.) erreicht. 

Seilbahnen 
Bei den Seilbahnen konnten für die Beschäftigten für 
2012 3,6 Prozent Lohnerhöhung erreicht werden – für die 
unteren Lohnstufen sogar bis zu 3,88 Prozent mehr.

Über 15 Jahre kämpfte die Gewerkschaft für die Berufs-
anerkennung der SeilbahnerInnen. Seit 2008 werden 
in der Landesberufsschule Hallein SeilbahnerInnen im 
Lehrberuf ausgebildet. Am 19. April 2013 wurde mit 
der feierlichen Eröffnung des neuen E-Traktes mit der 
Seilbahnhalle ein weiterer Meilenstein in der Erfolgs- 
geschichte des Lehrberufs Seilbahntechnik gesetzt.
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Bundesfachgruppe Straße
Bundesfachgruppensekretärin ist Gudrun Thiemer.

BuslenkerInnen im regelmäßigen 
 Schienenersatzverkehr
Der ÖBB-Postbus, aber auch andere Autobusbetriebe ha-
ben Lenker im Schienenersatzverkehr oftmals nach den  
– schlechteren – Regelungen für den Gelegenheitsverkehr 
entlohnt. Ein Gerichtsurteil, das vida und der Betriebsrat 
des ÖBB-Postbusses erkämpft haben, stellt klar: Wenn 
es sich um einen geplanten, regelmäßigen Schienen-
ersatzverkehr handelt, gelten die besseren Regelungen 
des Schienenersatzverkehrs (Vorteil: längere bezahlte 
Mindestschichten, Einhaltung des Pausenkorridors usw.). 

Aktionstag am Brenner
vida informierte im Oktober 2011 BerufskraftfahrerInnen 
an verschiedenen Standorten entlang der Brenner-Route 
unter dem Motto „Nein zu Sozialdumping, Ja zu fairem 
Wettbewerb, für eine bessere Sicherheit im Straßenver-
kehr“ über die Arbeitsbedingungen im Transportgewer-
be. Der Slogan steht als zentrale Forderung von vida sowie 
ITF und ETF für die Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
aller Beschäftigten in der gesamten Transportbranche.

BerufskraftfahrerInnen-Stammtische
Mehrmals informierte die Bundesfachgruppe Straße 
KraftfahrerInnen bei Stammtischen in ganz Österreich 
über ihre Rechte und Pflichten. Fragen zum Arbeits-
recht, Verkehrsrecht sowie zur Aus- und Weiterbildung 
wurden beantwortet. Dabei standen den vida-Mitglie-
dern sowohl Gewerkschaftsexpertinnen und -experten 
als auch Juristinnen und Juristen, MitarbeiterInnen der 
Polizei und der Landesverkehrsabteilungen sowie aus 
der AK zur Verfügung.

Wo drückt der Schuh?
BerufskraftfahrerIn zu sein bedeutet mehr als „nur“  fahren. 
Der Beruf ist mit großer Verantwortung verbunden.  
Und nicht immer läuft der Berufsalltag reibungslos ab. 
Daher haben Arbeiterkammer Wien und vida 2011 eine 
Online-Umfrage gestartet, um die Situation der Len-
kerInnen zu verbessern. Das Ergebnis wurde 2012 der 
 Öffentlichkeit präsentiert. 

Gemeinsam mit der AK wurde daraus ein 5-Punkte- 
Forderungspaket für mehr Sicherheit und bessere Jobs 
ohne Lohn- und Sozialdumping geschnürt. Die AK 

und vida fordern mehr Kontrollen bei den Lenkzeiten, 
strengere Strafen bei Sozialbetrug, bessere Rastmög-
lichkeiten für Lkws, gezielte Sicherheitstrainings für die 
LenkerInnen und eine bessere Förderung von Aus- und 
Weiterbildung durch die Unternehmen.

Gigaliner: Monster-Lkws gestoppt!
Der Standpunkt der Gewerkschaft vida ist klar: Der 
schwere Frachtverkehr gehört – wo immer dies mög-
lich ist – aus Gründen des Umweltschutzes und der Ver-
kehrssicherheit auf die Schiene verlagert. Von der EU 
forcierte Monster-Lkws, sogenannte Gigaliner, haben in 
Österreich nichts zu suchen. Die Überarbeitung der EU-

Richtlinie über Abmessungen und Gewichte stellte die 
vida vor große Herausforderungen, war doch das Thema 
Gigaliner darin verpackt. Durch gemeinsames Lobbying 
mit der ETF gelang es, die EU-Abgeordneten und Ver-
kehrsminister von der Absurdität des europaweiten Ein-
satzes der Monstertrucks zu überzeugen. 

Private Paketzustellung
Die Gewerkschaft vida hat sich gemeinsam mit Gewerk-
schaften aus Deutschland, Ungarn, Tschechien und wei-
teren Kooperationspartnern an einer länderübergrei-
fenden Studie über die prekären Arbeitsbedingungen in 
den privaten und ehemals staatlichen Unternehmen in 
der Paketzustellungsbranche beteiligt. Ziel des von der 
Forschungs- und Beratungsstelle Arbeitswelt (FORBA) 
koordinierten und von der EU-Kommission finanzier-
ten Projekts war es, die zunehmend prekären und so-
mit schlechteren Arbeitsbedingungen zu untersuchen 
und zu vergleichen. Gleichzeitig wurden auch neue For-
men des sozialen Dialogs mit den Arbeitgebern sowie  



Möglichkeiten der gewerkschaftlichen Organisierung 
der PaketzustellerInnen aufgezeigt.

Arbeitszeitverkürzung Bewachung
Der Wachdienst hat im österreichischen Vergleich 
noch überdurchschnittlich lange Dienstzeiten. Bei den 
 Kollektivvertragsverhandlungen für die Beschäftigten 
im Bewachungsgewerbe konnte Ende 2013 eine schritt-
weise Arbeitszeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich 
für die Beschäftigten mit Wachdienstaufgaben erreicht 
werden. Beginnend mit 1. Jänner 2014 bis 1. Jänner 2016 
wird die Arbeitszeit somit pro Jahr um jeweils zwei Stun-
den von derzeit 54 auf 48 Stunden Wochenarbeitszeit 
gesenkt. Zwei Stunden weniger Wochenarbeitszeit pro 
Jahr entsprechen einer durchschnittlichen Lohnerhö-
hung von rund vier Prozent im Jahr bzw. zwölf Prozent in 
drei Jahren. Für alle anderen Lohnkategorien im Bereich 
der Bewachung wurden die Löhne mit einer Laufzeit von 
zwölf Monaten ab 1. Jänner 2014 um 2,55 Prozent erhöht. 

Bundesfachgruppe Luftfahrt und Wasser
Bundesfachgruppensekretär ist Stefan Tichy.

Im Bereich der Luftfahrt war die Gewerkschaftsarbeit von 
der Auseinandersetzung mit dem AUA-Management ge-
prägt. Dieses kündigte einseitig den KV für das fliegende 
Personal und führte einen rechtlich fraglichen Betriebs-
übergang des Flugbetriebs zur günstigeren AUA-Tochter 
Tyrolean durch. Klagen der vida und des Betriebsrats 
Bord dagegen sind anhängig. Aufgrund des Betriebs-
übergangs musste auch ein neuer einheitlicher Betriebs-
rat gewählt werden. Das Arbeits- und Sozialgericht Wien 
hat in seinem Urteil den Betriebsübergang von Austrian 

(AUA) auf Tyrolean in erster Instanz für nichtig erklärt. 
Der Klage des AUA/Tyrolean-Bord-Betriebsrats wurde 
somit recht gegeben. Ausschlaggebend für den Richter-
spruch zugunsten der Beschäftigten seien in der Folge 
des Betriebsübergangs konzerninterne Konstruktionen 
zum Nachteil des fliegenden Personals gewesen. Der 
AUA-Konzern ging allerdings in Berufung. 

Zur von der vida eingebrachten Klage über die Nach-
wirkung des AUA-Bord-KVs gab es 2014 eine erfreuliche 
Entwicklung. Im Schlussantrag des EuGH-Generalan-
walts wurde die Nachwirkung des KVs auch nach dem 
Betriebsübergang des AUA-Flugbetriebs auf jenen der 
Tochter Tyrolean bestätigt. In vier von fünf Fällen folgt 
der EuGH der Rechtsmeinung des Generalanwalts. Be-
triebsrat und Gewerkschaft haben in den letzten beiden 
Jahren bereits eine Verhandlungslösung mit dem Ma-
nagement über einen neuen KV angestrebt. Unabhän-
gig von Urteilen will man diesen Weg auch weitergehen. 

Bodenabfertigungs-Verordnung
2011 veröffentlichte die EU-Kommission ihren Vor-
schlag über Bodenabfertigungsdienste, hinter dem der 
Plan für die vollständige Liberalisierung dieser Branche 
steckt. Sie begründete den Handlungsbedarf mit an-
geblichen Kapazitätsengpässen, fehlender Krisenresis-
tenz und dem Argument, dass eine größere Anzahl von 
konkurrierenden Unternehmen die Qualität verbessere.  
In Zusammenarbeit mit der ETF und befreundeten 
EU-Abgeordneten gelang es, diesen Vorschlag in der  
1. Lesung etwas zu entschärfen.   

Das Flughafenbodenpersonal konnte mit Protest-
maßnahmen in Brüssel und hartnäckiger politischer 
Arbeit Teilerfolge gegen weitere Liberalisierungen 
und Ausgliederungen von Dienstleistungen auf den 
euro päischen Flughäfen und gegen Nachteile für die 
 Beschäftigten erzielen.

„Walkout for Safety“
In Zusammenhang mit der europäischen Politik stand 
auch die Demo für mehr Flugsicherheit. Der Europäi-
sche Verband der Verkehrspiloten (European Cockpit 
Association), die ETF sowie zahlreiche andere Verkehrs-
gewerkschaften und Interessenvertretungen des flie-
genden Personals veranstalteten am 22. Jänner 2013 
einen europaweiten Aktionstag im Zeichen der Flug-
sicherheit und drohender überlanger Flugdienstzeiten. 

15VIDA- GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Unter dem Motto „Walkout for Safety“ protestierten am 
Wiener Flughafen – wie auch auf zahlreichen anderen 
wichtigen europäischen Flughäfen – Pilotinnen und  
Piloten sowie Kabinenbesatzungen gegen die geplan-
ten Flugdienstregeln der EU.

Aktionstag Flugsicherung
Auch im Bereich der Luftfahrt und Flugsicherung ist die 
EU-Liberalisierungspolitik nach wie vor ein Dauerbrand-
herd. Die Europäische Transportarbeiter-Föderation 
(ETF), Sektion Flugsicherung, mobilisierte am 12. Juni 
2013 die Beschäftigten für einen europaweiten Akti-
onstag: Die Fluglotsinnen und Fluglotsen und die ETF-
Mitgliedsgewerkschaften – zu denen in Österreich die 
Gewerkschaft vida und die Gewerkschaft der Post- und 
Fernmeldebediensteten (GPF) zählen – forderten die 
Schaffung eines Abkommens über einen einheitlichen 
europäischen Luftraum („Single European Sky“-Abkom-
men), durch das keine Arbeitsplätze, Tarifverträge und 

sozialen Standards für die Beschäftigten gefährdet wer-
den. Es wurden am Aktionstag europaweite Betriebsver-
sammlungen und Arbeitsniederlegungen abgehalten. 
In Österreich kam es zu Betriebsversammlungen bei den 
Fluglotsinnen und Fluglotsen der Austro Control. 

Hintergrund des Protestes: Die EU-Kommission legte 
2013 ein Maßnahmenpaket zwecks Beschleunigung der 
Reform der europäischen Flugverkehrskontrolldienste 
vor. Ihre Begründung dafür: Der fragmentierte europäi-
sche Luftraum sei zu ineffizient, zu teuer und zu unökolo-
gisch. Sie forderte u. a. die verpflichtende Ausschreibung 
und Ausgliederung der Support Services (Meteorologie, 
Luftfahrtinformationen, Kommunikation, Navigations- 
und Überwachungsdienste), wodurch angeblich ein 
Einsparungspotenzial von 20 Prozent zu erreichen wäre. 
Deshalb kämpft die vida gegen die Zerschlagung der 
Flugsicherungsunternehmen und gegen die Schaffung 
privater Flugsicherungsmonopole.  
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Die vida-Sektion  
Private Dienstleistungen

Die vida-Sektion Private Dienstleistungen ist durch  
ihre Vielfalt an unterschiedlichen  Branchen gekenn-

zeichnet.

Vorsitzender der Sektion war Rudolf Kaske bis  
31. März 2013, sein Nachfolger wurde Kollege Karl  
Frint, Kollegin Renate Kollermann war bis 11. März 2012  
Bundessektionssekretärin.

Die Sektion gliedert sich in drei Bundesfachgruppen (BFG).

Die BFG Reinigung und Wartung vertritt die Arbeitneh-
merInnen in der Denkmal-, Fassaden- und Gebäude-
reinigung, in der Schädlingsbekämpfung sowie in der 
Miet- und Wohnhausbetreuung.

In der BFG Tourismus sind Beschäftigte aus dem Hotel- 
und Gastgewerbe sowie aus der Systemgastronomie 
 organisiert.

Die BFG Handel, Sicherheitsdienste und Diverse Berufe 
setzt sich aus zwei größeren Branchen sowie einer Reihe 
Klein- und Kleinstbetriebe bzw. -branchen zusammen. 

Unterschiedliche Branchen mit  
ähnlichen  Problemstellungen
Private DienstleisterInnen sorgen – vielfach unbemerkt 
– für das Wohl der Bevölkerung. Sei es nun im Hotel, 
im  Restaurant oder im Fast-Food-Lokal. Auch im Han-
del arbeiten unsichtbare Hände in den Lagern, und 
Beschäftigte in Sicherheitsdiensten agieren diskret im 
Hintergrund. ArbeiterInnen am Wiener Hafen oder auf 
den evangelischen Friedhöfen erledigen ihre Aufgaben 
fast unbeachtet. Unsichtbar bleiben meist auch die tau-
senden ReinigerInnen in Büros, Spitälern, Wohnhäusern 
usw., die überall für Sauberkeit und Hygiene sorgen.

Die Sektion ist also gekennzeichnet von vielen unter-
schiedlichen Branchen. Was sie gemeinsam haben, ist 
ein hoher Anteil an Frauenbeschäftigung, einhergehend 
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mit einer hohen Teilzeitquote, die wiederum zu einer ge-
ringeren Entlohnung führt. In der Büroreinigung etwa 
arbeiten fast ausschließlich Frauen, 80 Prozent davon 
in Teilzeit – aber nicht, weil sie die geringere Stunden    - 
an zahl von sich aus angestrebt haben, sondern weil in 
der Branche kaum mehr andere Beschäftigungsverhält-
nisse angeboten werden. 

Das bestätigen auch die Statistiken: Immer mehr Voll-
zeitjobs werden von Teilzeitarbeitsplätzen verdrängt. 
Der Teilzeitlohn reicht jedoch in den wenigsten Fällen 
zur Existenzsicherung aus. Es kommt immer öfter vor, 
dass ArbeitnehmerInnen, vor allem Frauen, mehre-
re Jobs ausüben müssen, um mit ihrem Einkommen 
auch auszukommen. Teilzeitbeschäftigte sind auch 
bei der betrieblichen Weiterbildung und beim beruf-
lichen Aufstieg benachteiligt (siehe AK-Wien-Studie  
zum Reinigungsgewerbe).

Oftmals müssen ArbeitnehmerInnen auf Abruf quasi 
rund um die Uhr zur Verfügung stehen. Ein weiteres Pro-
blem, das man besonders in der Dienstleistungsbranche 
kennt, ist das Arbeitszeitmodell „Teildienst“. Dabei wird 
die Tagesarbeitszeit geteilt, und die Beschäftigten haben 
mehrere Stunden Freizeit zwischen ihren Diensten. Diese 
Arbeitszeiteinteilung ist zum Beispiel im Hotel- und Gast-
gewerbe sehr verbreitet. In der Reinigung sind es hinge-
gen die Tagesrandzeiten, die zur Mehrbelastung führen, 
da beispielsweise Kindergärten noch/schon geschlossen 
haben und öffentliche Verkehrseinrichtungen noch/be-
reits verlängerte Intervalle haben bzw. die Beschäftigten 
auf den Individualverkehr zurückgreifen müssen. Ein 
weiterer großer Nachteil ist, dass die Freizeit zwischen 
den Diensten nicht ausreichend die Möglichkeit bietet, 
sich zu erholen, dadurch kommen die Beschäftigten zu-
sätzlich in die Stressfalle oder leiden an Burn-out.

Karenzanrechnung
Die Gewerkschaft vida hat sich vehement für die An-
rechnung von Karenzzeiten in den Kollektivverträgen 

eingesetzt. Dabei ist es vermehrt gelungen, Zeiten un-
terbrochener Dienstverhältnisse bei Lohnsprüngen, 
Dienstjubiläen und Kündigungsfristen besserzustellen 
als bisher.

Mindestlohn von 1.300 Euro
Ebenso ist es weitgehend auf sozialpartnerschaftlicher 
Ebene gelungen, die Forderung eines Mindestlohnes 
bei Vollzeitbeschäftigung von 1.300 Euro umzusetzen. In 
einer Sektion, wo hauptsächlich Frauen- und Teilzeitbe-
schäftigung vorliegten, ein wesentlicher Grundstein zur 
Existenzsicherung.

Neustrukturierung Anfang 2013
Aufgrund zahlreicher personeller Veränderungen wur-
de auf Ebene der hauptamtlichen MitarbeiterInnen die 
Sektion Private Dienstleistungen neu organisiert und 
mit den nachstehenden Bundesfachgruppen von der 
Sekretärin Ursula Woditschka und dem Sekretär Andreas  
Gollner sowie von den Kolleginnen Karin Lavicka und 
Claudia Pisarik weiter betreut.

Bundesfachgruppe Reinigung  
und  Wartung 
Bundesfachgruppensekretärin ist Ursula Woditschka.

Ein Schwerpunkt der Bundesfachgruppe im Berichts-
zeitraum waren die Themen Gesundheit und Sicherheit 
am Arbeitsplatz. Vor allem weibliche Beschäftigte kla-
gen, dass sie oft von Kundinnen und Kunden aggressiv 
behandelt werden – verbal, aber auch durch physische 
Übergriffe. Die Wertschätzung gegenüber jenen Men-
schen, die im Reinigungsgewerbe arbeiten, ist generell 
sehr gering. Zumal in dem Bereich viele Menschen mit 
Migrationshintergrund (in erster, zweiter oder dritter 
 Generation) arbeiten, spiegeln sich auch gesellschaft-
liche Probleme stark wider.

VIDA- GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Zukunftsweisende Verhandlungen bei den 
 Reinigerinnen und Reinigern
Im Zuge der Kollektivvertragsverhandlungen Denkmal-, 
Fassaden- und GebäudereinigerInnen hat sich die Bun-
desfachgruppe speziell mit den Themen Lehrausbildung 
und Leistungswerte pro Stunde beschäftigt. Ziel ist es, 
mehr Jugendliche von den Möglichkeiten im Bereich 

 Gebäudemanagement zu überzeugen. Die Leistungs-
werte sollen dazu führen, dass sich Auftraggeber und 
Arbeitgeber weniger zulasten der ArbeitnehmerInnen 
arrangieren. Überstunden und Mehrarbeit, aber auch 
Leistungen, die nicht im Auftrag inkludiert sind, müssen 
künftig zur Auszahlung gelangen.

Gerade in der Gebäudereinigung werden laufend Teil-
zeitbeschäftigungen mit geringem Arbeitszeitausmaß 
begründet, obwohl der Arbeitsaufwand zumeist schon 
aufgrund der Auftragsvergabe ein höherer ist. Ein un-
tragbarer Zustand aus Sicht der Gewerkschaft vida. 
Beschäftigte der Branche haben oft mehrere Jobs und 
müssen zum einen diese Beschäftigungen miteinander 
vereinbaren, zum anderen über ausreichend Freizeit ver-
fügen können. Weiters müssen vor allem Frauen über ein 
hohes Maß an Organisationstalent verfügen, damit sie 
Beruf und Familie miteinander vereinbaren können. In 
Zeiten der Krise wurde der Druck auf die Beschäftigten in 
dieser Branche deutlich höher. Stunden wurden gekürzt 
und Personal zurückgefahren. Die Unzufriedenheit in 
betroffenen Betriebseinheiten ist dadurch deutlich ge-
stiegen, nicht umsonst haben ehemalige Managerkrank-
heiten Einzug in die „einfache“ ArbeitnehmerInnenwelt 
gehalten. Immer mehr fühlen sich niedergeschlagen, 
ausgelaugt und erschöpft, ohne vorerst körperliche 
Symptome zu zeigen.

Lebenssituation von Beschäftigten im 
 Reinigungs gewerbe erstmals erhoben
Rund 40.000 Menschen in Österreich sind in der Reini-
gungsbranche beschäftigt. Der überwiegende Teil, rund 
85 Prozent, arbeitet in der sogenannten Unterhaltsrei-
nigung, ist also mit sämtlichen Reinigungsarbeiten im 
Inneren von Gebäuden betraut. Egal ob in Büros, Bank-
filialen oder Kaufhäusern, die Beschäftigten haben eines 
gemeinsam: Man nimmt sie kaum wahr und man weiß 
nicht viel über sie. Denn meist wird vor und nach Büro-
schluss gearbeitet, damit man den Putztrupp nicht sieht.

Geht es nach der Gewerkschaft vida, soll sich das ändern. 
Um mehr Einblick zu gewinnen, hat das IFES-Institut in 
Zusammenarbeit mit Arbeiterkammer und vida eine 
Studie erstellt und die Arbeitsbedingungen und Lebens-
situation der Beschäftigten genau erfasst.

Einige Kernergebnisse waren, dass sich 7 von 10 Befrag-
ten eine Tagesarbeitszeit zwischen 8 und 18 Uhr wün-
schen, jedoch fast die Hälfte vor neun Uhr früh arbeitet 
und mehr als ein Drittel geteilte Dienste an den Tages-
rändern hat. Fast drei Viertel der Befragten haben Kinder 
im betreuungspflichtigen Alter, nur ein Viertel gibt an, 
keine Probleme mit der Betreuung zu haben, z. B. mit 
Öffnungszeiten von Betreuungseinrichtungen.

Allein die Betreuungspflicht erfordert eine Tagesar-
beitszeit, öffentliche Auftraggeber sollen als Vorbilder 
dienen, indem auf Tagesarbeitszeit umgestellt bzw. 
 Reinigung nur zu Tagesarbeitszeit ausgeschrieben wird. 
Das wirkt einerseits Problemen durch nicht vorhandene  
Kinderbetreuung oder doppelte Anfahrtswege etc. ent-
gegen, andererseits auch der mangelnden Anerken-
nung und Wertschätzung, weil die Arbeit sichtbar und 
wahrnehmbar gemacht wird.

Beschäftigte sollen vor Antritt einer neuen Stelle ausrei-
chend über Schutzbestimmungen und Gesundheitsvor-
sorge informiert werden. Information zu ergonomischem 
Arbeiten etc. soll über betriebsinterne Schulungen angebo-
ten werden. Ungelernte Arbeitskräfte sollen gefördert wer-
den, die Lehrabschlussprüfung nachzuholen, verbunden 
mit Angeboten zur Verbesserung der Sprachkenntnisse. Ar-
beitgeber sollen das Weiterbildungsangebot verstärken, fir-
meninterne Karrieremöglichkeiten anbieten und Aufstieg 
fördern – z. B. für frei werdende Führungspositionen vor-
handenes Personal qualifizieren und intern nachbesetzen.  
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Den hohen körperlichen Belastungen in der Branche 
muss mit einer Verkürzung der wöchentlichen Arbeits-
zeit entgegengewirkt werden. Statt regelmäßige Über- 
und Mehrstunden von Beschäftigten zu verlangen, sol-
len Teilzeitkräfte voll beschäftigt werden. Das würde all 
jenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zugutekom-
men, die unfreiwillig teilzeitbeschäftigt und dadurch 
NiedrigverdienerInnen sind.

Elf Jahre Widerstand
Die Kärntner HausbesorgerInnen haben seit Abschaf-
fung des Hausbesorgergesetzes im Jahre 2000 jährlich 
an die Landesregierung ihren Antrag auf eine Entgelt-
verordnung geschrieben, erst 2011 ist es dann nach zahl-
reichen Vorgesprächen dazu gekommen. Eine Erhöhung 
um 17 Prozent mit der Zusage, zwei weitere Steigerun-
gen in den Folgejahren zu erhalten, damit im Schnitt ein 
Gleichstand mit den anderen Bundesländern erreicht 
wird, wurde vereinbart. 2012 kam es zu einer weiteren 
Gesetzesänderung und die Entgeltverordnungen gin-
gen generell in die bestehenden Mindestlohntarife über.

vida ist Mitglied bei der europäischen Dienstleistungs-
gewerkschaft UNI Europa und bringt sich über die BFG 
Reinigung und Wartung aktiv in die europäische Gewerk-
schaftspolitik im Dienstleistungsbereich ein. Details finden 
sich im Bericht des Referates Internationales – Seite 48.

Bundesfachgruppe Tourismus  
Bundesfachgruppensekretär war Robert Maggale  
bis 31. März 2013.

Der Tourismus wird in der Öffentlichkeit gerne als Job-
motor bzw. als eine der größten Einnahmequellen für 
den österreichischen Staat dargestellt. Beschäftigt 
man sich genauer mit der Thematik, erkennt man je-
doch schnell, dass der Tourismus für Österreich zwar 
sehr wichtig ist, doch wenn es um die Interessen von 
ArbeitnehmerInnen geht, dem nicht im entsprechen-
den Ausmaß Rechnung getragen wird. Wirtschaftliche 
Aspekte stehen in der Regel im Vordergrund. Bei vielen 
gesetzlichen Bestimmungen sind die Beschäftigten im 
Hotel- und Gastgewerbe durch Sonderbestimmungen 
bzw. Ausnahmeregelungen schlechtergestellt als in 
anderen Branchen. Ein Beispiel dafür ist das Gesetz für 
den NichtraucherInnenschutz.

NichtraucherInnenschutz versus  
ArbeitnehmerInnenschutz
In der Diskussion rund um das Tabakgesetz und den 
NichtraucherInnenschutz in Lokalen ging eines völlig 
unter: die Gesundheit der Beschäftigten! Das oberste Ge-
bot muss lauten, auch für gesunde Arbeitsplätze zu sor-
gen. An einem generellen Rauchverbot kann daher auf 
lange Sicht kein Weg vorbeiführen. Für die Gewerkschaft 
vida steht der Gesundheitsschutz der Beschäftigten an 
oberster Stelle. Bei allem Verständnis für wirtschaftliche 
Aspekte und Investitionen, die die heimischen Gastro-
nominnen und Gastronomen getätigt haben: Es gibt 
unzählige Beispiele in ganz Europa und auch schon zur 
Genüge in Österreich, dass ein generelles Rauchverbot 
funktioniert. Das von Wirtschaftsseite vorausgesagte  
Lokalsterben und der massenhafte Verlust von Arbeits-
plätzen sind nirgendwo eingetreten, weder im Süden 
noch im kühlen Norden.

Im Jahresdurchschnitt sind im österreichischen Touris-
mus (Hotellerie, Gastronomie und Beherbergung) rund 
200.000 Menschen beschäftigt, dazu kommen rund 
50.000 geringfügig Beschäftigte und rund 10.000 Lehr-
linge. Es geht nicht zuletzt um die Gesundheit einer gan-
zen Branche. Auch wer selbst raucht, will nicht stunden-
lang im Rauch arbeiten. Wenn Menschen länger gesund 
im Job bleiben sollen, müssen wir auch für gesunde  
Arbeitsbedingungen sorgen. ArbeitnehmerInnen im 
Tourismus müssen ohnedies genügend Ausnahmebe-
stimmungen hinnehmen!

Entwicklungen im Tourismus
Nicht nur unser eigenes Arbeitsprogramm für das jewei-
lige Jahr hat uns beschäftigt, sondern auch eine Vielzahl 
an Themen von außen hat uns gezwungen, den Fokus  
laufend neu auszurichten. In Wien ist es gelungen, 
für Hotellerie und Kaffeehäuser – also dort, wo wir als 
 Gewerkschaft vida dementsprechend organisiert sind –  
eine neue Nomenklatur mit einem klaren Bekenntnis, 
dass Ausbildung und Qualifizierung einen Wert haben, 
festzulegen und in weiterer Folge das Ziel von 1.450 Euro 
Mindestlohn zu erreichen. 

Bundesweit ist es gelungen, die Beschäftigten bei 
McDonald‘s in einem eigenen Betriebskollektivvertrag 
entsprechend ihrer Verwendung einzustufen. Deshalb 
wird es auch künftig vermehrt notwendig sein, die Mit-
arbeiterInnen im Tourismus zu organisieren, damit sie 
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nicht weiterhin zum Schlusslicht in Einkommensfra-
gen zählen. Aus der Erfahrung bzw. aufgrund aktueller 
Mitgliedererhebungen ist klar ersichtlich, dass in den 

Städten, wo es Jahresbetriebe gibt, die Mitgliederge-
winnung gut funktioniert. Das Problem ist die hohe Zahl 
an Saisonbetrieben und der ständige Personalwechsel. 
Obwohl die Anzahl der Beschäftigten stabil und relativ 
hoch ist, wird die massive Ausgliederungsstrategie der 
Betriebe zunehmend ein Hindernis in der Organisation 
neuer Mitglieder, aber auch von Betriebsratskörper-
schaften. Über Facility-Angebote wird aus einer Einheit 
Stück für Stück ausgegliedert und die MitarbeiterInnen 
so geschwächt. Betriebsräte verlieren ihre Zuständigkeit, 
und MitarbeiterInnen werden verunsichert. Sehr häufig 
ist der Hintergrund einer solchen Ausgliederung ein für 
die Arbeitgeber „günstigerer“ Kollektivvertrag.

Rahmenkollektivvertrag
Nach wie vor gilt es, die von den Arbeitgebern ge-
wünschten Änderungen (Flexibilisierung, Änderung der 
Nachtruhe, Schmalspurberufe …) im Kollektivvertrag 
bzw. in den entsprechenden Gremien abzuwehren. Ziel 
von vida ist es, Besserstellungen für die ArbeitnehmerIn-
nen zu erreichen. Mit der Forderung nach einem öster-
reichweit einheitlichen Lohn im Fixlohnsystem werden 
wir sicher noch länger beschäftigt sein. Aber wir wollen 
uns nicht länger zu jener Beschäftigungsgruppe zählen, 
die spätestens im wohlverdienten Ruhestand nicht mehr 
existieren kann. Es gilt daher auch weiterhin, gegen 
Schwarzbeschäftigung und nicht ordentlich angemel-
dete Dienstverhältnisse vorzugehen.

Arbeitsmarktöffnung und Sozialdumping
Die Saisonierregelung hat in der Vergangenheit für die 
Beschäftigten im Hotel- und Gastgewerbe mehr nega-
tive als positive Auswirkungen mit sich gebracht: Men-
schen, die unter diesen Bedingungen arbeiten mussten, 
wurden großteils schlechter entlohnt und auch be-
handelt, da die Arbeitgeber aus der Abhängigkeit der 
Saisoniers Profit schlagen konnten. Mit Einführung des 
Sozialdumping-Gesetzes wurde die Situation wesent-
lich verbessert. Wir bemerken jedoch immer stärker den 
Trend, dass sich Arbeitgeber mehr und mehr unqualifi-
ziertes Personal in die Betriebe holen, nicht zuletzt des-
halb, weil die EU mittlerweile auf 28 Mitgliedsstaaten 
angewachsen ist. Durch die ArbeitnehmerInnen-Freizü-
gigkeit ist das mögliche Potenzial von Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern um ein Vielfaches angewach-
sen. So ist es aus gewerkschaftlicher Sicht nicht mehr 
notwendig, auf zusätzliche, vor allem unqualifizierte Ar-
beitskräfte aus Drittstaaten zurückzugreifen. Die Quote 
der Saisonbeschäftigten wurde im Berichtszeitraum von 
1.500 im Sommer 2011 auf 900 Personen im Jahr 2014 
reduziert. In den Wintermonaten wurde die Zahl im glei-
chen Zeitraum von 5.895 auf 1.460 Personen gesenkt. 
Ziel muss es sein, diese Zahl in den nächsten Jahren  
gegen null zu bringen. 

Arbeitsklimaindex im Tourismus
Alljährlich präsentiert die Gewerkschaft vida gemeinsam 
mit der Arbeiterkammer den Arbeitsklimaindex für die 
Beschäftigten im Tourismus und bietet damit ein reprä-
sentatives Bild der Situation von Tourismusbeschäftig-
ten. Als Studienautor fungiert das Institut für empirische 
Sozialforschung (IFES). In den jährlichen Auswertungen 
wurden die Schwerpunkte der Untersuchung auf un-
terschiedliche Themen gelegt – von der Frage der Aus-
wirkung der Finanzkrise auf den Tourismus bis hin zur 
Thematik Aus- und Weiterbildung in der Branche. Immer 
wieder ein ernüchterndes Ergebnis!

Projekt betriebliche Gesundheitsförderung
2013/14 wurde ein Projekt zur betrieblichen Gesund-
heitsförderung ins Leben gerufen. Neben der Gewerk-
schaft vida traten die WKO-Sparte Tourismus und Frei-
zeitwirtschaft, die Sozialpolitische Abteilung der WKO, 
die SVA und die GKK Kärnten als Partner auf. Ziel war 
es, Krankheiten am Arbeitsplatz vorzubeugen, die Ge-
sundheit zu stärken und das Wohlbefinden und die Le-
bensqualität der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu  
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verbessern. Der Abschlussbericht wird Ende 2014 vorlie-
gen und ist dann im Fachbereich Tourismus einsehbar.

vida ist auch Mitglied bei EFFAT, dem europäischen 
Verband der Landwirtschafts-, Lebensmittel- und Tou-
rismusgewerkschaften, und bringt sich über die BFG 
Tourismus aktiv ein. Details finden sich im Bericht des 
Referates Internationales – Seite 48.

Bundesfachgruppe Handel,  
Sicherheitsdienste, Diverse Berufe 
Bundesfachgruppensekretär war Jakob Grumbach bis 
16. Juli 2012.

Die BFG-HSD ist eine eher kleine Einheit mit vielen Über-
schneidungen zu Bereichen der GPA-djp.

Kollektivverträge, Betriebsvereinbarungen, 
 Lohnabschlüsse
Im Berichtszeitraum konnten alle bestehenden Ver-
tragswerke lohn- und gehaltsrechtlich, aber auch rah-
menrechtlich verhandelt werden. Oft unter schwierigen 
Bedingungen, da ArbeiterInnen im Vergleich zu Ange-
stellten von Arbeitgeberseite noch immer nicht gleich 
gesehen werden. Die Forderung nach Gleichstellung 
von Arbeiterinnen/Arbeitern und Angestellten ist daher 
noch immer aktuell.

Die Abschlüsse lagen im Durchschnitt immer auf höchs-
tem Abschlussniveau im ÖGB, teilweise sogar an der 
Spitze. Mit den Abschlüssen konnten zusätzlich viele 
Verbesserungen erreicht werden, wie z. B. Arbeitszeit-

vereinbarungen mit vollem Lohnausgleich, Vordienst-
zeitenanrechnungen, Schaffung neuer, höherwertiger 
Lohngruppen, betriebliche Vorruhestandsregelung, 
A bfertigungsaliquotierung, Karenzanrechnung für El-
ternkarenzen bzw. Sterbebegleitung, Löhne weit über 
1.300 Euro und anderes mehr.

Arbeitszeitverkürzung im Wachdienst erreicht
Bei den Kollektivvertragsabschlüssen für die Beschäf-
tigten im Bewachungsgewerbe konnten von der Ge-
werkschaft vida maßgebliche Forderungen umgesetzt 
werden, beginnend bei der Arbeitszeitverkürzung auf  
48 Stunden bei vollem Lohnausgleich für die Bediens-
teten im Wachdienst über Korrekturen bei der Verwen-
dungseinreihung und Neudefinition der Lohnordnung 
bis hin zur neuen Lohnkategorie „Doormen“. Die Arbeits-
zeitverkürzung bei vollem Lohnausgleich bringt mehr 
Freizeit, ist eine gesundheitsfördernde Maßnahme und 
eine wichtige Entlastung für die Beschäftigten, die an-
strengende und lange Dienste verrichten müssen. Der 
Beruf „Doormen“, die vor Geschäftslokalen von Juwelie-
ren, Bank- und Kreditinstituten ihre Dienstleistungen er-
bringen, wird um eine Lohnkategorie höher eingestuft, 
und zusätzlich erhalten diese Kolleginnen und Kollegen 
eine Gefahrenzulage in der Höhe von zehn Prozent auf 
den Grundstundenlohn.

Betriebsbezogene Vereinbarungen bzw. gemeinsam 
verhandelte Kollektivverträge
In den Bereichen Reinigungspersonal in Versicherungs-
unternehmungen, Beschäftigte beim Wiener Hafen, bei 
den evangelischen Friedhöfen und beim ASKÖ konnten 
die schon bisher guten Regelungen weiter ausgebaut 
werden. Jedoch ist zu vermerken, dass in diesen Kleinst-
bereichen der Druck über andere bestehende Kollektiv-
verträge massiv zunimmt und deshalb diese Betriebe 
vermehrt damit drohen, in andere Kollektivverträge zu 
wechseln. Hier ist die Gewerkschaft vida stetig bemüht, 
eine dementsprechende Balance zwischen den unter-
schiedlichen Vereinbarungen, die aufeinander wirken, 
zu finden. Die gemeinsam verhandelten Kollektivver-
träge der Berufsvereinigung der Arbeitgeber privater 
Bildungseinrichtungen (BABE) und für pharmazeutisch-
kaufmännische Assistentinnen und Assistenten und 
Apothekenhilfspersonal (PKA) werden über die Verhand-
lungsführer der GPA-djp ebenfalls dementsprechend 
ordentlich für den ArbeiterInnenbereich verhandelt.  
Durch die optimale Einbindung betroffener Funktionä-
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rinnen und Funktionäre können wir uns als vida entspre-
chend positionieren.

Garagen, Tankstellen und Servicestationen
Dies ist ein Bereich, in dem wir kaum Mitglieder haben, 
dennoch konnte in der abgelaufenen Periode der kollek-
tivvertragliche Mindestlohn auf 1.300 Euro angehoben 
sowie eine Elternkarenz im Ausmaß von 24 Monaten 
eingeführt werden. Die Hauptproblematik ist in diesem 
 Bereich die Veränderung in der österreichischen Tank-
stellenlandschaft. Tankstellen entwickeln sich immer 
mehr hin zur Nahversorgung und haben neben ihrem 
angemeldeten Hauptgewerbe Nebengewerbe im Han-
del oder in der Gastronomie. Durch diese Konstruktionen 
entsteht gleichzeitig ein Umgehen der Öffnungszeiten-
verordnung, und MitarbeiterInnen arbeiten plötzlich un-
ter nicht eindeutigen Bestimmungen, da ein Zuordnen 
der Beschäftigten in den jeweils gültigen Kollektivver-

trag aufgrund der verschobenen Haupteinnahmequelle 
äußerst schwierig ist. Aus diesem Grund haben wir ge-
meinsam mit der GPA-djp eine Projektgruppe gegrün-
det, die sich dieser Thematik annehmen wird. Derzeit 
wird gerade an einem Gutachten gearbeitet, welches 
die verschiedenen Gewerbeberechtigungen gegen-
überstellt und bewertet. Aus den Erkenntnissen werden 
wir in weiterer Folge einen entsprechend angepassten 
Kollektivvertrag für Tankstellen entwickeln, damit dieser 
wieder allgemein gleiche Bedingungen herstellt und die 
MitarbeiterInnen nicht je nach Bedarf bzw. Gutdünken 
bezahlt und eingesetzt werden.

vida ist Mitglied bei der europäischen Dienstleistungsge-
werkschaft UNI Europa und bringt sich auch über die BFG 
Handel, Sicherheitsdienste und Diverse Berufe aktiv in 
die europäische Gewerkschaftspolitik ein. Details finden 
sich im Bericht des Referates Internationales – Seite 48.
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Die vida-Sektion Soziale,  
Persönliche Dienste  
und Gesundheitsberufe 

U m die Gesundheit und das Wohlbefinden der Men-
schen – darum kümmern sich die Berufsgruppen, die in 

der vida-Sektion Soziale, Persönliche Dienste und Gesund-
heitsberufe organisiert sind.

Willibald Steinkellner ist Vorsitzender der Sektion. Alfred 
Klair war bis 2012 Bundessektionssekretär. Die Sektion 
gliedert sich in drei Bundesfachgruppen (BFG).

In der BFG „Soziale Dienste“ sind die Beschäftigten in 
der mobilen Pflege und Betreuung organisiert, ebenso 
ArbeitnehmerInnen in Kindergärten, Heimen und Inter-
naten sowie in Privathaushalten.

Die BFG „Gesundheits-, Heil- und Pflegeberufe“ vertritt 
die ArbeiterInnen bei der Sozialversicherung, die Be-
schäftigten bei Rettungsdiensten sowie die Arbeitneh-
merInnen in Privatkrankenanstalten und Ordensspitä-
lern sowie in konfessionellen Alten- und Pflegeheimen.

In der BFG Gesundheitsförderung und Wellness sind Fri-
seurinnen/Friseure, KosmetikerInnen und FußpflegerIn-
nen organisiert, ebenso Masseurinnen/Masseure. Mit 
2012 wurde die BFG neu strukturiert und der Bereich Ge-
sundheitsförderung und Wellness in die Bundesfachgrup-
pe Gesundheits-, Heil- und Pflegeberufe integriert. Die Be-
rufsgruppen der Friseurinnen/Friseure, KosmetikerInnen 
und die gewerblichen Masseurinnen/Masseure wurden 
seither von der Sektion Private Dienstleistungen betreut.

Zukunftsbranche Pflege und Betreuung?

Derzeit sind in Österreich rund 1,5 Mio. Menschen über 
65 Jahre alt, 2030 wird das für mehr als 2,3 Mio. Men-
schen gelten. Der Gesundheitssektor allgemein wird 
deshalb oft als Zukunftsbranche bezeichnet. Die chroni-
schen Finanzierungsengpässe, mit denen die Branche zu 
kämpfen hat, stehen in krassem Widerspruch dazu. 
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Einen wichtigen Schwerpunkt der Sektion bildete des-
halb der Einsatz für mehr Geld für den Pflege- und 
 Gesundheitsbereich im Allgemeinen und für höhere 
Löhne und Gehälter sowie bessere Arbeitsbedingungen 
der Beschäftigten im Besonderen.

Mitgliedsangebot für selbstständige 
24-Stunden-BetreuerInnen 

Die Betreuung alter und kranker Menschen durch selbst-
ständige 24-Stunden-BetreuerInnen hat in der letzten 
Berichtsperiode massiv zugenommen, und zurzeit gibt 
es ca. 60.000 aufrechte Gewerbeberechtigungen (Stand 
2013), und ca. vier Prozent der Pflegebedürftigen wer-
den in Österreich in dieser Betreuungsform betreut. 
PersonenbetreuerInnen kommen zu ca. 90 Prozent aus 
Ost europa, und die Problematik der „unseriösen“ Ver-
mittlungsagenturen wurde immer größer.

Im Jahr 2013 konnten aufgrund einer Klage des VKI 
erstmals 13 Vertragsklauseln in Vermittlungsverträgen 
für sittenwidrig erklärt werden. Das zuständige Bun-
desministerium plant laut Regierungsvereinbarung 
eine gesetzlich verbesserte Regelung für Vermittlungs-
agenturen im Interesse der Pflegebedürftigen und  
der PersonenbetreuerInnen.

Eine gesetzlich vorgeschriebene Ausbildung gibt es 
leider immer noch nicht, aber bei den Vorgaben zur  
finanziellen Förderung der 24-Stunden-BetreuerInnen 
wird zumindest auf eine Mindestdauer von 200 Stunden 
Theorie (entsprechend Heimhilfeausbildung) verwiesen 
bzw. muss ein „fachspezifisches Können“ im Einzelfall 
bestätigt werden.

Dies ist gewerkschaftspolitisch ein vorsichtiger Schritt in 
eine richtige Richtung, unsere Forderung nach einer ver-
pflichtenden, gesetzlich vorgeschriebenen Ausbildung 
bleibt unverändert aufrecht.

Seit 2012 ist es in der Gewerkschaft vida auch gelun-
gen, ein Mitgliedsangebot für selbstständige Personen-
betreuerInnen anzubieten, welches 10 Euro im Monat 
beträgt und individuell für die Bedürfnisse der Zielgruppe 
adaptiert wurde (z. B. Vertretung vor dem Handelsgericht).

Forderung nach Einführung eines Pflege-
fonds und Vorschlag zur Finanzierung

Um attraktivere Arbeitsbedingungen und eine gerechte 
Entlohnung zu erreichen, ist eine ausreichende Finanzie-
rung für den Pflege- und Betreuungsbereich durch die 
öffentliche Hand nötig. Das soll nicht zuletzt auch die 
Einhaltung der bestehenden Kollektivverträge in der 
Branche (Sozialwirtschaft Österreich KV – BAGS-KV – und 
sonstige Sozial-KVs) sicherstellen. 

Derzeit müssen sich manche Auftraggeber aus dem 
öffentlichen Bereich den Vorwurf gefallen lassen, als 
Lohndumper tätig zu sein. So gelten einzelne Länder 
den Organisationen, die für sie Pflege- und Betreuungs-
leistungen erbringen, die im BAGS-Kollektivvertrag ver-
einbarten Einkommenssteigerungen nicht in vollem 
Umfang ab. vida und die GPA-djp treten deshalb für ein 
Pflegefonds-Modell ein, das die ausreichende finanzielle 
Ausstattung des Bereichs sichert. 

Um die Beschäftigten in Pflege und Betreuung besser 
abzusichern, fordern wir zudem die Ausweitung des 
Berufsschutzes. Derzeit gilt der Berufsschutz nur für das 
diplomierte Krankenpflegepersonal, nicht aber für Hilfs-
kräfte wie PflegehelferInnen oder Heimhilfen.

Für österreichweit einheitliche Standards auf  
hohem Niveau
Es gibt unter den einzelnen Bundesländern in der Leis-
tungshöhe und -dichte große regionale Unterschiede. 
vida und die GPA-djp treten für die Übernahme von 
Pflege und Betreuung in die Bundeskompetenz ein. Wir 
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halten es für erforderlich, dass die Bundespolitik ein-
heitliche Standards auf hohem Niveau festlegt. Diese 
Standards dürfen keine Mindeststandards an oder unter 
der Armutsgrenze sein, sondern sollen ein akzeptables  
 Niveau an Leistungen zwingend vorschreiben.

Für eine nachhaltige Finanzierung – unser Modell für 
einen solidarischen Pflegefonds
Nach unseren Einschätzungen ist bis 2020 mit einem 
Mehraufwand von bis zu 2 Mrd. Euro für die Pflege- und 
Betreuungsvorsorge zu rechnen (WIFO: rd. 1,7 Mrd.). Da 
dieser Mehraufwand nicht aus dem derzeit laufenden 
Budget zu decken ist, müssen schon heute Maßnahmen 
ergriffen werden, um den zukünftigen Bedarf abzusi-
chern. Für die Finanzierung schlagen wir einen bundes-
weiten „Pflege- und Betreuungsfonds“ vor.

Neben den derzeitigen Mitteln für die Pflegefinan-
zierung soll dieser vorrangig aus Vermögenssteuern  
gespeist werden. Konkret schlagen wir folgende Finan-
zierungsaufteilung vor:

 ^ 1 Mrd. Euro Vermögenssteuer
 ^ 450 Mio. Euro Erbschaftssteuer
 ^ 150 Mio. Euro Erbersatzsteuer (Stiftungen)
 ^ 250 Mio. Euro Lenkungssteuern (besondere Ver-

brauchssteuern)
 ^ 200 Mio. Euro Einkommensteuer für hohe und be-

sonders hohe Einkommen (+1,5 Prozent ab 60.000,  
+5 Prozent ab 150.000)

Dieses Modell haben wir am 19. September 2011 in ei-
ner außerparlamentarischen Enquete unter dem Slogan  
 „Soziale Arbeit ist mehr wert“ präsentiert, und im Jahr 

2012 wurde auf gesetzlicher Ebene ein Pflegefonds ge-
gründet, welcher bis 2020 zumindest mehr finanzielle 
Mittel für den Bereich festschreibt.

Medizinisches Assistenzberufegesetz neu 
ab September 2012

Im Jahr 2012 ist eine langjährige Forderung der Gewerk-
schaft vida in Zusammenarbeit mit der ARGE Fachgrup-
penvereinigung für Gesundheits- und Sozialbetreuungs-
berufe gelungen. Das „alte“ Sanitätshilfsdienstegesetz 
wurde durch das neue Medizinische Assistenzberufe-
gesetz ersetzt. Seit September 2013 gibt es auch die 
notwendigen Verordnungen in Bezug auf Ausbildung, 
Qualitätssicherung und Prüfung.

Im neuen Gesetz gibt es nun den Bedürfnissen der Be-
rufsgruppen entsprechend neu adaptierte Berufsbilder, 
und durch die modularen Ausbildungseinheiten ist eine 
Höherqualifizierung bzw. eine berufliche Umorientie-
rung wesentlich erleichtert worden.

In der Umsetzungs- und Einführungsphase gibt es An-
passungslehrgänge für die neuen Berufsbezeichnungen, 
und einige Bestimmungen und Anerkennungskriterien  
(z. B. Ordinationsassistenz) müssen noch einer Evaluierung 
unterzogen werden, aber der Weg dieses Gesetzes zeigt, 
dass auch langjährige Bemühungen Wirkung  zeigen.

Die Sektion hat aufgrund der doch sehr umfangrei-
chen Änderungen einen Informationstag zum neu-
en Gesetz gestaltet, und dieses Angebot wurde sehr  
positiv angenommen.

Weiße Flecken in der  
KV-Landschaft  beseitigen

Mit 1. Dezember 2013 ist es gemeinsam mit der GPA-djp 
gelungen, einen Kollektivvertrag für die Beschäftigten in 
den privaten Kur- und Rehabeinrichtungen abzuschlie-
ßen. Der Wellness-Boom, aber auch die Auslagerung von 
Leistungen durch die Sozialversicherungen führen zu 
einem steten Anwachsen dieser Betriebe. vida und die 
GPA-djp haben es geschafft, für ca. 110 Betriebe mit dem 
WKÖ-Fachverband der privaten Krankenanstalten und 
Kurbetriebe einen Kollektivvertrag abzuschließen.
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Die wichtigsten Eckpunkte des neuen 
 Kollektivvertrages:

 ^ Sonderzahlungen: Urlaubsgeld und  
Weihnachtsremuneration

 ^ Kündigungsfristen

 ^ Arbeitszeitregelungen, Sonderregelungen der Ar-
beitszeit für Arbeitnehmerlnnen, welche dem KAAZG 
(Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz) unterliegen

 ^ Ruhezeiten
 ^ Entgeltanspruch bei Dienstverhinderung
 ^ Regelungen zu Dienstkleidung
 ^ Fort- und Weiterbildung
 ^ Jubiläumsgeld
 ^ Anrechnung von Elternkarenzzeiten
 ^ Regelungen zu „Pflichtpraktikum“

Die Sektion hat vor Inkrafttreten des Kollektivvertrages 
am 22. August 2013 eine Informationsveranstaltung an-
geboten. Bei dieser Veranstaltung konnten die wichtigs-
ten Eckpunkte des neuen KVs vorgestellt werden. Im Zuge 
unseres Mitgliederwerbeprojektes „Gemeinsam vida 
stark“  wurde hier eifrig geworben, um neue Mitglieder  
zu gewinnen.

Da es bei der Neueinführung eines Kollektivvertrages 
immer „Auslegungsdifferenzen“ gibt, hat die Sektion am 
26. Mai 2014 einen Workshop zur Erhebung bestehen-
der Probleme und gleichzeitig als Vorbereitung für die  
neuen Verhandlungen veranstaltet.

vida nunmehr Mitglied beim EGÖD

Seit 2008 ist vida Mitglied beim Europäischen Gewerk-
schaftsverband für den Öffentlichen Dienst (EGÖD). 
Hintergrund ist, dass es auf EU-Ebene zunehmend Re-
gelungen gibt, die die Bereiche Gesundheit und sozia-
le Dienstleistungen betreffen. Die Mitgliedschaft beim 
EGÖD ermöglicht es, geplante Änderungen im Sozial-  
und Gesundheitsbereich frühzeitig zu orten und die 
 vida-Standpunkte auf EU-Ebene besser einzubringen.

Ein gutes Beispiel dafür ist die „Nadelstichverordnung“, 
welche jetzt seit Jahren in Kraft ist, und auch bezüglich 
der Thematik „ältere ArbeitnehmerInnen“ gibt es erste 
positive Ansätze, die Arbeitsbedingungen zu verbessern.

Austausch und Vernetzung  
innerhalb Europas

Gemeinsam mit Gewerkschaften aus der Slowakei und 
Tschechien arbeitet vida in Form von EU-Projekten zu-
sammen. Im Rahmen des Projektes „Soziale Dienstleis-
tungen“ (2011–2013) befassten sich die TeilnehmerInnen 
mit einem sehr intensiven Austausch über die Systeme 
im Sozialbereich und die Finanzierung desselben. 

Im Zuge dieser Vernetzung konnten auch Einrichtungen 
besucht werden und Ausbildungen sowie die Problema-
tik der 24-Stunden-Betreuung aus Sicht der „Herkunfts-
länder“ besprochen werden, was uns als Gewerkschaft 
vida neue Sichtweisen eröffnet hat.

Bundesfachgruppe Soziale Dienste 
Bundesfachgruppensekretärin ist Michaela Guglberger.

Einen wichtigen Tätigkeitsbereich der BFG stellte die Befas-
sung mit der 24-Stunden-Betreuung dar. Nach dem Motto 
„Nicht nur fordern, sondern selber tun“ erstellte die BFG 
ein eigenes Mitgliedskonzept für PersonenbetreuerInnen. 
Diesen Berufsangehörigen ist es nun auch als Selbststän-
dige möglich, Gewerkschaftsmitglied zu werden.



30 DIE VIDA-SEKTION SOZIALE, PERSÖNLICHE DIENSTE UND GESUNDHEITSBERUFE   |   BERICHT

„Berufliches Können und  
gesetzliches Dürfen“

Unter diesem ironischen Titel thematisierte die BFG das 
in den Betrieben geforderte berufliche Können oder 
Müssen und das in gesetzlichen Vorgaben beschriebene 
Berufsbild der Berufsgruppen in den mobilen und statio-
nären Berufsfeldern.

Nach einem theoretischen Input über die gesetzlichen 
Vorgaben wurde sehr rasch die betriebliche Wirklichkeit 
sichtbar, und anhand der Stellenbeschreibungen der 
einzelnen Berufsgruppen war rasch klar, dass hier in ei-
nigen Betrieben massiver Handlungsbedarf besteht, da 
die ArbeitnehmerInnen für ihre Berufsausübung auch in 
Berufshaftung kommen. Anhand praktischer Beispiele 
wurden gemeinsame Positionen geschaffen und in den 
betroffenen Betrieben wird dieser Thematik nun mehr 
Aufmerksamkeit eingeräumt.

Auf gesetzlicher Ebene fand im Berichtszeitraum die 
Umsetzung des bundesweiten Sozialbetreuungsberu-
fegesetzes und der entsprechenden Landesvereinba-
rungen statt.

Die einzelnen Berufsgruppen haben die Aufschulungs-
maßnahmen (z. B. Medikamentenlehre) absolviert, und 
auch die Anerkennung alter Berufsbezeichnungen (Alten-
fachbetreuerIn zu FachsozialbetreuerIn) wurde erledigt.

KindergartenhelferInnen ohne   
einheitlichen Ausbildungsplan –  
parlamentarische Bürgerinitiative für  
mehr Qualität in der Kinderbetreuung

Noch nicht erfolgt ist die Vereinheitlichung der Ausbil-
dungsvorschriften für KindergartenhelferInnen. Nur 
in vier Bundesländern wird eine Ausbildung verlangt. 
Zudem werden derzeit beim Mindestlohntarif keinerlei 
Ausbildungen angerechnet. 

Die BFG hat ihr eigenes Ausbildungskonzept für Kinder-
gartenhelferInnen überarbeitet und gemeinsam mit den 
Gewerkschaften GdG-KMSfB und GPA-djp im März 2013 
eine Petition und anschließend eine Bürgerinitiative ins 
Leben gerufen, welche im Mai 2013 an die Erste Präsi-
dentin zum Nationalrat überreicht wurde. 

Im Herbst 2012 haben wir gemeinsam mit den oben ge-
nannten Gewerkschaften eine große Kundgebung orga-
nisiert, welche unter dem Motto „Kindergartenaufstand“ 
ALLE Berufsgruppen dieses Bereiches vereinte und die 
Grundsatzforderungen für die Bürgerinitiative lieferte.

Das Bundesrahmengesetz soll Mindeststandards in fol-
genden Punkten festlegen: 

 ^ Einheitliche Ausbildung und Fortbildung des päda-
gogischen Fachpersonals

 ^ Einheitliche Ausbildung und Berufsbezeichnung für 
das unterstützende Personal

 ^ Vor- und Nachbereitungszeiten sowie Reflexions-
zeiten innerhalb der Dienstzeit

 ^ Erwachsenen-Kind-Schlüssel
 ^ Kinderanzahl pro geführter Gruppenform
 ^ Räumliche Erfordernisse (Innen- und Außenbereich)

Auch die Zusammenarbeit mit der Arbeiterkammer wurde 
intensiviert und in mehreren Pressekonferenzen konnten 
wir unsere Forderung nach besseren Rahmenbedingun-
gen wie etwa einer einheitlichen Ausbildung verstärken.
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KV- und Lohnpolitik: mit Aktionismus  
zum Erfolg

Die Löhne der von der Bundesfachgruppe verhandelten 
Kollektivverträge stiegen im Zeitraum 2011 bis 2014 um 
durchschnittlich 10,6 Prozent.

Der Sozialwirtschaft Österreich Kollektivvertrag (bis 
2013 BAGS = Berufsvereinigung von Arbeitgebern für 
Gesundheits- und Sozialberufe) ist der Kollektivvertrag, 
der für die meisten ArbeitnehmerInnen im Bereich der 
BFG gilt. Da der KV gesatzt wurde, gilt er nicht nur für die 
ArbeitnehmerInnen in den über 330 Mitgliedsorganisa-
tionen der Berufsvereinigung der Arbeitgeber, sondern 
darüber hinaus für die gesamten privaten Organisatio-
nen und Vereine im Bereich Gesundheit, Soziales, Behin-
dertenarbeit und Kinder- und Jugendwohlfahrt. 

Aktuell sind mehr als 110.000 Personen in diesem Be-
reich beschäftigt. Der BAGS-KV ist damit der Leit-KV für 
die übrigen Kollektivverträge im Sozialbereich. 2012 
wurde erstmalig in einer sogenannten „Globalrunde“ 
mit den Arbeitgeberverbänden der BAGS, Diakonie und 
Caritas gemeinsam verhandelt. Leider war die Einigkeit 
der Arbeitgeber nicht sehr groß und es konnte nur ein 
einheitlicher Lohnabschluss erreicht werden, ein rah-
menrechtlich einheitliches Ergebnis gab es nicht.

Im Jahr 2013 konnten sich die Arbeitgeberverbände 
nicht auf eine gemeinsame Verhandlung einigen, daher 
musste wieder getrennt verhandelt werden. Als Gewerk-
schaft haben wir unsere Forderungen aber gemeinsam 
akkordiert und viele einheitliche Forderungspunkte er-
stellt. Besonders schwierig gestalteten sich die KV-Ver-
handlungen zu den Lohn- und Gehaltserhöhungen für 

2012 und auch 2013. Erst nachdem am 1. Februar 2012 
und am 30. Jänner 2013 in Wien, Graz, Linz und Klagen-
furt und 2013 erstmals auch in St. Pölten mehr als jeweils 
8.000 Beschäftigte aus dem Gesundheits- und Sozial-
bereich für höhere Löhne auf die Straße gegangen waren  
und insgesamt zwölf Mahnwachen vor den maßgeb-
lichen Betrieben abgehalten worden waren, zeigten sich 
die Arbeitgeber zu einem fairen Abschluss bereit. 

Die Kollektivvertragsverhandlungen für 2014 verliefen 
überraschenderweise in einem sehr wertschätzenden 
Klima und es konnte ein positiver 2-Jahres-Abschluss für 
die Sozialwirtschaft Österreich erreicht werden. 

Dieser 2-Jahres-Abschluss gibt dem Verhandlungsteam 
die Möglichkeit, den Kollektivvertrag zu überarbeiten 
(Verwendungsgruppen, Arbeitszeit) und verstärkt das 
Rahmenrecht zu verbessern. Mit 2015 gehören auch 
die sogenannten Übergangstabellen der Vergangenheit 
an und wir haben ein einheitliches Entgeltschema für 
alle Bundesländer. Auch für die Caritas und die Diako-
nie konnten gleichwertige 1-Jahres-Abschlüsse erreicht 
werden. Unser Ziel ist die laufende Verbesserung und 
auch Gleichstellung dieser Kollektivverträge.

Verbesserungen gelangen der BFG auch bei den arbeits-
rechtlichen Bestimmungen, die in den Kollektivverträ-
gen geregelt sind: Dazu gehört die Anrechnung der Ka-
renzzeiten nicht nur auf Urlaub, – seit 2014 erfolgt die 
Anrechnung von Elternkarenzzeiten auf die Gehaltstafel 
im vollen Ausmaß der gesetzlichen Karenz zeiten. Ein 
wichtiger sozialpolitischer Meilenstein ist auch mit der 
Einführung eines Rechtsanspruches auf Pflegekarenz 
mittels Kollektivvertrag gelungen und auch diese Ka-
renzzeiten werden, um einen Gender Gap erst gar nicht 
entstehen zu lassen, auf das Biennalsystem angerechnet. 
Speziell in diesem Berufssegment mit einem fast 80-pro-
zentigen Frauenanteil ist es uns gelungen, die zukünf-
tigen Lohn- und Gehaltsunterschiede zwischen Frauen 
und Männern auszuschließen.

In Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium, dem 
Arbeitgeberverband und den Gewerkschaften wur-
de der Sozialwirtschaft Österreich Kollektivvertrag 
aufgrund seines zehnjährigen Bestehens von einem 
Forschungsinstitut evaluiert. Am 4. Juli 2014 fand die  
Präsentation dazu statt.
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Auch bei den Mindestlohntarifen konnte die Bundes-
fachgruppe erfreuliche Lohnsteigerungen durchsetzen. 
Mindestlohntarife werden für jene Berufsgruppen abge-
schlossen, für die kein Arbeitgeberverband besteht.

Beim Mindestlohntarif für KindergartenhelferInnen bzw. 
Kindergartenassistentinnen und -assistenten konnte vida 
in den letzten vier Jahren eine Erhöhung von durchschnitt-
lich 11,5 Prozent durchsetzen und eine Erweiterung des 
Schemas für lange Betriebszugehörigkeit erreichen. 

Für Au-pairs wurde ebenfalls eine jährliche Anpassung 
vorgenommen, und die Kostenübernahmebeteiligung 
der Arbeitgeber (für z. B. Deutschkurs) konnte im Min-
destlohntarif verankert werden.

Für Hausgehilfinnen und -gehilfen und Hausangestellte  
hat vida mit Jahresanfang 2013 die Umsetzung eines 
bundesweiten Mindestlohntarifs erreicht. Nun gibt es 
ein Lohn- und Gehaltsschema für das gesamte Bundes-
gebiet der Republik Österreich (Übergangsbestimmun-
gen teilweise bis Ende 2015). Im Durchschnitt wurde so-
mit eine Erhöhung von ca. neun Prozent erreicht.

Gleichzeitig wurde auch die Elternkarenzzeitenanrech-
nung in die Mindestlohntarife aufgenommen, und in der 
nächsten Periode des Fachbereiches wird auch hier die 
volle Anrechnung auf die Berufsjahre umgesetzt.

International vernetzt

GewerkschafterInnen aus Tschechien und aus der Slo-
wakei informierten sich in Wien über das österreichische 

Pflege- und Betreuungssystem. Beim europäischen Tref-
fen der ILO in Berlin im April 2012 hielten VertreterInnen 
der BFG einen Workshop zum Thema Hausgehilfinnen/ 
-gehilfen und Hausangestellte in Österreich ab. Besonders 
eng sind die Kontakte zu slowakischen Gewerkschafte-
rinnen und Gewerkschaftern durch die Zusammenarbeit 
im EU-Projekt ZUWINBAT (siehe Bericht des Referates In-
ternationales). Ein Ziel dieser Zusammenarbeit ist es, die 
Arbeitsbedingungen der PersonenbetreuerInnen, von 
denen eine große Zahl aus der Slowakei stammt, durch 
die gewerkschaftliche Zusammenarbeit zu verbessern.

Der IAO (Internationale Arbeitsorganisation) ist es gelun-
gen, mit einem Übereinkommen mit der Nr. 189 im Jahr 
2011 einheitliche arbeitsrechtliche Grundrechte für Ar-
beitnehmerInnen in privaten Haushalten zu verankern.

Das Jahr 2013 war für die BFG durch Verhandlungen mit 
der Wirtschaftskammer im zuständigen Ministerium ge-
prägt, um das geltende ILO-Abkommen für Österreich zu 
ratifizieren. Die Verhandlungen sind gescheitert und die 
BFG überlegt nun mit der AK und dem ÖGB, wie die Re-
gierung von einer Ratifizierung überzeugt werden kann.

Gleichzeitig arbeitet die BFG seit 2012 verstärkt mit dem 
Verein LEFÖ-IBF (Interventionsstelle für Betroffene des 
Frauenhandels) zusammen, welcher sich um die Ver-
tretung von durch Ausbeutung betroffenen Arbeitneh-
merInnen in Botschaften und diplomatischen Haushal-
ten (exterritoriales Gebiet) kümmert. Wir errechnen die 
Ansprüche der ArbeitnehmerInnen für das Außenamt.

Bundesfachgruppe Gesundheits-,  
Heil- und Pflegeberufe 
Bundesfachgruppensekretär war bis Juni 2013  
Rudolf Wagner. 

Seit 1. Juli 2013 ist Farije Selimi für den Bereich zuständig.

Rettungs- und Krankentransporte –  
juristisches Wirrwarr um Kollektiv- 
vertragsfähigkeiten

Im Juni 2010 wurde der Kollektivvertrag des Roten 
Kreuzes für alle qualifizierten Rettungs- und Kranken-
transportdienste in Österreich erstmalig gesatzt. Diese 
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Satzung trat mit Anfang 2011 in Kraft. Der Arbeitgeber-
verband der BARS (Berufsvereinigung von Arbeitgebern 
in Rettungs- und zugehörigen Sanitätsberufen) klagte 
beim Verwaltungsgerichtshof auf Aufhebung der Sat-
zung. Diese Klage wurde abgewiesen und der Kollektiv-
vertrag des Roten Kreuzes wurde auch in den Folgejah-
ren gesatzt und schuf somit ein einheitliches Niveau für 
alle Rettungs- und Krankentransporte in Österreich.

Im Jahr 2011 brachte der Arbeitgeberverband der BARS 
erneut eine Klage beim Bundeseinigungsamt ein, dies-
mal mit dem Inhalt, die Kollektivvertragsfähigkeit des 
Roten Kreuzes in Frage zu stellen. Während das Bundes-
einigungsamt die Klage abgewiesen hat, hat der Ver-
waltungsgerichtshof im September 2013 die Entschei-
dung des Bundeseinigungsamtes aufgehoben und das 
Bundeseinigungsamt angewiesen, dem Roten Kreuz die 
Kollektivvertragsfähigkeit zu entziehen bzw. die recht-
mäßige Zuerkennung zu prüfen.

Dieses juristische Wirrwarr wurde am 30. Juni 2014 durch 
einen Bescheid des Bundeseinigungsamtes beendet, in 
welchem dem Arbeitgeberverband des Roten Kreuzes 
die Kollektivvertragsfähigkeit im gewährten Umfang be-
stätigt und der Antrag der BARS somit abgelehnt wurde. 

Der Kollektivvertrag des Roten Kreuzes 2014 wurde er-
folgreich verhandelt und im Mai 2014 hinterlegt. 

Im Sommer 2014 hat die Gewerkschaft vida gemeinsam 
mit der Gewerkschaft GPA-djp KV-Verhandlungen mit 
dem Arbeitgeberverband der BARS aufgenommen und 
versucht, auch hier einen positiven KV-Abschluss zu er-
reichen. Zum Zeitpunkt der Berichtserstellung war das 
Ergebnis noch offen, ebenso offen war, ob der KV des 
Roten Kreuzes auch 2014 zur Satzung erklärt wird. 

3.2 Verbesserungen im KV für 
 Privatkrankenanstalten und  
konfessionelle Einrichtungen

Für die insgesamt rund 15.000 ArbeitnehmerInnen in Pri-
vatkrankenanstalten und in konfessionellen Einrichtungen 
müssen seit 2012 leider getrennte Kollektivvertragsver-
handlungen geführt werden, da die Arbeitgeberseite nicht 
mehr gemeinsam verhandeln will. Dies erschwert natür-
lich die Verhandlungssituation, aber trotzdem ist esiauch 

in den letzten zwei Jahren gelungen, einen vergleichbaren 
Abschluss bei beiden Kollektivverträgen zu erzielen. Im 
Jahr 2013 konnte erst aufgrund einer öffentlichkeitswirk-
samen Aktion ein guter Abschluss erreicht werden.

Das Verteilen von Waschhandschuhen und Seife samt 
 Informationsflugblatt für Patientinnen und Patienten 
zeigte, dass die Probleme der Beschäftigten sehr wohl 
 verstanden werden, und auch die Reaktion der Patien-
tinnen und Patienten war durchaus positiv.

Ein sozialpolitischer Meilenstein ist beim Abschluss im 
KV der konfessionellen Einrichtungen gelungen, da seit 
März 2014 alle ArbeitnehmerInnen, welche die gesetz-
lichen Vorgaben erfüllen, einen Rechtsanspruch auf 
Altersteilzeit (in der Teilzeitform) haben und altersge-
rechtes Arbeiten somit einen besonderen Stellenwert 
bekommt.

3.3 Streik in den oberösterreichischen 
 Ordenskrankenhäusern

Nach einem völlig unzureichenden Angebot der Arbeit-
geberseite und der OÖ Landesregierung haben die Ar-
beitnehmerInnen am 12. und 13. März 2013 zur schwers-
ten gewerkschaftlichen Maßnahme gegriffen und die 
Arbeit niedergelegt. Sie kämpften gegen einen Lohn-
abschluss unter der Inflationsrate. „Vier Jahre in Folge 
Reallohnverluste sind nicht verkraftbar“, sagte Verhand-
lungsführerin Sonja Reitinger. Der Streik verfehlte seine 
Wirkung nicht, und es konnte im Anschluss ein Angebot 
ausverhandelt werden.
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Bei Betriebsversammlungen vom 18. bis 20. März 2013 
entschieden die ArbeitnehmerInnen, über das am  
15. März bei einem Gespräch zwischen Gewerkschaft, Ar-
beitgebern und Land vorgelegte Angebot und damit eine 
Einigung bei den Kollektivvertragsverhandlungen. Kern-
punkt des Kompromissvorschlages war für 2013 und 2014 
der Abschluss des öffentlichen Dienstes, also plus ein Pro-
zent, und eine Arbeitszeitverkürzung auf eine 39,2-Stun-
den-Woche ab April.

Zwei Drittel der MitarbeiterInnen stimmten schließlich 
für eine Annahme des Angebots. „Für die meisten unse-
rer Kolleginnen und Kollegen ist es ein tragbarer Kom-
promiss“, sagt Verhandlungsführerin Sonja Reitinger, 
die sich bei den Kolleginnen und Kollegen bedankt: 
„Ohne die Geschlossenheit und die große Solidarität in 
unseren Reihen, ohne das Engagement unserer Kolle-
ginnen und Kollegen wäre ein Abschluss, der für einen 
großen Teil der Beschäftigten die Inflation ausgleicht, 
nicht möglich gewesen.“

„Umkleidezeit = Arbeitszeit“

Da Dienstkleidung in den Einrichtungen der Krankenan-
stalten zum beruflichen Alltag gehört, hat die Gewerk-
schaft vida am 24. September 2012 ein Spezialseminar 
zu diesem Thema veranstaltet. Der Arbeitsrechtsexperte 
Univ.-Prof. Dr. Mazal hat dabei das breite Spektrum ar-
beitszeitlicher Problematiken erörtert.

„Ausgelagert? Umstrukturierung  
in Krankenhäusern“

Drohende Auslagerungen sind für die betroffenen Be-
schäftigten eine große Belastung. Für Betriebsrätinnen 
und Betriebsräte ist es eine enorme Herausforderung, 
in einer derartigen Situation die Anliegen der Mitarbei-
terInnen bestmöglich zu vertreten. Aus diesem Grund 
haben die Arbeiterkammer Wien und die Gewerkschaft 
vida ein Projekt in Auftrag gegeben, um die unterschied-
lichen Erfahrungen von Betriebsrätinnen und Betriebs-
räten zu diesem Thema aufzuzeigen, und daraus wurden 
am 6. März 2012 Tipps und Handlungsempfehlungen für 
Betroffene präsentiert.

Chancengleichheit für Teilzeit-
beschäftigte in oberösterreichischem 
 Ordenskrankenhaus erkämpft

Hinter dem Rücken des Betriebsrats hatte die Geschäfts-
leitung des Klinikums Wels-Grieskirchen den Fahrtkos-
tenzuschuss für neu eintretende Teilzeitbeschäftigte 
gekürzt. Ende 2007 flog die Sache auf. An die 300 Be-

schäftigte waren davon betroffen – zu 90 Prozent Frauen. 
Nach erfolglosen Versuchen, die Angelegenheit auf dem 
Verhandlungsweg zu bereinigen, klagte der Betriebsrat 
und bekam nach einem längeren Rechtsstreit punkto 
Fahrtkostenzuschuss recht. Seit Anfang 2010 bekom-
men die Teilzeitbeschäftigten den Fahrtkostenzuschuss 
in voller Höhe ausbezahlt.
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Einsatz für eine bessere Planbarkeit von 
Arbeitszeit und Freizeit

Dienstplanstabilität ist eines der Hauptanliegen der Be-
schäftigten in den Privatkrankenanstalten Österreichs. 
Gängige Praxis in den Krankenhäusern ist es aber, regel-
mäßig die Dienste zu verschieben oder die Dienstneh-
merInnen unter Druck zu setzen, kurzfristig einzusprin-
gen. Da diese Praxis ein Familienleben massiv erschwert 
und sich auch auf die Gesundheit der Beschäftigten aus-
wirkt, informierte vida in einem zweitägigen Seminar im 
Jahr 2009 Betriebsrätinnen und Betriebsräte zum The-
ma „Personalmangelplanung“. Inhalte dieses Seminars   

waren die wirtschaftliche Mitbestimmung von Betriebs-
rätinnen und Betriebsräten in Verbindung mit Personal-
bedarfsplanung und Dienstplangestaltung. Als Kom-
mentar zum Kollektivvertrag und zum Download auf 
vida.at gibt es zur Dienstplanstabilität detaillierte Infos –  
denn viele der gängigen Praktiken widersprechen den 
rechtlichen Bestimmungen.

Sozialversicherung: Aktionstag für  
alle Beschäftigten

Im Bereich der Sozialversicherung ist es gelungen, für 
die ArbeiterInnen durchwegs gute Lohnabschlüsse 
zu erzielen. Darüber hinaus war ein Schwerpunkt der  
österreichweite Aktionstag für die ArbeitnehmerInnen 
in der Sozialversicherung am 16. November 2011, an 
dem die ArbeitnehmerInnen in den Einrichtungen infor-
miert wurden und die Betriebsrätinnen/Betriebsräte und 
Gewerkschaften „spür- und sichtbar“ wurden.

Zum Thema „UFO“ (Umstrukturierungen, Fusionen, Out-
sourcing – Ausgliederungen)“ fanden zwei weitere Spe-
zialseminare statt.

Im September 2012 wurde ein zweitägiges „SV-Special“ 
angeboten, damit die doch sehr umfangreiche Dienst-
ordnung sowie das Pensionssystem der Sozialversiche-
rungsträger auch für neugewählte Betriebsrätinnen und 
Betriebsräte kein Geheimnis bleiben. Der Hauptschwer-
punkt in der Sozialversicherung lag in der vergangenen 
Periode in der Gestaltung eines „Dienstrecht Neu“, zu 
welchem in Untergruppen zu den Themen Aus- und 
Weiterbildung, Bezugsrecht und Rahmenrecht gearbei-
tet wurde. Einzelne Ergebnisse konnten bereits positiv 
in den KV-Verhandlungen behandelt werden und die-
ses Projekt wird auch weiteren Einsatz im Interesse der  
ArbeitnehmerInnen erfordern.

Bundesfachgruppe  
Gesundheits förderung und Wellness

Die BFG wurde bis September 2011 von Barbara 
 Schröding betreut, ab Oktober 2011 von Alfred Klair. Mit 
Jänner 2013 wurde die BFG umstrukturiert. Der Bereich 
Kuranstalten und Rehabeinrichtungen wurde in die BFG 
Gesundheits-, Heil- und Pflegeberufe integriert. Der Be-
reich der Friseurinnen/Friseure, KosmetikerInnen und 
gewerblichen Masseurinnen/Masseure wurde seither 
von der Sektion Private Dienstleistungen betreut. 

Seit dem letzten Gewerkschaftstag konnten auch die Fri-
seurinnen/ Friseure 1.300 Euro Mindestlohn erreichen und 
unter anderem auch eine Salonleiterzulage im KV fixieren. 
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Weiters konnten wir im Berufsbild einige Punkte zeit-
gemäß ergänzen. Im Internationalen Bereich erreichten 
wir für die Friseurinnen/Friseure die Anerkennung des 
Europäischen Level B und C in der Lehrabschluss- und 
Meisterprüfung und es wurde bereits mit der Umset-
zung begonnen. Dies heißt, dass unsere LAP in ganz Eu-
ropa anerkannt wird. Dies macht unsere Ausbildung sehr 
wertvoll. Durch gemeinsame Arbeit mit der AUVA konn-
te die Prävention für den Hautschutz massiv verbessert 
werden. Ein gewerkschaftlich wichtiger Punkt: Wir konn-
ten außer im Zeitrahmen neben dem dm Drogeriemarkt 
auch bei der deutschen Friseurkette Klier Betriebsrats-
wahlen durchführen. Im Bereich der Mitgliederwerbung 
geht es wohl langsam, aber stetig dahin, wir können 
aber mit Stolz sagen, dass unsere Mitglieder die Beitrags-
wahrheit zahlen. 

Kollektivvertrag für Kuranstalten und Reha-
bilitationseinrichtungen Österreichs 

Der größte Meilenstein im Bereich Kuranstalten und Re-
habilitationseinrichtungen ist der Abschluss des neuen 
Kollektivvertrages (siehe Seite 28  – „Weiße Flecken in der 
KV-Landschaft“).
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Schaffung von Einkommenstransparenz
Die wohl für uns Gewerkschaftsfrauen wichtigste und 
vordringlichste Maßnahme, die einer langjährigen For-
derung entspricht, ist die Einführung der gesetzlich 
verpflichtenden Einkommensanalysen. Das Ziel ist die 
Schaffung von Einkommenstransparenz, Auseinander-
setzung und Sensibilisierung zum Thema geschlechts-
spezifische Einkommensunterschiede in den Betrieben 
und das Ergreifen von Maßnahmen zum Abbau dieser 
Einkommensunterschiede.

Die Zuständigkeit liegt neben dem Bundeskanzleramt 
und dem Arbeitsministerium naturgemäß bei den So-
zialpartnern. Unternehmen, also Arbeitgeber, wurden 
gesetzlich dazu verpflichtet, Einkommensberichte zu 
erstellen. Diese Berichte haben anzugeben, wie viele 
Männer und wie viele Frauen in eine bestimmte Verwen-
dungsgruppe pro Verwendungsgruppenjahr eingereiht 
sind, sowie das arbeitszeitbereinigte Durchschnitts- 
oder Medianeinkommen für Frauen und Männer in der 
jeweiligen Einstufung auszuweisen. Die Berichte sind 
im ersten Quartal eines Jahres dem Betriebsrat, in jenen 
Betrieben, in denen ein Zentralbetriebsrat besteht, dem 
Zentralbetriebsrat zu übermitteln. Dieser hat dann mit 
der Geschäftsführung entsprechende Beratungen dar- 
über zu führen. Selbstverständlich kann sich der Betriebs- 
rat auch im Rahmen dieser Rechte beraten lassen.

NAP (Nationaler Aktionsplan zur Gleichstellung von 
Frauen und Männern am Arbeitsmarkt)
Sollte kein Betriebsrat existieren, können sich die Mitar-
beiterInnen vom Bericht Kenntnis verschaffen. Die Ein-
führung wurde in Stufen vorgenommen und ist mittler-
weile abgeschlossen. Das bedeutet, dass Betriebe mit 
mehr als 150 Beschäftigten seit 2014 – erstmals für das 
Jahr 2013 – umfasst sind. Weitere, für uns ganz wichti-
ge Punkte waren und sind, dass Stellenausschreibungen 

„Informationen zur Entlohnung“ enthalten müssen. Das 
heißt, die Mindestlöhne haben in der Ausschreibung 
ebenso enthalten zu sein wie die mögliche Bereitschaft 
des Unternehmens, mehr als das Minimum zu bezahlen.

Eine weitere Maßnahme im NAP ist die Erstellung eines 
Leitfadens für Betriebsrätinnen und Betriebsräte, Perso-
nalistinnen und Personalisten sowie MitarbeiterInnen 
zur Analyse von Einkommensunterschieden und Arbeits-
bewertung. Vor allem die Arbeitsbewertung ist als eine 
unserer Uraltforderungen unerlässlich, um zu gender- 
gerechter Entlohnung zu kommen. Auch die Erstellung  
eines gemeinsamen Leitfadens der KV-Partner, um auf 
kollektivvertraglicher Ebene Gleichstellungsziele zu för-
dern, ist eine der beschriebenen und beschlossenen Maß-
nahmen. An der Umsetzung arbeiten wir nach wie vor.

Tagung 2011 „Sichtbare und unsichtbare Gewalt  
gegen Frauen“
Am 11. April 2011 fand diese Tagung im Rahmen des Pro-
jektes „Tatort Arbeitsplatz – Gib der Gewalt im Job keine 
Chance“ statt. Die Arbeitgeber sind für die Sicherheit 
und Gesundheit ihrer MitarbeiterInnen verantwortlich. 
Sie müssen aktiv gegen Gewalt am Arbeitsplatz vorge-
hen. Deshalb fordern wir verbindliche Leitlinien gegen 
Gewalt in den Betrieben. In diesen Verhaltensrichtlinien 
muss eine explizite Klarstellung enthalten sein, dass Ge-
walt, Mobbing und sexuelle Belästigung nicht toleriert 
und im Fall des Vorkommens auch sanktioniert werden. 
Ebenso wünschenswert ist, dass auch für die Privatwirt-
schaft ein eindeutiges gesetzliches Bekenntnis gegen 
Mobbing erreicht wird, wie dies bereits für den öffentli-
chen Dienst existiert.

Ein weiteres wichtiges Anliegen ist uns auch, die Prä-
ventionsmaßnahmen gegen Gewalt in den Betrieben 
zu verstärken. Viele Führungskräfte sind im Umgang 

vida Frauen



39

Die vida Frauen verstehen sich als Team, das in unzähligen gewerkschaftsübergreifenden Projekten 
und Schwerpunkten aktiv mitarbeitet, mitwirkt und sich engagiert. Dieses Team wird durch die 

Vorsitzende Elisabeth Vondrasek und die Abteilungsleiterin Ulrike Legner begleitet, verstärkt wurde die 
Abteilung durch Petra Gartler, die seit März 2013 mitwirkt.

mit Konflikten nicht geschult. Aber auch die regelmä-
ßige Schulung der Beschäftigten – abgestimmt auf die 
spezifischen Gefährdungen in der jeweiligen Branche –  
vermissen wir.

Gewalt aus dem Tabu holen heißt, sie nicht im Verbor-
genen zu lassen, also „in den eigenen vier Wänden“, 
nicht als Nachbarinnen/Nachbarn, Bekannte, Verwandte, 
Freundinnen/Freunde oder Kolleginnen und Kollegen 
wegschauen, sich nicht betroffen fühlen. Es heißt, sie zu 
thematisieren, aufzuzeigen und letztendlich dagegen 
vorzugehen. Der richtige Weg ist, dass starke, engagierte 
Menschen das ins Rollen bringen, und die Politik kann 
darauf entsprechend reagieren.

Nun gilt es, das Gewaltschutzgesetz auf den Arbeitsplatz 
zu transferieren. Die Gewerkschaft vida kann mit ihren 
vielen Tausend Mitgliedern hier Vorreiterin sein, dass Ge-
walt am Arbeitsplatz enttabuisiert und sensibilisiert wird. 
Sowohl bei den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
als auch bei den Arbeitgebern. Unrecht – sowohl privat 
als auch am Arbeitsplatz – darf nicht toleriert werden.

Ganz besondere Bedeutung kommt dabei selbstver-
ständlich der Belegschaftsvertretung zu! Das bedeutet, 
dass die bisherige Verantwortung der Betriebsrätinnen 
und Betriebsräte noch um diesen so sensiblen Bereich er-
weitert wird. Es wird sehr wichtig sein, Gewalt am Arbeits-
platz – mit all ihren Facetten – zu erkennen und vor allem 
dann entsprechend weiterzuleiten; – z. B. an die Gleich-
behandlungsanwaltschaft, an die  Mobbingberatung 
oder auch an das Arbeitsinspektorat. 

Aktionstag 2012 „Santa Precaria“
Am 29. Februar 2012 begingen AK, vida, ÖGB und GPA-
djp wieder gemeinsam den „Santa Precaria“-Aktionstag. 
Verwandt mit dem italienischen San Precario, ist die Santa  

Precaria die Schutzheilige der prekär Beschäftigten und 
der prekär lebenden Menschen. Überproportional oft 
sind Frauen betroffen.

Equal Pay Day 2013
Am 8. Oktober 2013 hatten Männer bereits jenes Ein-
kommen erreicht, für das Frauen noch bis 31. Dezember 
2013 arbeiten mussten. Im Schnitt haben die Österrei-
cherinnen 2013 um 23,2 Prozent weniger verdient als die  
Österreicher. Obwohl der Unterschied im Jahr 2004 mit 
27,3 Prozent noch deutlicher war, muss sich die Einkom-
mensschere viel schneller schließen! Deshalb machten 
die vida Frauen am 8. Oktober 2013 mit einer großen Ver-
teilaktion in Wien auf diese Problematik aufmerksam.

Wir wollen es fair ...

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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vida-Jugend

Im September 2012 wurde Phönix Tölle der Nachfolger 
von Horst Michael Schranz als Bundesjugendsekretär. 
Er setzt sich für die Lehrlinge im Hotel- und Gastgewer-
be und in den Dienstleistungsbetrieben (Friseurinnen/
Friseure, Masseurinnen/Masseure, Kosmetik und Fuß-
pflege) ein. Als Ansprechpartnerin für die Lehrlinge in 
den Verkehrsbetrieben folgte im April 2013 Vanessa 
Radu dem langjährigen Bundesjugendsekretär Christian 
Schlagbauer nach. Die beiden werden von Irene Holzer 
als administrative Mitarbeiterin unterstützt.

Neuer Vorsitzender
Nach dem Rücktritt von Santino Schneeberger im 
 November 2012 folgte der 27-jährige Kärntner Markus 
Della-Pietra als Bundesjugendvorsitzender. 

Österreichische Gewerkschaftsjugend (ÖGJ)
Die vida-Jugend ist seit Jahren auch in der ÖGJ stark ver-
treten. Seit 2013 sind Mario Drapela und Lisa Schindl Bun-
desjugendvorsitzende-Stellvertreter bzw. -Stellvertreterin. 

Das Motto: Jugendarbeit passiert dort,  
wo die  Jugendlichen zu Haus sind
In den vergangenen vier Jahren war das große Ziel 
der vida-Jugend die Schaffung von flächendecken-
der  Jugendarbeit in allen Bundesländern auf Funktio-
närinnen- und Funktionärsebene. In vielen Regionen 
ist das bereits gelungen. In den nächsten Jahren wird 
das Team der vida-Jugend diesen Prozess weiterführen  
und verbessern.

Wer nichts für andere tut, tut nichts für sich –  
der Jugendvertrauensrat
Der Jugendvertrauensrat (JVR) ist heute in vielen Be-
trieben und überbetrieblichen Ausbildungsstätten 
nicht mehr wegzudenken und das Sprachrohr der Lehr-
linge im Betrieb. Die meisten JVR, die der vida-Jugend  

angehören, sind bei den Österreichischen Bundes-
bahnen (ÖBB) aktiv. Als neuer Vorsitzender des ÖBB-
Konzern jugendvertrauensrates wurde der 20-jährige 
Steirer  Tobias Pichler gewählt.

Snow&Fun und Beachtrophy
Neben der seit Jahren bestehenden Snow&Fun  
Challenge gibt es seit 2014 mit der Beachtrophy auch 
ein Sommerevent. Die Volleyballserie findet in ganz 
 Österreich statt und endet mit dem Bundesfinale. 
Das traditionelle Hallenfußballturnier wird jährlich im 
Herbst durchgeführt.

vida stark bei der Jugend
In den letzten beiden Jahren gab es auch verstärkt Mit-
gliederwerbeaktionen. „vida Bus on tour“ vor Berufs-
schulen gehörte genauso dazu wie die „Bäder-Tour“ in 
Wien und der „vida-Stand“ vor U-Bahn-Stationen oder in 
Wohngebieten. 

38,5-Stunden-Woche bei den  
Österreichischen Bundesbahnen
Im Juni 2013 unterstützte die vida-Jugend aktiv die 
Kollektivvertragsverhandlungen im Eisenbahnsektor. 
Mit der Argumentation, dass die Durchsetzung der Ar-
beitszeitverkürzung auch neue Arbeitsplätze bringt und 
somit die Chancen auf mehr Übernahmen von ausge-
lernten Lehrlingen erhöht, fand der Bundesjugendvor-
sitzende Markus Della-Pietra bei den Betriebsrätinnen 
und Betriebsräten eine mehrheitliche Zustimmung. 
Letztendlich konnten die Verhandlungen der Gewerk-
schaft mit dem Fachverband Schiene in der Wirtschafts-
kammer über arbeitszeitverkürzende und arbeitsplatz-
sichernde Maßnahmen im Eisenbahnsektor erfolgreich 
abgeschlossen werden.

VIDA -JUGEND   |   BERICHT
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Die vida-Jugend vertritt die Interessen junger ArbeitnehmerInnen, die in  
österreichischen Verkehrsunternehmen, im Hotel- und Gastgewerbe oder  

in den Dienstleistungsbetrieben eine Lehrstelle haben. 

Unser Handeln, unsere Zukunft …

Auf europäischem Parkett –  
Europäischer Jugendausschuss
Zur Stärkung der jungen ArbeitnehmerInnen in Europa 
wurde beim Kongress der European Transport Workers’ 
Federation (ETF) im Mai 2013 in Berlin die von der vida- 
Jugend seit Jahren geforderte Gründung eines Jugend-
ausschusses beschlossen. Bereits nach der ETF-Jugend-
konferenz im Oktober 2013 in Zagreb (Kroatien) nahm 
das neue Gremium seine Arbeit auf.

Wissen ist Macht –   
Weiterbildung für engagierte Jugendliche
Seit Jahren gibt es den dreistufigen Jugendkurs.  
Interessierte Lehrlinge erhalten das Basiswissen für die 
tägliche Arbeit als Jugendvertrauensrätin und Jugend-
vertrauensrat.

Fachstudios
Seit 2010 werden in Zusammenarbeit mit den AK-Fach-
ausschüssen Lehrlingstrainingsabende und Vorberei-
tungskurse für die Lehrabschlussprüfung in den Fach-
studios in Wien und Niederösterreich angeboten.

Sein Können beweisen – Beruf oder Berufung
Jedes Jahr führt das Team der vida-Jugend gemeinsam 
mit der Arbeiterkammer Wien Berufswettbewerbe mit 
den Ausbildungsstellen und den Wiener Berufsschulen 
durch. Es nehmen jährlich ca. 3.200 Lehrlinge teil.

Jahreskampagnen

2011: Erst denken – dann posten
Die meisten Jugendlichen pflegen ihre Freundschaften 
auf Facebook. Dabei wird auch gerne über die Arbeit 
gelästert und manchmal darauf vergessen, welche be-
ruflichen Konsequenzen das haben kann. Im Rahmen 

einer Infokampagne in den ÖBB-Lehrwerkstätten wur-
de Jugendlichen der richtige Umgang mit sozialen 
Netzwerken nähergebracht und über konkrete Anlass-
fälle diskutiert.

2012/2013: Rote Karte für schwarze Unternehmer-Schafe
Wenn Jugendliche nicht dem Berufsbild entsprechend 
ausgebildet, sondern als billige Hilfskräfte missbraucht 
werden, muss das Konsequenzen wie etwa den Entzug 
der Lehrberechtigung haben . Der vida-Jugend ist es ein 
Dorn im Auge, wenn wirtschaftliche Interessen in man-
chen Betrieben wichtiger eingestuft werden als die Qua-
lität der Ausbildung. Deshalb startete das vida-Jugend-
Team die „Rote Karte“-Kampagne. Mit gezielten Aktionen 
konnten am Jahresende über 1.000 Unterschriften der 
Wirtschaftskammer überreicht werden. Von strengeren 
Kontrollen würden letztendlich auch die Arbeitgeber 
profitieren, denn die Lehrlinge von heute sind die drin-
gend benötigten Fachkräfte von morgen. 

2014: Lehrlinge gegen Hass & Gewalt
In der noch laufenden Kampagne wird darauf aufmerk-
sam gemacht, dass es jedem Menschen möglich sein 
soll, so zu leben, dass er wegen seiner Herkunft, Haut-
farbe, sexuellen Neigung oder Religion keine Angst 
haben muss, diskriminiert zu werden. Die vida Jugend 
versteht das nicht als politisches Statement, sondern als 
Selbstverständlichkeit.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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vida-PensionistInnen

Im Wesentlichen gliedert sich die Arbeit in zwei Berei-
che. Zum einen sind die vielen ehrenamtlichen Funktio-
närinnen und Funktionäre in vielen Fragen des täglichen 
Lebens Anlaufstelle für unsere Mitglieder. Interventi-
onen bei Sozialversicherungsträgern, bei Ämtern und 
Behörden und beim Pensionsservice der ÖBB gehören 
für uns zur täglichen Arbeit. Freizeitveranstaltungen, 
Kulturevents und Informationsversammlungen werden 
von Bundes- und Landesorganisationen sowie Ortsgrup-
pen zahlreich durchgeführt. Der zweite Bereich ist, die 
politischen Interessen der Mitglieder zu vertreten sowie 
politische Forderungen zu formulieren und diese an die 
gesetzgebenden Körperschaften heranzutragen.

Die Finanz- und Wirtschaftskrise hat auch vor den Pen-
sionen nicht haltgemacht. Die Pensionen unterliegen 
einem ständigen Wertverlust. Steigende Lebensmittel-
preise und Mieten, hervorgerufen durch weltweit wüste 
Spekulationen, führen viele Pensionistinnen und Pen-
sionisten zumindest in die Nähe der Armut. Dem gilt  
es entgegenzuwirken. 

Arbeitsschwerpunkte der  
vida-Pensionistinnen und -Pensionisten

at. Fahrbegünstigung
Durch die Schaffung einer völlig neuen Form der au-
ßertarifarischen Fahrbegünstigung für ÖBB-Pensionis-
tinnen und -Pensionisten wurde es notwendig, viel an 
Information an unsere Kolleginnen und Kollegen weiter-
zugeben. Tausende Telefonate, persönliche Beratungen, 
die Beantwortung von E-Mails und nicht zuletzt eine 
Fülle an Informationsveranstaltungen waren zu bewäl-
tigen. Viele unserer Funktionärinnen und Funktionäre 
gingen dabei an die Grenzen der Belastbarkeit. Zuletzt 

ist es auch das Verdienst vieler vida-Funktionärinnen 
und -Funktionäre, dass es nach wie vor eine Fahrbegüns-
tigung für ÖBB-Pensionistinnen und -Pensionisten gibt.

Bundesseniorenplan
Die vida-PensionistInnen-Abteilung war am Zustande-
kommen des Bundesseniorenplans aktiv beteiligt – ein 
in Europa einzigartiges Dokument, das die Herstellung, 
Wahrung und Hebung der Lebensqualität der älteren 
Menschen in den Mittelpunkt stellt. In 14 Kapiteln wird 
der Weg in eine altersgerechte Zukunft beschrieben. Der 
Plan wurde im Parlament einstimmig beschlossen.

VAEB/PVA
Ständiger Kontakt mit den Sozialversicherungsträgern 
ist ein wesentlicher Bestandteil der gewerkschaftlichen 
Arbeit. Mitsprache und Mitbestimmung, wenn es um die 
Anliegen unserer Mitglieder geht, ist uns wichtig. Ge-
sundheit ist unser wichtigstes Gut. Diese zu erhalten ist 
die Aufgabe jeder/jedes Einzelnen. Wir als Gewerkschaft 
versuchen – zusammen mit der VAEB –, unsere Mitglie-
der dabei zu unterstützen. „Ja! Jetzt Aktiv.“ ist beispiels-
weise eine Aktion der VAEB, in welche die vida-Orts-
gruppen sehr stark eingebunden sind. Auch die jährlich 
durchgeführte Grippeschutzimpfung-Aktion ist für alle 
Funktionärinnen und Funktionäre der vida-Ortsgruppen 
eine logistische Herausforderung. Diese Dienstleistung 
ist  österreichweit eine einmalige Aktion, die nur möglich 
ist, weil wir als PensionistInnenabteilung in der Fläche 
organisatorisch gut aufgestellt sind.

Pensionssicherungsbeitrag
Im Konsens mit den Gewerkschaften Öffentlicher Dienst, 
Gemeindebedienstete sowie Post- und Fernmeldebe-
dienstete setzen wir uns für die Abschaffung des Pen-
sionssicherungsbeitrages bis zur ASVG-Höchstpension 
ein. Es ist gelungen, hierfür rund 41.000 Unterschriften 
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Solidarität kennt kein Alter

Die Aufgabe der vida-PensionistInnen-Abteilung ist es, sicherzustellen, dass die ältere Generation 
am gesellschaftlichen und politischen Leben teilhaben kann. Eine wesentliche Bedeutung fällt da-

bei dem Vorstand des Österreichischen Seniorenrates als Sozialpartner zu. Der Bundesvorsitzende der 
 PensionistInnenabteilung ist in diesem Gremium mit Sitz und Stimme vertreten.

zu sammeln. Zusammen mit einer Petition wurden diese 
dem Nationalrat übergeben. Pensionierte Eisenbahne-
rInnen zahlen bis zu 5,8 Prozent Pensionssicherungsbei-
trag, ohne dabei tatsächlich irgendjemandem irgend-
etwas zu sichern. Das ist ungerecht.

Erhöhter Pensionistenabsetzbetrag
Nach Abschaffung des erhöhten Pensionistenabsetz-
betrages (Alleinverdienerabsetzbetrag) ist es gelungen, 
diesen wieder zurückzubekommen. Allerdings nicht in 
voller Höhe. Die Einschleifregelung endet bei 2.200 Euro 
im Monat. Es ist aber durchaus ein Erfolg für viele unserer 
Kolleginnen und Kollegen, dass wir diese Verbesserung 
erreicht haben.

In Zusammenarbeit mit den gewerkschaftlichen Gremi-
en, dem Pensionsservice der ÖBB, der Pensionsversiche-
rungsanstalt, Versicherungsanstalt für Eisenbahnen und 
Bergbau (VAEB), SPARDA Banken sowie mit der Österrei-
chischen Beamtenversicherung (ÖBV) konnten wir für 
unsere vida-Mitglieder einiges erreichen. Danke an alle, 
die uns dabei unterstützt haben. Wir danken den vielen 
ehrenamtlichen Funktionärinnen und Funktionären in 
den Ortsgruppen, den Regionen und den Bundeslän-
dern. Ohne sie wäre vieles nicht möglich gewesen!

Das Präsidium der vida-Pensionistinnen  
und -Pensionisten

Vorsitzender
Rudolf Srba

StellvertreterInnen
Renate Ludewig
Walter Darmstädter
Helmut Hajek
Josef Mayer
Johann Perkhofer

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Ein Team von Expertinnen und Experten mit unterschied-
lichen Fachschwerpunkten leistet die dafür notwendi-
ge Hintergrundarbeit. Gemeinsam mit den Sektionen, 
Bundesfachgruppen, Landesorganisationen sowie Be-
triebsrätinnen und Betriebsräten werden Maßnahmen 
erarbeitet, sodass die Interessen der Beschäftigten opti-
mal in betriebliche und politische Prozesse eingebracht  
werden können.

Übergreifende Themen
Das Referat Wirtschaft ist als Querschnittsreferat für 
alle Bereiche aufgestellt. Die wirtschaftspolitische 
 Hintergrundarbeit und Beratung wurde intensiviert, 
das betriebswirtschaftliche Angebot entsprechend 
den vorhandenen Ressourcen und Bedürfnissen ange-
passt. Verkehrs- und wirtschaftspolitische Inhalte wer-
den sowohl auf nationaler aus auch auf internationaler  
Ebene vernetzt.

Wege aus der Krise
Die 2008 ausgebrochene Wirtschaftskrise ist immer 
noch nicht vorbei. Eine fehlgeleitete Wirtschaftspoli-
tik des Sparzwangs hält die Lohnentwicklung in Euro-
pa niedrig, hemmt den Konsum und die Investitionen 
und damit das Wirtschaftswachstum. Die langfristigen 
Folgen von vermehrter Langzeitarbeitslosigkeit, explo-
dierender  Jugendarbeitslosigkeit und offenen und ver-
steckten Privatisierungen werden auch Österreich be-
einflussen, das von den extremsten Auswirkungen der 
Krise verschont wurde.

Um Wege und Strategien abseits des neoliberalen 
Spar- und Privatisierungszwangs zu entwickeln, sind 
die Experten des Wirtschaftsreferats im Bündnis „Wege 
aus der Krise“ aktiv. So konnte im Rahmen dieser Alli-
anz verschiedener Gewerkschaften, Umweltorganisa-
tionen und NGOs die vida alternative Ansätze für eine  

zukunftssichere Budget- und Finanzpolitik aufzeigen. 
Das zivilgesellschaftliche Zukunftsbudget, welches je-
des Jahr von „Wege aus der Krise“ erstellt wird, stärkt 
Dienstleistungen der öffentlichen Daseinsvorsorge und 
baut diese aus, anstatt öffentliche Leistungen zu kürzen. 
Mit der Entwicklung von konkreten Modellen zum Bei-
spiel zur Besteuerung von Vermögen weist das Bündnis 
einen Weg, um Arbeit steuerlich zu entlasten.

Vermögen besteuern
Während lohnabhängige Menschen (ArbeitnehmerIn-
nen, Arbeitslose, Nichterwerbstätige …) die Folgen der 
Krise tragen, nimmt die Konzentration der Vermögen 
in Österreich immer weiter zu. Der Ökonom Thomas 
 Piketty beschreibt, dass die Ungleichverteilung der Ver-
mögen inzwischen wieder das Niveau von zu Beginn des  
20. Jahrhunderts erreicht hat. Eine derartige Situation ist 
nicht nur verteilungspolitisch, sondern auch demokra-
tiepolitisch höchst bedenklich.

In den letzten Jahren gelang es, diese Problematik der 
Öffentlichkeit bewusst zu machen, und Forderungen 
nach einer höheren Besteuerung von Vermögen, Ver-
mögenseinkünften und Spekulationsgewinnen sind 
inzwischen im politischen Diskurs fest verankert. Das 
Referat Wirtschaft hat durch seine ausdauernde Infor-
mations- und Aufklärungsarbeit wesentlich dazu bei-
getragen, dass in der Gewerkschaft vida und darüber  
hinaus diese Forderungen entgegen allen Widerstän-
den weiter verfolgt werden.

Durch die Weitergabe von Fachexpertise über Workshops 
oder Publikationen leistet das Referat Wirtschaft einen 
Beitrag zur Steigerung des Bewusstseins für und des Wis-
sens um die nach wie vor ungerechte Verteilung in Ös-
terreich. Darüber hinaus wurden Forderungen erarbeitet, 
deren Umsetzung weiter verfolgt wird. Im ÖGB bringt 

vida Wirtschaft



45

sich das Referat laufend in die „Steuerkommission“ ein. Im 
Übrigen haben die Experten des vida-Wirtschaftsrefera-
tes aktiv am wirtschaftspolitischen Teil des letztgültigen 
ÖGB-Grundsatzprogramms mitgearbeitet.

Wirtschaftliche Mitbestimmung
Die Mitbestimmungs- und Informationsrechte der 
Betriebsrätinnen und Betriebsräte sind eine Grund-
voraussetzung für deren Arbeit. Betriebsrätinnen und 
Betriebsräte sollen dabei unterstützt werden, ihre Mit-
bestimmungsrechte in Unternehmen zu leben. Des-
halb bieten die Experten des Wirtschaftsreferates  
Schulungen und Publikationen zum Thema wirtschaftli-
che Mitbestimmung an.

Die Rahmenbedingungen für die Arbeit von Betriebs-
rätinnen und Betriebsräten sind mittlerweile sehr kom-
plex. Strukturelle Entscheidungen beeinflussen Ar-
beitsabläufe, aber auch die sozialen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen für die Beschäftigten. Das Referat 
Wirtschaft unterstützt die Betriebsrätinnen und Betriebs-
räte durch wirtschaftliche Analysen, die Aufbereitung 
von Unterlagen, politisch-ökonomische Umfeldanalysen 
und ein breites Informationsangebot.

Ein Beispiel dafür sind die ÖBB. In Zusammenarbeit 
mit der Bundesfachgruppe Schiene und dem Konzern-
betriebsrat wurden Positionen zu laufenden Konzern-
entwicklungen erarbeitet und in weiterer Folge ein 
langfristiger Forderungskatalog an die österreichische 
Verkehrspolitik erstellt.

Stoppt die Gigaliner
Gigaliner sind extralange und überschwere Lkws. Eine 
internationale Zulassung dieser Trucks würde andere Ver-
kehrsteilnehmer, die Straßeninfrastruktur sowie den Gü-
terverkehr auf der Schiene massiv gefährden. Das Referat 

Wirtschaft koordiniert seit Jahren den nationalen und 
internationalen Widerstand gegen die Gigaliner,  unter 
anderem mit einer Konferenz in Brüssel. Der jüngste Ver-
such der EU-Kommission, grenzüberschreitenden Gigali-
ner-Verkehr zu ermöglichen, konnte abgewehrt werden.

Gegen das 4. Eisenbahnpaket
Das sogenannte 4. Eisenbahnpaket sollte Europas Bah-
nen weiter liberalisieren und zersplittern. Die Referate 
Wirtschaft und Internationales waren intensiv in Brüssel  
unterwegs, um die EU-Abgeordneten von unseren Vor-
behalten und Ideen zu überzeugen. Gemeinsam mit 
Verbündeten, wie AK, ETF und fortschrittlichen Europa-
Abgeordneten, gelang es, dem 4. Eisenbahnpaket die 
ärgsten Giftzähne zu ziehen.

Kein Wettbewerb auf Kosten der Beschäftigten
Durch Verhandlungen, konkrete Gesetzesvorschläge 
und Abkommen mit den Sozialpartnern wollen wir gute 
und faire Arbeitsbedingungen durchsetzen. Diese Arbeit 
wird allerdings im Ausschreibungswettbewerb häufig 
unterminiert, da dort fast ausschließlich der billigste An-
bieter zum Zug kommt. Darum arbeitet das Referat Wirt-
schaft an der Erstellung und Umsetzung von Sozialkrite-
rien in Bereichen, in denen es Ausschreibungen gibt. Die 
Aktivitäten dazu sind vielfältig: das Abhalten von Infor-
mationsveranstaltungen und Konferenzen, Vorträge und 
Präsentationen, Schreiben von Artikeln und Broschüren, 
Verhandlungen mit relevanten Akteuren, Formulieren 
konkreter Gesetzestexte usw.

Landschaft der Kollektivverträge
Die Landschaft der Kollektivverträge (KVs), die die Ge-
werkschaft vida mitgestaltet, ist sehr komplex und viel-
fältig. Rund 150 KVs binden einen großen Teil der Res-
sourcen der Dienstleistungs- und Verkehrsgewerkschaft. 
Um die KV-VerhandlerInnen bestmöglich in ihrer Arbeit 

Der Think-Tank für ArbeitnehmerInnen

Was auf internationaler, europäischer, nationaler oder regionaler Ebene beschlossen wird, beein-
flusst direkt die Handlungsfähigkeit von Betriebsrätinnen und Betriebsräten. Das Referat Wirt-

schaft sieht es dabei als seine Aufgabe an, Anlaufstelle für ArbeitnehmerInnen zu sein, inhaltliche Ana-
lysen und Aufbereitungen zu leisten und Handlungsmöglichkeiten und -alternativen aufzuzeigen.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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hier steht irgendwas
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zu unterstützen, wurde die „KV-Plattform“ vom Refe-
rat Wirtschaft ins Leben gerufen. Sie dient der Wissens-
vermittlung und Vernetzung der VerhandlerInnen auf 
Hauptamtlichenebene. Darüber hinaus werden Vernet-
zungstreffen veranstaltet, bei dem sich die Funktionä-
rinnen und Funktionäre der Gewerkschaft vida über ihr 
gemeinsames Tun und ihre Ziele in der KV-Politik aus-
tauschen können. Neben diesen Tätigkeiten unterstützt 
das Referat Wirtschaft die KV-VerhandlerInnen mit seiner 
wirtschaftlichen Expertise in vielen Angelegenheiten. Als 
regelmäßige Informationsquelle erscheint vierteljährlich 
das „KV-Update“. Dieses bildet die wichtigsten volkswirt-
schaftlichen Kennzahlen pro Quartal ab. Durch einen re-
gelmäßigen Austausch und aktuelle wirtschaftliche Da-
ten profitieren so die VerhandlerInnen aller Sektionen.

Wirtschaftspolitische Beratung
Eine wichtige Aufgabe des Referats Wirtschaft ist, die 
politisch Verantwortlichen der Gewerkschaft vida in 
wirtschaftspolitischen Fragen fachlich-strategisch zu 
beraten. Beispiele hierfür sind die Ausarbeitung von 
Hintergrundinformationen zu bestimmten Themen wie 
etwa einem gemeinsamen gesetzlichen europäischen 
Mindestlohn oder die Erarbeitung von Argumenten und 
Informationen für öffentlichkeitswirksame Auftritte des 
vida-Vorsitzenden zu bestimmten Fachthemen.

Das Referat Wirtschaft liefert den Bundesfachgruppen 
wichtige statistische Hintergrundinformationen über 
verschiedene Wirtschaftsbranchen. Aktuell begleitet 
das Referat das IHS-Projekt „Touristischer Arbeitsmarkt“. 
Im Rahmen dieses Projektes werden touristische Ar-
beitsmarktdaten aus verschiedenen Quellen aufbereitet 
und analysiert. 

Viele vida-Branchen sind von der Problematik des Lohn- 
und Sozialbetrugs durch Unternehmen betroffen. Das 
Wirtschaftsreferat der vida konnte in einem Pilotprojekt 
konkrete Zahlen zu dieser Problematik im Bereich der 
Wiener Taxibranche erarbeiten.

Handelspolitik TTIP
Seit nunmehr knapp vier Jahrzehnten ist eine Politik 
der neoliberalen Deregulierung und Privatisierung von 
Wirtschaft und Gesellschaft im Gange. Diese Politik hat 
weitreichende negative Konsequenzen sowohl für jene, 
die ihren Lebensunterhalt mit Lohnarbeitseinkommen 
bestreiten, als auch für andere Bevölkerungsgruppen. 

Der jüngste Angriff auf die Interessen und Rechte der 
Mehrheit der Bevölkerung sowohl in der EU als auch 
auf dem amerikanischen Kontinent wird derzeit in Form 
von interkontinentalen Freihandelsabkommen der EU 
mit Kanada (CETA) bzw. mit den USA (TTIP) eröffnet. Das 
Referat Wirtschaft vernetzt vida mit all jenen Organisa-
tionen, die gegen diese Handelsabkommen zugunsten 
einiger weniger Großkonzerne und für solidarische Han-
delsbeziehungen zwischen den Völkern im Interesse 
aller eintreten. Die Aufklärungsarbeit des Wirtschafts- 
referats hat dazu beigetragen, dass dieses schwierige 
und technische Thema aus dem Dunkel der geschlosse-
nen Verhandlungsrunden getreten ist und zunehmend 
in einer kritischen Öffentlichkeit Beachtung findet.

Daseinsvorsorge sichern
Im Rahmen der ÖGB-Kampagne „Sozialstaat fairbessern“ 
hat sich die Gewerkschaft vida vor allem für die Siche-
rung der öffentlichen Daseinsvorsorge eingesetzt. Dazu 
wurde in Zusammenarbeit mit den Bundesfachgruppen, 
Bundesländern und anderen Referaten umfangreiches 
Informations- und Werbematerial erstellt und es wurden 
verschiedene Veranstaltungen abgehalten.

Auf einem Kongress zum Thema Demokratie setzte sich 
das Wirtschaftsreferat beispielsweise in einem Work-
shop mit dem Zusammenhang von Demokratie und Da-
seinsvorsorge auseinander. Der Workshop wurde vom 
Wirtschaftsreferat inhaltlich vorbereitet und geleitet. In 
Zeiten der Liberalisierung und Privatisierung sowie der 
sogenannten „Professionalisierung“ von öffentlichen 
Dienstleistungen ist es außerordentlich wichtig, den Zu-
sammenhang von Demokratie und Daseinsvorsorge zu 
betonen. Daseinsvorsorge betrifft nicht bloß die Bereit-
stellung von oder Versorgung mit Gütern und Dienstleis-
tungen – Daseinsvorsorge leistet einen überaus bedeu-
tenden Beitrag zu einer sozial gerechteren Gesellschaft. 
Um die Bedürfnisse der Bevölkerung abdecken zu kön-
nen, bedarf es jedoch demokratischer Strukturen, die 
sowohl Entscheidungs- und Kontrollprozesse als auch 
die Frage der Mittelbereitstellung umfassen. Die Einbe-
ziehung der unmittelbaren Produzentinnen und Produ-
zenten zur Gewährleistung ihrer Rechte muss selbstver-
ständlich sein. Die Organisation und Bereitstellung der 
Daseinsvorsorge darf daher auf keinen Fall in irgendeiner 
Weise den Bedürfnissen der Kapitalverwertung unter-
worfen werden.
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Für eine soziale und ökologische Umweltpolitik
Im Rahmen unseres Kampfes für eine umfassende Da-
seinsvorsorge treten wir für gute und leistbare Öffis 
ein. Wir machten konkrete Vorschläge, wie öffentliche 
Verkehrsmittel verbessert werden sollten und welche 
Verkehrsinfrastruktur wir in Österreich tatsächlich benö-
tigen. Wir waren auch aktiv, um die Schließung diverser 
Regionalbahnlinien zu verhindern.

Eine von der Gewerkschaft vida in Auftrag gegebene 
und vom Referat Wirtschaft mitbetreute Studie wurde 
bei der Weltklimakonferenz 2011 in Durban (Südafrika) 
von uns vorgestellt. 

Wissensvermittlung in Wort und Bild
Neben dem „KV-Update“ bietet das Medium „vida Fak-
ten“ detaillierte Informationen zu bestimmten Themen 
für Funktionärinnen und Funktionäre sowie Interessen-
tinnen und Interessenten. In den letzten Jahren hat das 
Referat Wirtschaft „vida Fakten“ zu den Themen Zukunft 
unserer Mobilität, PSO-Verordnung, 4. Eisenbahnpaket, 

Vermögensverteilung, Vermögenssteuern sowie Erb-
schaftssteuern aufgelegt.

Beratung und Weiterbildung
Das Referat Wirtschaft unterstützt Betriebsrätinnen und 
Betriebsräte, Funktionärinnen und Funktionäre und 
 vida-MitarbeiterInnen in ihrer täglichen Arbeit. Dabei lie-
gen die Schwerpunkte bei der betriebswirtschaftlichen, 
volkswirtschaftlichen und politischen Beratung. In Zu-
sammenarbeit mit dem/der jeweils zuständigen Bundes-
fachgruppensekretärIn bietet das Wirtschaftsreferat Be-
ratungen bei Wirtschaftsgesprächen an. Die Betreuung 
erfolgt in Abstimmung mit der Arbeiterkammer.

Das Referat Wirtschaft hält Vorträge und Workshops zu 
den verschiedensten Themen, von der Liberalisierung 
im Eisenbahnwesen über die wirtschaftliche Mitbe-
stimmung bis hin zur viel diskutierten Vermögensbe-
steuerung. Dieses Angebot wird auch von externen 
 Organisationen und Veranstalterinnen und Veranstaltern 
wahrgenommen.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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vida Internationales

Grenzenlos aktiv

Im Mittelpunkt der „vida-Außenpolitik“ steht das europa-
politische Engagement, da mehr als achtzig Prozent al-

ler Gesetze auf europäischer Ebene verabschiedet und auf  
nationaler Ebene umgesetzt werden.

Um diesen politischen und wirtschaftlichen Entwicklun-
gen Rechnung zu tragen, beteiligt sich vida einerseits 
aktiv in den internationalen Branchenverbänden (UNI 
Europa/UNI Global Union, ETF/ITF, EFFAT/IUL, EGÖD), bei 
denen sie Mitglied ist. Andererseits setzt sie innovative 
Eigeninitiativen, die auf europäischer Ebene gerne auf-
gegriffen werden. 

Das Referat sieht seinen Auftrag darin, auf arbeitnehmer-
relevante Pläne der EU-Kommission aufmerksam zu ma-
chen, vida-Positionen zu initiieren und auf europäischer 
Ebene einzubringen. Das sogenannte Verbandslobbying 
über die oben erwähnten europäischen Dachverbände 
wird durch direktes Lobbying bei den EU-Abgeordneten, 
den jeweiligen Ministerinnen und Ministern und zustän-
digen Behörden ergänzt.

Die Büropartnerschaft mit dem Wirtschaftsreferat bietet 
zusätzliche Unterstützung, da die aktuellen vida-The-
menfelder (z. B. Verkehrspolitik) sowohl internationale 
als auch wirtschaftliche Aspekte haben und ganzheitlich 
zu sehen sind.  

Anlaufstelle für alle,  
die international  arbeiten

Das Referat betreut und koordiniert ca. 45 Funktionä-
rinnen und Funktionäre, Betriebsrätinnen und Betriebs-
räte sowie Gewerkschaftssekretärinnen und -sekretäre, 
die die Interessen der vida-Mitglieder international 
vertreten; sei es im Rahmen der Sektoralen Sozialen 
 Dialoge (SSD), in den Arbeitsgruppen der europäischen 
Branchenverbände und EU-Einrichtungen (z. B. in der 
Europäischen Eisenbahnagentur ERA) oder in Europäi-
schen Betriebsratskörperschaften von multinationalen  
 Konzernen. 

Branchenübergreifende Themen/ 
Aktivitäten

Arbeitsmarktöffnung
Mit 1. Mai 2011 liefen die Übergangsfristen für Estland, 
Lettland, Litauen, Polen, Tschechien, die Slowakei, Slo-
wenien und Ungarn aus, was heißt, dass Arbeitskräfte 
aus diesen Staaten seither unter den gleichen Vorausset-
zungen wie einheimische ArbeitnehmerInnen jede be-
liebige Beschäftigung aufnehmen und ausüben können.

Das Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Kon-
sumentenschutz (BMASK) startete 2010 gemeinsam 
mit dem ÖGB und seinen Gewerkschaften, der AK, der 
EU-Kommission und dem EU-Parlament eine österreich-
weite Informationsoffensive, um der Bevölkerung die 
Angst vor diesem Ereignis zu nehmen. 

2012 folgte das Projekt „Ein Jahr danach“, in dessen Rah-
men sich die Gewerkschaften, das BMASK und Kont-
rollbehörden gemeinsam mit den Effekten der Arbeits-
marktöffnung auseinandersetzten. Die Veranstaltung 
bot Betriebsrätinnen und Betriebsräten die Gelegenheit, 
ihre Fragen, Probleme und Erfahrungen nach einem Jahr 
Arbeitsmarktöffnung einzubringen, gemeinsam mit 
 Expertinnen und Experten zu diskutieren und Lösungs-
vorschläge zu erarbeiten.

Grenzüberschreitende Beschäftigung
Das Thema grenzüberschreitende Beschäftigung (Ent-
sendung, Dienstleistungsentsendung, Arbeitskräfte-
überlassung) in Verbindung mit Lohn- und Sozial-
dumping zog sich durch fast alle vida-Branchen – sei 
es im Tourismus (z. B. slowakische Tagespendler als 
Reinigungspersonal in Luxushotels) oder im Transport-
bereich (ungarische „Henry am Zug“-Beschäftigte auf 
österreichischen Zügen). Dieses Phänomen ist eine 
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immense Herausforderung für die vida, da es im kom-
plexen Fall des mobilen Personals auf der Schiene oder 
Straße noch keine Rechtsprechung gibt. Aus diesem 
Grund wurde die Zusammenarbeit mit der AK und der 
Universität Wien intensiviert, um dieses Problem besser 
aufarbeiten zu können.       

REFIT 
Das Programm der EU-Kommission zur Überprüfung 
aller EU-Rechtsvorschriften zwecks Ermittlung angebli-
cher Verwaltungslasten versetzte die Gewerkschaften in 
Rage, da es einen massiven Eingriff in die Arbeit der Sek-
toralen Sozialen Dialoge (SSD) darstellt. Die Kommission 
bedroht Kernelemente des Sozialmodells (Information & 
Konsultation der ArbeitnehmerInnen-Seite), indem sie 
unter Berufung auf REFIT Legislativmaßnahmen (z. B. im 
Bereich Sicherheit und Gesundheitsschutz) verhindert. 
So geschehen im Sektoralen Sozialen Dialog der Frisö-
rinnen/Frisöre, in der eine Sozial partnervereinbarung 
zum Arbeitnehmerschutz in eine verbindliche Richtlinie 
umgewandelt werden sollte. Die Kommission verweiger-
te diesen Schritt. Derzeit überlegt UNI Europa den Gang 
vor den EuGH.

vida-Veranstaltungsreihe zur EU-Wahl 
Am 25. Mai 2014 fand in Österreich die EU-Wahl statt, in 
deren Vorfeld das Referat Internationales eine eigene In-
formations- und Mobilisierungskampagne entwickelte. 
Im Mittelpunkt der Veranstaltungsreihe standen eigens 
konzipierte Kurzfilme und ein EU-Quiz mit anschließen-
der Diskussion mit EU-Abgeordneten. Ziel dieser Kam-
pagne war es, ein Bewusstsein für die Bedeutung der 
EU-Wahl zu schaffen, die Wahlbeteiligung zu heben und 
arbeitnehmerfreundliche Kandidatinnen und Kandida-
ten zu unterstützen. Dieser „EU-Infoblock“ wurde in allen 
vida-Landeskonferenzen, diversen Gremien und Aus-
schüssen gezeigt. 

vida und „weltumspannend arbeiten“ (WUSA)
vida ist Vorstandsmitglied im entwicklungspolitischen 
ÖGB-Projekt „weltumspannend arbeiten“ (WUSA) und 
beteiligt sich aktiv an der Sensibilisierung und Bewusst-
seinsbildung von Gewerkschafterinnen und Gewerk-
schaftern sowie Betriebsrätinnen und Betriebsräten für 
globale Zusammenhänge. Die Schwerpunkte der letzten 
vier Jahren lagen auf Südspanien (Billigobst und -gemüse  
aus Almeria), China, Kambodscha (Textilindustrie), der 
 Republik Moldau und Griechenland (Klinik der Solidarität).  

Service- und Bildungsangebote

Internationale Gewerkschaftskontakte
Das Referat bietet Unterstützung beim Knüpfen neuer 
internationaler Kontakte. Wirtschaftliche Entwicklungen 
wie z. B. Fusionen, Auslagerungen oder Entsendungen 
machen oft ein schnelles grenzüberschreitendes Reagie-
ren notwendig, bei dem das Referat behilflich ist (z. B. 
„Henry am Zug“). 

Europäische Betriebsräte (EBR) 
Das Referat unterstützte EBR-Gründungsprozesse wie  
z. B. bei den ÖBB und beim deutschen Mischkonzern 
Dussmann AG, der u. a. in den Bereichen Reinigung, 
 Catering und Facility Management tätig ist. 

vida und die Sektoralen Sozialen Dialoge (SSD)  
auf europäischer Ebene 
Die SSD bieten der ArbeitnehmerInnenseite eine gute 
Plattform für die Diskussion arbeitnehmerrelevanter The-
men auf europäischer Ebene. vida ist derzeit an folgen-
den SSD beteiligt: Eisenbahn, Straße, Zivilluftfahrt, Hotel- 
und Gaststättengewerbe, Gemeinschaftsverpflegung, 
personengebundene Dienstleistungen (= Friseure), pri-
vate Sicherheitsdienste, Reinigung und Krankenhäuser.  

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Das Referat betreut und berät die vida-VertreterInnen 
und ist Bindeglied zwischen den jeweiligen Bundesfach-
gruppen und europäischen Branchenverbänden. Details 
zu den Aktivitäten der Gewerkschaft vida auf europäi-
scher Ebene sind im Abschnitt „Fachthemen auf europä-
ischer Ebene“ zu finden.

Stellungnahmen/Begutachtungen 
Das Referat nimmt aktiv am Entstehungsprozess von 
Stellungnahmen zu vida-relevanten Themen teil. Es 
handelt sich hierbei in erster Linie um Richtlinien- und 
Verordnungsentwürfe und öffentliche Konsultationen 
durch die EU-Kommission. Dies geschieht immer in Zu-
sammenarbeit mit den zuständigen Fachbereichen, die 
die notwendige Expertise für die vida-Positionen liefern. 
Branchenübergreifende Themen werden gemeinsam 
mit dem ÖGB-Büro in Brüssel kommentiert. 

Bildungsangebot, Unterstützung von  
SOZAK-Teilnehmerinnen und -Teilnehmern
Das Seminar „Nie mehr machtlos! Einflussnahme und 
Mitbestimmung in der EU“, das vom Referat für inter-
national interessierte bzw. tätige Betriebsrätinnen und 
Betriebsräte entwickelt wurde, ist inzwischen fixer Be-
standteil des vida-Bildungsangebots. 

Fachthemen auf europäischer Ebene 

Sektionsspezifische Themen wurden immer in Abstim-
mung mit den jeweiligen Bundesfachgruppen bearbei-
tet bzw. kommentiert. 

Sektion Verkehr

Internationales Engagement in ETF und ITF
Die vida ist Mitglied sowohl der Europäischen Transport-
arbeiter-Föderation (ETF) als auch der Internationalen 
Transportarbeiter-Föderation (ITF) und bringt sich über 
die Sektion Verkehr und deren Bundesfachgruppen aktiv 
in die europäische Verkehrspolitik ein. 

Das Referat behandelte im Bereich Verkehr folgende 
Themen: 

 ^ EU-Projekt „Crossroad“ im Straßenverkehr

 ^ Richtlinie über Abmessungen und Gewichte (= Giga-
liner, Ausgestaltung von Lkw-Fahrerkabinen) 

 ^ Mitteilung der EU-Kommission über Kabotage

 ^ Überarbeitung der Kategorisierung von Verstößen 
gegen gesetzliche Bestimmungen im Personen- und 
Güterverkehr

 ^ Kontrollgeräte im Straßenverkehr

 ^ Öffentliche Konsultation der Kommission zu Arbeits-
bedingungen im Transportgewerbe

 ^ Richtlinie über die Grundqualifikation und Weiterbil-
dung der Fahrer im Güter- oder Personenkraftverkehr

 ^ 4. Eisenbahnpaket (inkl. PSO-Verordnung, Trennung 
von Absatz und Infrastruktur, Liberalisierung des  
Personenverkehrs u. a.) 

 ^ Eisenbahnsicherheit

 ^ EBR-Gründung ÖBB

 ^ Div. EU-Projekte im Schienen-Bereich (zu den The-
men: Gewalt durch Dritte, psychosoziale Risiken für 
Bahnbeschäftigte, Stärkung von Eisenbahngewerk-
schaften an transnationalen Schienengüterverkehrs-
korridoren) 

 ^ shift2rail

 ^ Grenzüberschreitende Beschäftigung (z. B. „Henry  
am Zug“) 

 ^ Bodenabfertigungs-Verordnung

 ^ Flight Time Limitations

 ^ Mitteilung der Kommission „Beschleunigte Verwirk-
lichung des einheitlichen europäischen Luftraums“ 
(Single European Sky)

VIDA INTERNATIONALES   |   BERICHT
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Sektoraler Sozialer Dialog (SSD) Straßentransport
Koll. Toni Kos (ZBRV Gebrüder Weiss) ist seit 2011 der 
vida-Vertreter in der ETF-Sektion Straßenverkehr und 
gehört somit dem ETF-Verhandlungsteam im SSD an. 
Dort wurden in den letzten vier Jahren folgende The-
men behandelt: illegale Beschäftigung, Fahrerausbil-
dung, Lohn- und Sozialdumping, Briefkastenfirmen und 
soziale Standards. 

EBR-Gründung bei den ÖBB  
Durch die Fusion von Rail Cargo Austria AG und Rail 
 Cargo Hungaria (früher MAV Cargo) erlangte das Unter-
nehmen EBR-Fähigkeit. Nach vier Jahren Vorbereitungs-
zeit wurde der EBR-Vertrag im Juni 2011 unterzeichnet. 

Gründung der Lokführer- und Zugbegleiter-Arbeits-
gruppen innerhalb der ETF
Nachdem es innerhalb des ETF-Bereichs Schiene unter-
schiedliche Eisenbahnberufe und somit unterschiedli-
che Bedürfnisse gibt, wurden u. a. auf Initiative der vida 
zwei neue Arbeitsgruppen ins Leben gerufen, die sich 
speziell mit den Anliegen der Lokführer und Zugbe-
gleiter befasst. 

Sektoraler Sozialer Dialog (SSD) Eisenbahn
Koll. Gerhard Tauchner (ZBRV ÖBB Produktion) ist der 
vida-Vertreter in der ETF-Sektion Eisenbahn und gehört 
somit dem ETF-Verhandlungsteam im SSD an. Dort wur-
den in den letzten vier Jahren folgende Themen behan-
delt: Gewalt am Arbeitsplatz, psychosoziale Belastungen 
in den Eisenbahnberufen, Schutz der Beschäftigten im 
Falle von Betreiberwechsel u. a. 

Sektoraler Sozialer Dialog (SSD) Luftfahrt 
Im Sektoralen Sozialen Dialoge im Bereich Luftfahrt wur-
den in den letzten vier Jahren folgende Themen behan-
delt: einheitlicher europäischer Luftraum (SES), Funktiona-
le Luftraumblöcke (FABs), Bodenabfertigungs-Richtlinie, 
Meldung von Ereignissen in der Zivilluftfahrt u. a. 

Sektion Private Dienstleistungen 

Die vida ist Mitglied bei der europäischen Dienstleis-
tungsgewerkschaft UNI Europa und bringt sich über die 
BFG Reinigung & Wartung aktiv in die europäische Ge-
werkschaftspolitik im Dienstleistungsbereich ein. 

Sektoraler Sozialer Dialog (SSD) Reinigung
Koll. Max Trübitz (ZBRV Dussmann) ist seit 2011 der 
vida-Vertreter in UNI Europa und gehört somit dem 
UNI-Verhandlungsteam im SSD an. Dort wurden in 
den letzten vier Jahren folgende Themen bearbeitet: 
Schwarzarbeit, Scheinselbstständigkeit, Bestbieter 
versus Billigstbieter, grenzüberschreitende Behörden-
zusammenarbeit bei Kontrollen und Tagesarbeit statt 
geteilte Reinigungsdienste. 

Sektoraler Sozialer Dialog (SSD) private Sicherheits-
dienste
Koll. Siegfried Krenn (ZBRV Loomis) ist seit 2012 der 
vida-Vertreter imn UNI Europa und gehört somit dem 
UNI-Verhandlungsteam im SSD an. Dort wurden in 
den letzten vier Jahren folgende Themen bearbeitet: 
Schwarzarbeit, Gesundheit und Sicherheit am Arbeits-
platz, Bestbieter versus Billigstbieter, Gewalt durch Drit-
te, Cash-in-Transit u. a. 

Die vida ist auch Mitglied bei EFFAT, dem Europäischen 
Verband der Landwirtschafts-, Lebensmittel- und Touris-
musgewerkschaften. 

Sektoraler Sozialer Dialog (SSD) Tourismus
Koll. Rudi Komaromy (ZBRV Hotel Intercont) ist der  
vida-Vertreter im EFFAT und gehört somit dem EFFAT- 
Verhandlungsteam im SSD an. Dort wurden in den letzten 
vier Jahren folgende Themen bearbeitet: unangemeldete 
Beschäftigung im europäischen Hotel- und Restaurant-
sektor, soziale Verantwortung der Unternehmen u. a.

Die vida beteiligte sich auch an der globalen IUL-Kam-
pagne „Make up my workplace“ im Kampf für eine 
 menschenwürdige und sichere Arbeit für Housekeeping- 
Beschäftigte in Hotels auf der ganzen Welt.

Sektoraler Sozialer Dialog (SSD)  
Gemeinschaftsverpflegung
Koll. Robert Kapaun (ZBRV Sky Gourmet) ist der vida-Ver-
treter im EFFAT und gehört somit dem EFFAT-Verhand-
lungsteam im SSD an. Dort wurden in den letzten vier 
Jahren folgende Themen bearbeitet: Online-Tool und 
Schulungsinstrument „Lebensmittelhygieneschulung für 
alle“, Überarbeitung der EU-Richtlinie zum  öffentlichen 
Beschaffungswesen, Geschlechtergleichstellung u. a. 

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014



52

Sektion Soziale, Persönliche Dienste und 
Gesundheitsberufe 

Die vida ist Mitglied beim Europäischen Gewerkschafts-
verband für den Öffentlichen Dienst (EGÖD) und bringt 
sich über die Sektion aktiv in die europäische Gewerk-
schaftspolitik im Gesundheitsbereich ein. 

EU-Projekte im Bereich Gesundheit
Das EU-Projekt „Zukunftsbranche Gesundheitsdienst-
leistungen“ (2011–2012) behandelte die Themen För-
derung der Beschäftigung im Gesundheits- und Sozial-
wesen durch die Attraktivierung der Gesundheitsberufe, 
neue Kompetenzen und der Soziale Dialog. Weitere Pro-
jektpartner neben Österreich waren Deutschland, Polen, 
Tschechien und die Slowakei. 

Das EU-Projekt „Arbeitsmarkt+“ (2012-2014) war ein 
EU-Projekt des ÖGB und slowakischen Dachverbandes 
KOZ SR, im Rahmen dessen sich die vida zur stationä-
ren und mobilen Pflege und zur 24-Stunden-Betreuung 
einbrachte. Im Mittelpunkt standen die bessere behörd-
liche Zusammenarbeit, Rechtsberatung in slowakischer 
Sprache, Bildung und Weiterbildung zwecks Verbesse-
rung der Situation der Beschäftigten auf dem grenzüber-
schreitenden Arbeitsmarkt. 

Die vida beteiligte sich an der globalen Kampagne 
der IUL (Internationale Union der Lebensmittel-, Land-
wirtschafts-, Hotel-, Restaurant-, Catering-, Tabakge-
werkschaften) „12x12“ zur Ratifizierung des IAO-Über-
einkommens Nr. 189 über menschenwürdige Arbeit  
für Hausangestellte.

Sektoraler Sozialer Dialog (SSD) Krankenhäuser &  
Gesundheitswesen
Koll. Willibald Steinkellner (Bundessektionsvorsitzender 
Soziales & Gesundheit) ist der vida-Vertreter im EGÖD 
und gehört somit dem EGÖD-Verhandlungsteam im 
SSD an. Dort wurden in den letzten vier Jahren folgen-
de Themen bearbeitet: Richtlinie über die Ausübung der 
Patientenrechte in der grenzüberschreitenden Gesund-
heitsversorgung, Nadelstich-Verordnung, Anerkennung 
von Berufsqualifikationen, Diversität der Belegschaft, 
Alterung der Beschäftigten im Gesundheitswesen und 
Gewalt am Arbeitsplatz. 

EU-Projekt im Bereich FriseurInnen/Friseure
Ziel des EU-Projekts „SafeHair“ (ab 2010) war es, mit einer 
Absichtserklärung Handlungsempfehlungen zur Umset-
zung der Sozialpartnervereinbarung „Europäische Rah-
menvereinbarung betreffend die Gesundheitsgefahren 
im Friseurhandwerk in Europa“ zu liefern, um so einen 
Beitrag zur Harmonisierung des Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes im Friseurhandwerk zu leisten. 

Sektoraler Sozialer Dialog (SSD) Hair & Beauty
Koll. Barbara Schröding (Landessekretärin vida Wien) 
ist die vida-Vertreterin in UNI Europa und gehört somit 
dem UNI-Verhandlungsteam im SSD an. Dort wurden 
in den letzten vier Jahren folgende Themen bearbeitet: 
Sozialpartnervereinbarung zum ArbeitnehmerInnen-
schutz für Friseurinnen und Friseure, Organisations-
initiativen, Mitgliederwerbekampagnen in den neuen 
EU-Mitgliedsstaaten, verantwortungsbewusstes Fran-
chising, Bildung von Gewerkschaftsallianzen für globale 
Franchiseunternehmen u. a.  
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vida-Rechtsreferat

Beratung und Betreuung
Das vida-Rechtsreferat hat im Berichtszeitraum Stan-
dards bei der Beratung und Betreuung gesetzt. Öster-
reichweit gibt es nun ein einheitliches Beratungs- und 
Betreuungsniveau. So erfolgt die Betreuung der Mitglie-
der und Betriebsrätinnen und Betriebsräte über den Erst-
kontakt und die Erstintervention der vida-Landesorgani-
sationen in den Bundesländern. Sollte diese Intervention 
nicht zum gewünschten Ziel führen, wird sie vom vida-
Rechtsreferat aufgegriffen und gegebenenfalls vor Ge-
richt zu Ende geführt. 

Interventionen und Klagen
Der Schwerpunkt der Interventionen und Klagen des 
vida-Rechtsreferats waren fehlende Lohn- und Gehalts-
abrechnungen, insbesondere bei der Beendigung von 
Arbeitsverhältnissen. Mit Bedauern müssen wir jedoch 
zur Kenntnis nehmen, dass neoliberale Positionen auch 
bei Gerichten Einzug finden. Justitia ist längst nicht mehr 
blind. Einstufungsprozesse, die vor fünf und mehr Jah-
ren noch ohne Weiteres zu gewinnen waren, werden  

nunmehr mit fadenscheinigen Begründungen vom 
Obersten Gerichtshof (OGH) abgeschmettert.

Ein großer Teil der Prozesse hat sich mit der Problema-
tik des Betriebsüberganges der MitarbeiterInnen der 
 Austrian Airlines auf die Tyrolean beschäftigt. Obwohl 
erste Teilerfolge erzielt wurden – der Betriebsübergang 
wurde von einem Arbeits- und Sozialgericht in erster 
Instanz für nichtig gehalten –, zeigt vor allem die Ver-
fahrensdauer von über zwei Jahren die Problematik 
des Rechtsschutzes und des Zugangs zum Recht auf. 
In einem ersten Etappensieg hat auch der Generalan-
walt der Europäischen Union die Rechtsauffassung der 
Gewerkschaft vida geteilt, dass auch ein gekündigter 
nachwirkender Kollektivvertrag mittels Betriebsüber-
gang mitgenommen werden kann.

Insgesamt konnte vida für eine große Anzahl von Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern Erfolge im Hin-
blick auf die Anfechtung von Kündigungen und den 
 Abschluss von Sozialplänen erkämpfen.
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Das vida-Rechtsreferat hat sich in den letzten vier Jahren weiter als Dreh- und Angelpunkt für alle 
rechtlichen Fragen von Funktionärinnen und Funktionären und Betriebsrätinnen und Betriebs-

räten behauptet. Neben der Mitgliederberatung in arbeits- und sozialrechtlichen Belangen betreut das 
vida-Rechtsteam Betriebsrätinnen und Betriebsräte bei der Erstellung und dem Abschluss von Verein-
barungen jedweder Art.

Sozialrechtssachen 
Die Auswirkungen der Pensionsreformen der Jahre 2003 
und 2004, aber auch das Stabilitätspaket des Jahres 2012 
haben zu deutlichen Verschlechterungen des Pensions-
rechtes geführt. Der Zugang zur Invaliditätspension ist 
noch schwieriger geworden. Das vida-Rechtsreferat hat 
im Berichtszeitraum alle Bescheide, die an uns herange-
tragen wurden, angefochten. Darüber hinaus haben wir 
uns mit unserem Know-how innerhalb und außerhalb 
des ÖGB einen Namen gemacht und werden als Spezia-
listinnen und Spezialisten sowie Expertinnen und Exper-
ten selbst zu den Beratungen im Bundesministerium für 
Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz herangezogen.

Im Bereich des Bundesbahnpensionsgesetzes hat nun-
mehr der Verfassungsgerichtshof (VfGH) eine abschlie-
ßende Entscheidung getroffen, dass die Verschlech-
terungen, welche die AlteisenbahnerInnen durch die 

Reformen der Jahre 2001, 2003, 2004 und 2012 hinneh-
men mussten, verfassungskonform sind und nicht in die 
Menschrechte eingreifen. Hier wurden vor allem im po-
litischen Bereich begleitende Maßnahmen, Altersteilzeit 
und altersgerechtes Arbeiten von vida-Funktionärinnen 
und -Funktionären verhandelt und vom vida-Rechts-
referat rechtlich betreut.

Schulungen
Das vida-Rechtsreferat hat im Berichtszeitraum mehr als 
120 Seminare betreut. Neben den vida-Basiskursen hat 
das Referat Seminare zu Spezialthemen wie Stabilitäts-
paket, Arbeitszeit, Betriebsübergang, Sozialpläne oder 
Sozialrecht angeboten und durchgeführt.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Referat Bildung

VIDA REFERAT BILDUNG   |   BERICHT

Wissen ist Macht

Die Bildungsarbeit hat in unserer Gewerkschaft einen 
hohen Stellenwert. Bildung „aus einem Guss“ und 

dabei große Methodenvielfalt sind uns wichtig. Durch ein 
umfangreiches und qualitativ hochwertiges Bildungsange-
bot werden all jene unterstützt, die es sich zur Aufgabe ge-
macht haben, die Interessen ihrer Kolleginnen und Kollegen 
in den Betrieben zu vertreten.

vida für BR
Die Ausbildung unserer Funktionärinnen und Funkti-
onäre erfolgt nach einem dreimoduligen System, das 
sich gut bewährt hat. In den Seminaren „vida für BR 1“ 
und „vida für BR 2“ werden die Themenfelder rechtliche 
Grundlagen, soziale Kompetenz sowie Orientierung in 
der Gewerkschaftslandschaft zu gleichen Teilen behan-
delt. Darauf aufbauende Seminare „vida für BR 3“ werden 
fachbereichsspezifisch durchgeführt. Nach Absolvierung 
der beiden Einstiegsseminare können sich die Funktio-
närinnen und Funktionäre ein Fachwissen in Spezialse-
minaren aneignen. Die Themenbereiche sind vertiefen-
des „Betriebsrats-Know-how“, „Soziale Kompetenz“ und 
„Methodeneinsatz in der Betriebsratsarbeit“. Das breite 
Angebot wird durch unsere EDV-Kurse für EinsteigerIn-
nen und Fortgeschrittene abgerundet.

2 + 2 = 5
Die tägliche Betriebsratsarbeit kann nur erfolgreich sein, 
wenn das Team dahinter gut zusammenarbeitet. Daher 
bieten wir den Betriebsratskörperschaften das Seminar 
„2 + 2 = 5 BR-Teamentwicklung“ an. Das Team erarbei-
tet unter professioneller Begleitung von Trainerinnen 
und Trainern die für ihre tägliche Betriebsratsarbeit  
wichtigen Themen.

Führen will gelernt sein
In den letzten Jahren wurde der Bedarf an Weiterbil-
dung im Bereich der Führungskräfte deutlich sichtbar. 
Aus diesem Grund gibt es seit 2010 den Lehrgang „vida 4 
 Leader“. Dieser besteht aus den drei frei wählbaren Mo-
dulen „Führen im BR-Team“, „Kooperation und Konflikte 
im BR-Team managen“ und „Beziehungs- und Entschei-
dungsmanagement im BR-Team“. Die Zielgruppe sind 
Betriebsratsvorsitzende und deren StellvertreterInnen.

Ressourceneinsatz für unsere Betriebsrätinnen  
und Betriebsräte
Seit 2011 konnten den Betriebsrätinnen und Betriebs- 
räten der vida mehr als 4.000 Seminarplätze zur Ver- 
fügung gestellt werden.

Wissensdurst der MitarbeiterInnen
Die Betriebsrätinnen und Betriebsräte vor Ort und die 
MitarbeiterInnen der Gewerkschaft vida stehen in en-
ger Verbindung. So wie sich die Betriebsrätinnen und 
Betriebsräte immer wieder auf die Veränderungen in 
der Arbeitswelt einstellen und sich ständig weiterbil-
den, kommt der Qualifizierung des Personals eine im-
mer wichtigere Rolle innerhalb der Organisation zu. Die 
Personalentwicklung und -ausbildung wird dabei ein 
immer wichtigeres Instrument in der Personalpolitik der 
Gewerkschaft vida. Dementsprechend unterstützt das 
Referat Bildung/Personalentwicklung mit spezifischen 
Angeboten den permanenten Weiterbildungsbedarf  
der MitarbeiterInnen.
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hier steht irgendwas

VIDA ÖFFENTLICHKEITSARBEIT   |   BERICHT

Uns geht es darum, die Probleme, aber auch die schönen 
Seiten der Arbeit in den von vida vertretenen Branchen 
zu zeigen. Besonders wichtig ist uns, über die Aktivitäten 
zu informieren, die wir als Gewerkschaftsbewegung ge-
meinsam setzen, um die Rechte der ArbeitnehmerInnen 
zu stärken. 

Gemeinsam mehr erreichen 
In Zeiten, in denen es immer schwieriger wird, Mitglieder 
zu gewinnen und Betriebe zu organisieren, ist es uns ein 
besonderes Anliegen, durch unsere Arbeit zu erklären, 
warum es so wichtig ist, Gewerkschaftsmitglied zu sein, 
wo der Nutzen für die Einzelne/den Einzelnen, aber vor 
allem auch für alle gemeinsam liegt. 

Das vida-Magazin
Als überparteiliche Interessenvertretung bezieht vida zu 
Themen, die für die ArbeitnehmerInnen relevant sind, 
politisch Position. Das vida-Magazin, das sechsmal jähr-
lich erscheint, befasst sich in jeder Ausgabe ausführlich 
mit einem dieser Kernthemen. Angesichts der über Jah-
re andauernden Finanz- und Wirtschaftskrise erhielt und 
erhält die Frage der Verteilungsgerechtigkeit besonders 
viel Raum. Warum sind die Steuern auf Arbeit so hoch und 
jene auf Vermögen so gering, und was muss sich ändern, 
damit die Reichen einen fairen Anteil an den Steuern zah-
len? Ebenso ein Dauerbrenner im vida-Magazin: die Da-
seinsvorsorge und der Sozialstaat in Österreich, vom öf-
fentlichen Verkehr über das Gesundheitssystem bis zum 
Angebot an Pflege und Betreuung. Wir versuchen, aufzu-
zeigen, warum gute öffentliche Dienstleistungen für die 
Bevölkerung wichtig sind und dass gute Qualität eng mit 
guten Arbeitsbedingungen zusammenhängt.

Neben diesen branchenübergreifenden Schwerpunkten 
informieren wir über den Stand von Kollektivvertragsver-
handlungen, über Erfolge aus einzelnen Berufsgruppen, 

aber auch über Konflikte zwischen Arbeitgeber- und  
ArbeitnehmerInnenseite. Wir lassen Betriebsrätinnen 
und Betriebsräte zu Wort kommen, berichten über un-
gewöhnliche Berufe und holen Berufsheldinnen und  
-helden des Alltags vor den Vorhang. Außerdem stellen 
wir die Serviceangebote unserer Gewerkschaft vor.

Aktuelle Informationen auf vida.at
Unsere Website www.vida.at wurde im Berichtszeitraum 
laufend ausgebaut und das Info- und Serviceangebot 
vertieft. Wir informieren aktuell in Wort und Bild über 
unsere Aktivitäten. Außerdem gibt es auf der Website 
Hintergrundinformationen und Details zu Branchen-
spezifischem. Registrierte Mitglieder erhalten im Log-
in- Bereich Zusatzinfos, vom eigenen Kollektivvertrag bis 
zur Info über spezielle Card-Angebote. 

Auch für Betriebsrätinnen und Betriebsräte gibt es 
auf www.vida.at nützliche Zusatzinformationen und 
Serviceleistungen im Log-in-Bereich. Sie reichen von 
Vorlagen für die Gestaltung von Flugblättern und Be-
triebsratszeitungen bis zum Zugang zur elektronischen 
Arbeitsrechtssammlung und der neuen KV-Plattform 
www.kollektivvertrag.at.

Die News der Woche zusammengefasst bietet der vida-
Newsletter, den Mitglieder und Betriebsrätinnen und Be-
triebsräte, aber auch Interessentinnen und Interessenten 
abonnieren können. 

vida im Web 2.0
Sich vernetzen, miteinander kommunizieren, Infos rasch 
weiterverbreiten: All das wird durch die verschiedensten 
Web-2.0-Plattformen erleichtert. Wie viele unserer Mit-
glieder sind auch wir als Gewerkschaft auf einigen dieser 
Plattformen präsent, um die Forderungen und Positio-
nen von vida sichtbar und hörbar zu machen. So haben 

vida Öffentlichkeitsarbeit

V    ida stellt in der Medienarbeit die Menschen in den Mit-
telpunkt, die Betriebsrätinnen und Betriebsräte und 

die Beschäftigten im Verkehrs- und Dienstleistungsbereich. 
Mit unserer Informationsarbeit wollen wir Mut machen, die 
eigenen Rechte einzufordern und sich gewerkschaftlich zu 
organisieren. 
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wir unsere eigene vida-Facebook-Seite www.facebook.
com/gewerkschaftvida, nutzen die Fotoplattform flickr 
oder das Videoportal YouTube, www.youtube.com/ 
lebensgewerkschaft.  

Medienarbeit
Neben der Information unserer Mitglieder ist eine Kern-
aufgabe unseres Referats die Arbeit mit Medien bzw. Jour-
nalistinnen und Journalisten. Dazu gehören klassische 
Medienbeobachtung, Pressedokumentation, Verfassen 
von Presseaussendungen, Abhalten von Pressekonferen-
zen, Vermittlung von Interviews und Hintergrundgesprä-
chen oder die Koordination mit den Pressestellen anderer 
Gewerkschaften und Organisationen. 

Wir beantworten Anfragen zu verschiedensten Themen, 
bereiten Zahlen, Daten und Fakten auf und pflegen auch 
abseits medial beachteter Ereignisse Kontakt mit den 
Medienvertreterinnen und -vertretern. 

Aktionen, Kampagnen, Bündnisarbeit 
Auch die mediale Begleitung von Demos und Aktionen 
innerhalb unserer Bewegung zählt zu unseren Aufga-
ben. Darüber hinaus waren die MitarbeiterInnen der 
vida Öffentlichkeitsarbeit im Berichtszeitraum mit der 
Begleitung und Umsetzung verschiedener ÖGB-Kam-
pagnen beschäftigt, von „Sozialstaat fairbessern“ bis 
zu „Lohnsteuer runter!“. Auch für die Fortführung der 
vida-Initiative „Tatort Arbeitsplatz. Gib der Gewalt im 
Job keine Chance“ war die Öffentlichkeitsarbeit mitver-
antwortlich, ebenso für die Kampagnen der zivilgesell-
schaftlichen Allianz „Wege aus der Krise“. Details zur Al-
lianz, der vida als ein Bündnispartner angehört, gibt es 
unter www.wege-aus-der-krise.at.

vida-Kalender und mehr
In der vida Öffentlichkeitsarbeit ist auch das Drucksor-
tenmanagement angesiedelt. Wir achten auf einen ein-
heitlichen Außenauftritt, das Corporate Design. Zugleich 
versuchen wir, Funktionärinnen und Funkionären und 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Vorlagen zur Ver-
fügung zu stellen, die diesem Design entsprechen und 
ihnen den Arbeitsalltag erleichtern, etwa für Flugblätter 
oder Wandplakate. Die vida Öffentlichkeitsarbeit bringt 
jedes Jahr eine Reihe von Broschüren, Foldern und Pla-
katen heraus. Unter den Mitgliedern besonders beliebt 
ist der vida-Taschenkalender, den jedes Mitglied zeitge-
recht vor dem Jahreswechsel für das kommende Jahr  
zugeschickt bekommt.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Finanzbericht der Gewerkschaft vida

Mit einem Mitgliedsbeitragsvolumen von jährlich bis zu 
rund 23,5 Mio. Euro (2013) konnte das Ziel, mit den Ein-

nahmen aus Mitgliedsbeiträgen den operativen Aufwand 
bei gleichbleibenden Leistungen für unsere Mitglieder ab-
zudecken, im Geschäftsjahr 2013 erreicht werden. Ein Grund 
für diese positive Entwicklung war die Beitragswahrheit, die 
wir in den meisten Branchen schon eingeführt haben.

31.12.2010 31.12.2011 31.12.2012 31.12.2013
EUR EUR EUR EUR

Mitgliedsbeiträge 22.415.254,00 22.738.728,00 23.172.501,00 23.509.762,00
Sonstige betriebliche Erträge 1.085.370,00 949.047,00 1.105.629,00 1.123.506,00
BETRIEBSLEISTUNG 23.500.624,00 23.687.775,00 24.278.130,00 24.633.268,00
Leistungen an Mitglieder –1.996.884,00 –1.992.120,00 –1.896.698,00 –1.488.125,00
Personalkosten –11.349.950,00 –11.654.891,00 –11.261.334,00 –10.814.771,00
Abschreibungen – 474.424,00 –424.299,00 –396.611,00 –367.891,00
Reisekosten –2.259.034,00 –1.827.550,00 –1.450.907,00 –1.323.434,00
Raumkosten –2.100.564,00 –1.861.639,00 –1.820.628,00 –1.610.048,00
Sonstige betriebliche Aufwendungen –4.388.756,00 –4.412.879,00 –3.914.173,00 –3.666.461,00
BETRIEBSERFOLG 931.012,00 1.514.397,00 3.537.779,00 5.362.538,00
Erträge aus Finanzanlagen 380.826,00 132.496,00 124.677,00 52.948,00
Zinserträge 13.236,00 10.482,00 16.555,00 6.829,00
FINANZERGEBNIS 394.062,00 142.978,00 141.232,00 59.777,00
Steuern von Einkommen und Ertrag –78.279,00 –34.475,00 –13.500,00 –9.380,00
Interne Finanzierung –3.260.779,00 –5.241.787,00 –4.881.731,00 –4.636.722,00
Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag –2.013.984,00 –3.618.887,00 –1.216.220,00 776.213,00
Zuweisung zu Rücklagen    –500.000,00
Bilanzgewinn/Bilanzverlust –2.013.984,00 –3.618.887,00 –1.216.220,00 276.213,00

Gewinn- und Verlustrechnung
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31.12.2010 31.12.2011 31.12.2012 31.12.2013
EUR EUR EUR EUR

Mitgliederehrungen 309.678,00 252.892,00 185.292,00 130.116,00
Sterbefallunterstützungen 7.049,00 4.223,00 3.318,00 3.167,00
Arbeitslosenunterstützungen 70.025,00 43.774,00 52.643,00 47.418,00
Rechtsschutzunterstützungen 747.086,00 959.666,00 1.152.350,00 758.704,00
Außerordentliche Unterstützungen 127.701,00 98.185,00 81.447,00 126.283,00
Zuschussunterstützungen 23.464,00 20.616,00 22.178,00 30.815,00
Lehrmittel 23.090,00 9.646,00 15.397,00 3.284,00
Direkte Leistungen an Mitglieder 1.308.093,00 1.389.002,00 1.512.625,00 1.099.787,00
Leistungen für Mitgliederinformation 688.791,00 603.118,00 384.073,00 388.338,00
  1.996.884,00 1.992.120,00 1.896.698,00 1.488.125,00

Leistungen an Mitglieder

Eigenkapital/Eigenkapitalquote

Das Eigenkapital zeigt seit Gründung der Gewerkschaft 
vida immer wieder leichte Schwankungen. Dafür waren 
in den letzten vier Jahren einige Faktoren ausschlag- 
gebend, die größten seien hier angeführt.

Zu Beginn erfolgte die Übersiedlung im März 2010 in die 
neue Zentrale, den Catamaran, und die damit verbunde-
nen Neuinvestitionen in die Infrastruktur. 

Eine Mehrbelastung im Vergleich zu den Vorjahren wurde 
mit der neuen Finanzvereinbarung zwischen der ÖGB-
Zentrale und den Gewerkschaften beschlossen. Bis zum 
Jahr 2011 betrug der Finanzierungsanteil an den ÖGB 
noch 16 Prozent der Mitgliedseinnahmen, dieser wurde 
mit der neuen Vereinbarung auf 19 Prozent erhöht. 

Pensionsnachzahlungen an ÖGB-MitarbeiterInnen 
mussten beglichen werden.

Der Personalaufwand konnte durch nicht erfolgte Nach-
besetzungen bei Pensionierungen auf stabilem Niveau 
gehalten werden. Im Jahr 2012 ergab sich jedoch auf-
grund einer Änderung der Bewertungsvorschriften ein 
höheres Personalrückstellungserfordernis.

Die nach der schwierigen Ausgangslage von 2011 und 
2012 ins Zentrum gerückten Maßnahmen zur Eigen- 
kapitalstärkung (vorwiegend durch Einsparungen bei 
den Betriebsausgaben) zeigen Wirkung. Angeführt seien 
die Flächenreduktionen der Büros quer durch Österreich 
und in der Zentrale, die Neugestaltung des Fuhrparks 
mit den vida-Poolcars sowie die Reduktion im Bereich 
des Mitgliederinkassos bei einigen Unternehmungen. 
Außer dem erfolgte ein Abbau bei den Rückstellungen 
für Urlaub und Zeitausgleich sowie im Rechtsbereich. Die 
Eigen kapitalausstattung nimmt eine positive Entwick-
lung an und das Eigenkapital beträgt 1,028 Mio. Euro 
per 31. Dezember 2013 und sichert die Unabhängigkeit 
der Gewerkschaft vida in finanzieller Hinsicht ab. Die 
Eigenkapital quote steht im Jahr 2013 bei 12,22 Prozent. 
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 Bilanz

31.12.2010 31.12.2011 31.12.2012 31.12.2013
AKTIVA EUR EUR EUR EUR
Immaterielles Vermögen 21.619,00 14.850,00 8.910,00 2.970,00
Sachanlagen 2.139.528,00 1.919.595,00 1.686.775,00 1.313.685,00
Finanzanlagen 6.854.082,00 3.980.406,00 2.428.736,00 2.230.022,00
ANLAGEVERMÖGEN 9.015.229,00 5.914.851,00 4.124.421,00 3.546.677,00
Forderungen 2.134.101,00 1.959.037,00 1.828.357,00 1.718.433,00
Liquide Mittel 1.656.840,00 1.555.425,00 2.229.887,00 2.998.221,00
UMLAUFVERMÖGEN 3.790.941,00 3.514.462,00 4.058.244,00 4.716.654,00
Rechnungsabgrenzungen 184.832,00 145.506,00 161.772,00 154.347,00
  12.991.002,00 9.574.819,00 8.344.437,00 8.417.678,00

31.12.2010 31.12.2011 31.12.2012 31.12.2013
PASSIVA EUR EUR EUR EUR
Rückstellungen 4.702.840,00 5.243.910,00 6.027.420,00 5.545.493,00
Verbindlichkeiten 3.081.631,00 2.743.807,00 1.947.945,00 1.742.156,00
Rechnungsabgrenzungen 119.296,00 118.755,00 116.945,00 101.689,00
FREMDKAPITAL 7.903.767,00 8.106.472,00 8.092.310,00 7.389.338,00
Grund-/Stammkapital 7.100.919,00 5.086.934,00 1.468.047,00 251.827,00
Rücklagen 300,00 300,00 300,00 500.300,00
Bilanzgewinn/Bilanzverlust -2.013.984,00 -3.618.887,00 -1.216.220,00 276.213,00
EIGENKAPITAL 5.087.235,00 1.468.347,00 252.127,00 1.028.340,00
  12.991.002,00 9.574.819,00 8.344.437,00 8.417.678,00

Eigenkapitalquote in % 39,16 15,34 3,02 12,22

Ausblick

Die Gewerkschaft vida wird in den nächsten Jahren ein 
Hauptaugenmerk auf die Weiterentwicklung der Orga-
nisation und ihrer Abläufe unter Berücksichtigung einer 
 effizienten Kostenstruktur legen. Daher ist es notwendig, 
bereits eingeleitete und zukünftige Sparvorhaben mit 
dem Ziel einer nachhaltigen Kostensenkung weiterzu-
verfolgen, um auch in Zukunft finanzielle und wirtschaft-
liche Stabilität garantieren zu können. Weiters wird der 
Mitgliederbindung und -gewinnung in den kommen-
den Jahren oberste Priorität eingeräumt werden.

Die bereits erfolgreich durchgeführten Restrukturierungs-
maßnahmen und die Bündelung von Aufgaben der Zen-
trale und der Länder haben positive Synergien gebracht.

Dass der eingeschlagene Weg der effizienten und sparsa-
men Mittelverwendung konsequent beschritten und ein-
gehalten wurde, wird durch die in diesem Bericht vorge-
legten Zahlen bestätigt. Die erstellten Jahresabschlüsse  
wurden gemäß den gesetzlichen Bestimmungen 
durch die SST Schwarz & Schmid Wirtschaftsprüfungs-
Ges.m.b.H., Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungs-
gesellschaft, einer Jahresabschlussprüfung unterzogen.
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vida-Kontrollbericht

Die gewählten Mitglieder der Bundeskontrolle der  
Gewerkschaft vida sind:

Vorsitzender Herbert Orsolits

Vors.-Stv. Franz Grün

Vors.-Stv. Manfred Frcena

Mitglied Johann Hell

Mitglied Ernestine Hubinka

Mitglied Franz Schultes

Mitglied Herbert Stainoch

In den seit Konstituierung erfolgten, meist monatlich 
abgehaltenen Sitzungen der Bundeskontrollkommis-
sion wurden Beschlüsse des Bundesvorstandes disku-
tiert und kommentiert sowie die liquiden Mittel und 
das Belegwesen der Gewerkschaft vida stichproben-
artig überprüft.

Neben den Prüfungshandlungen in der Zentrale wur-
den alle vida-Landesorganisationen vor Ort überprüft. 
Die schriftlichen Prüfberichte wurden dem Bundes-
geschäftsführer übermittelt.

Weiters wurde laut Geschäftsordnung der Gewerkschaft 
vida über jedes abgelaufene Geschäftsjahr ein Ab-
schlussbericht verfasst und dem Präsidium übergeben.

Die Protokollierung der von der Bundeskontrollkommis-
sion gesetzten Prüfungshandlungen erfolgte gemäß 
dem mit dem Wirtschaftsprüfer gemeinsam erarbeite-
ten Kontrollbericht. Die Bundeskontrolle weist darauf 
hin, dass ein besonderes Augenmerk auf die Prüfung 
der statutengemäßen Mittelverwendung sowie die Ein-
haltung der in den Statuten vorgesehenen Beschlüsse 
gelegt wurde.

Weiters wurden mit dem Wirtschaftsprüfer die Ergeb-
nisse im Rahmen der jährlich durchgeführten Jahres- 
abschlussprüfung diskutiert. Die Jahresabschlüsse und 
die Budgetvoranschläge wurden vor der Beschlussfas-
sung im Bundesvorstand von der Bundeskontrollkom-
mission eingesehen.
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vida – für die Zukunft aufgestellt

„V ida – für die Zukunft aufgestellt“ – diese Überschrift 
ist Programm, sie definiert unser Handeln in den letz-

ten Jahren und natürlich für die Zukunft. 

Klar und transparent 
Seit dem gewerkschaftlichen Zusammenschluss im Jahr 
2006 wurden unterschiedliche Formen der Zusammen-
arbeit gewählt. Große Veränderungsprozesse haben in 
der neuen Organisation lange Zeit nicht stattgefunden. 
Daher war irgendwann klar, dass es einen Schnitt ge-
ben muss – nicht zuletzt durch den finanziellen Druck, 
der sich über einige Jahre aufgebaut hatte. Nach einer 
umfangreichen internen Analyse waren die wichtigsten 
Handlungsfelder für eine starke und zielorientierte Ge-
werkschaft rasch gefunden.

Das Ziel war, die Gewerkschaft vida als Organisation mit 
klar definierten Aufgabenbereichen transparent aufzu-
stellen. Es werden dabei klare Verantwortlichkeiten auf-
gezeigt sowie interne Prozesse optimiert und standardi-
siert. Das Ganze fällt unter das Stichwort Kulturwandel. 
Wir müssen uns noch rascher auf die härtere Gangart in 
der Wirtschaft einstellen und die entsprechenden Ant-
worten liefern. Ein wesentlicher Punkt ist, nach vorne zu 
sehen und Tendenzen in der Arbeitswelt zeitgerecht zu 
erkennen, um nicht nur zu reagieren, sondern auch in 
das Agieren und Lenken zu kommen. 

Neue Geschäftsordnung
Um die positive Weiterentwicklung der Gewerkschaft 
vida voranzutreiben, war klar, dass wir uns acht Jahre 
nach unserer Gründung auch statutarisch verändern 
müssen. Dieses Projekt wurde im Oktober 2013 gestartet 
und liegt diesem Gewerkschaftstag zum Beschluss vor. 
Folgenden Anforderungen wollen wir gerecht werden: 

Die Vielfältigkeit der modernen Gesellschaft muss in der 
Organisationsstruktur der Gewerkschaft vida berücksich-
tigt sein. Die Gemeinschaft der in der Gewerkschaft han-
delnden Personen muss diese Pluralität widerspiegeln.

Wir müssen eine schlagkräftige und politisch durchset-
zungsstarke Gewerkschaftsstruktur schaffen. Es braucht 
eine Weiterentwicklung der Startorganisation zu einer fle-
xiblen und damit handlungsfähigen und zeitgemäßen Or-
ganisation. Dazu wollen wir einerseits kürzere Beschluss-
ketten installieren. Andererseits braucht es eine klare 
Trennung in „Berichts- und Arbeitsgremien“. Eine große 
Herausforderung ist die Verlagerung der politischen Ar-
beit in Länder und Fachbereiche. Wir wollen für eine poli-
tische Eigenverantwortung der Fachbereiche sorgen.

Fachbereiche neu
Die wohl größte Veränderung wird es in den Fachberei-
chen geben. Die Ebene der drei Sektionen verschwin-
det und acht starke Fachbereiche entstehen. Für die 
fachliche Ausrichtung und Weiterentwicklung im Sinne 
der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die von der 
Gewerkschaft vida vertreten werden, sind Fachbereichs-
vorstände für die Gruppen Dienstleistungen, Eisenbahn, 
Gebäudemanagement, Gesundheit, Luft- und Schiffver-
kehr, Soziale Dienste, Straße und Tourismus einzurichten. 

Vor Ort in den Regionen: vida auf lokaler Ebene leben
In allen neun Bundesländern gibt es eine vida-Landesor-
ganisation mit ihren vida-Regionen. Die Aktivitäten der 
Regionen sind sehr breit gefächert und natürlich den 
politischen Themen vor Ort angepasst. Ziel ist es, Vernet-
zung und den gegenseitigen Austausch der Mitglieder 
in Form von Veranstaltungen, gewerkschaftlichen Aktio-
nen, geselligen Treffen und vielem mehr zu fördern. Die 
Regionen bestimmen eigenständig, wie sie ihre Zusam-
mentreffen gestalten wollen und welche Themen dabei 
behandelt werden. Zum Mitmachen eingeladen sind vida- 
Mitglieder aus allen Branchen und jeder Altersgruppe. 

Bernd Brandstetter, vida-Bundesgeschäftsführer
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Ausblick
Die Gewerkschaft vida wird auch in den nächsten Jahren 
ihr Hauptaugenmerk auf die Weiterentwicklung der Or-
ganisation und ihrer Abläufe richten. Dies ist in einer Zeit, 
die sich so rasch verändert wie die unsere, unumgäng-
lich. Zugleich wollen wir nachhaltig unser wirtschaftli-
ches Überleben sichern – durch das Nutzen vorhande-
ner Optimierungspotenziale und Synergien und durch 
die Vereinfachung von Strukturen. Vor allem brauchen 
wir eine effiziente Kostenstruktur. Es ist notwendig, be-
reits eingeleitete und zukünftige Sparvorhaben mit dem 
Ziel einer nachhaltigen Kostensenkung weiterzuverfol-
gen, um auch in Zukunft finanzielle und wirtschaftliche  
Stabilität garantieren zu können. 

Unsere Funktionärinnen und Funktionäre sowie die 
MitarbeiterInnen sind die BotschafterInnen der Ge-
werkschaft vida. Hier werden wir weiterhin die besten 
Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen anbieten, die wir 
haben. Zudem  arbeiten wir daran, neue Beteiligungs-
formen für Mitglieder und Interessierte zu schaffen.

Sichtbar bleiben
Um weiterhin bestmöglich wahrgenommen zu werden, 
werden wir mit der Öffentlichkeitsarbeit eine Moderni-
sierung des Webauftritts umsetzen. Geplant ist ein opti-
scher und inhaltlicher Relaunch der Internetseite, basie-
rend auf den Ergebnissen aus einem breit aufgestellten 
Entwicklungsprozess. Zentrale Herausforderung wird 
sein, noch stärker die Vorteile der Gewerkschaft vida 
hervorzuheben und Mitgliedern, aber auch Noch-nicht-
Mitgliedern Orientierung zu bieten. 

Außerdem ist die verstärkte Nutzung von Social Media 
geplant, wie wir sie in den letzten Jahren bereits erfolg-
reich begonnen haben. Insbesondere über Facebook 
soll vor allem eine jüngere Zielgruppe erreicht werden. 

Generell sind wir bemüht, noch zielgruppenorientier-
tere Kommunikation zu ermöglichen und das Angebot 
an Kommunikationskanälen für Funktionärinnen und 
Funktionäre und Mitglieder weiter zu verbessern und 
auszubauen – vom Newsletter über Internet oder vida-
Magazin bis zu Facebook. 

Missstände und Ungerechtigkeit aufzeigen
Wir werden weiterhin aktionistische Wege bestreiten, 
wenn es nötig ist, Verstöße gegen die Rechte von Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern aufzuzeigen und 
abzustellen. Wir werden jene schwarzen Schafe vor den 
Vorhang holen, die glauben, sie können unser Rechts-
system umgehen oder austricksen. 

Wir stehen für soziale Gerechtigkeit und arbeiten mit 
aller Kraft dafür:

 ^ dass alle Menschen auf soziale Sicherheit vertrauen 
können, 

 ^ dass der vorhandene Wohlstand gerecht verteilt wird

 ^ und dass alle Menschen – alt oder jung, Männer oder 
Frauen, beschäftigt oder arbeitslos, krank oder ge-
sund, in Österreich geboren oder nicht – die gleichen 
Chancen haben.

„gemeinsam vida stark“
Der Mitgliederbindung und Mitgliedergewinnung wird 
in den kommenden Jahren oberste Priorität eingeräumt 
werden. Wir müssen wachsen, um unsere politischen 
Ziele und Anliegen auch schlagkräftig durchsetzen zu 
können. Unsere Mitglieder machen uns stark. Mit ihnen 
gemeinsam kämpfen wir für eine gerechte Arbeitswelt 
mit guten Arbeitsbedingungen und fairen Einkommen, 
für gesetzlich und kollektivvertraglich geregelte und 
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rechtlich verbindliche Arbeitsbeziehungen und für star-
ke Mitbestimmung sowie für eine nachhaltig positive, 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung.

Wir sorgen in den Betrieben und Dienststellen, in den 
Branchen, in der Sozialpartnerschaft, der Sozialversi-
cherung und gegenüber der Politik dafür, dass die Inte-
ressen der ArbeitnehmerInnen eine starke Vertretung 
haben. Ein Beispiel der abgelaufenen Periode, wie wir 
versuchen, an Schlagkraft zuzulegen, ist die Kampagne 
„gemeinsam vida stark“, ein umfangreiches Maßnah-
menprogramm zur Gewinnung neuer Mitglieder.

Mitgliederentwicklung
Die abgelaufene Periode stand im Zeichen der Wirt-
schafts-, Finanz- und Schuldenkrise und ihrer Bewälti-
gung. Die schleppende Konjunktur, vermehrte Unter - 
nehmenskonkurse und die hohe Zunahme der Arbeits-
losigkeit in vielen Bereichen, etwa im Tourismus oder 
dem Handel, haben zu einem Verlust von vielen Mit-
gliedern geführt. Darüber hinaus kam es im Verkehrs- 
bereich zu einem starken Rückgang der Beschäftigten-
zahlen bei den Eisenbahnerinnen und Eisenbahnern 
oder auch bei der AUA, ein weiterer Grund für den 
Rückgang der Mitgliederzahl. Besonders stark war der 
Rückgang vor allem zu Beginn der Periode auch bei den 
Pensionistinnen und Pensionisten. Die Gründe für die 
Austritte lagen vor  allem in politischen Maßnahmen, 
die die pensionierten Mitglieder verärgerten: die Ab-
schaffung des Alleinverdienerabsetzbetrages sowie die 
Versteuerung der  ÖBB-Fahrbegünstigung. 

Nichtsdestotrotz konnte vida jedes Jahr tausende Men-
schen von einem Beitritt überzeugen, auch wenn die 
Zahl der Neuzugänge jene der Austritte nicht aufwiegen 
konnte. Ende 2010 waren es 152.460 Mitglieder, Ende 
2013 waren es 139.919. 

Die Mitgliederzahl teilt sich auf in 95.083 Männer und 
44.836 Frauen. Vom Gesamtmitgliederstand sind 48.895 
Pensionistinnen und Pensionisten und 3.554 Lehrlinge 
und Jugendliche unter 19 Jahren. 

Wir werden in allen Branchen und Berufsgruppen, die 
wir vertreten, unsere Mitgliederwerbung verstärken und 
hier auch neue Wege beschreiten. Der Grundstein dafür 
ist mit der Kampagne „gemeinsam vida stark“ gelegt 
worden. Ziel ist es, eine Trendwende zu erreichen. 

Netzwerke nutzen
In der Vergangenheit hat die Gewerkschaft vida oft be-
wiesen, dass es keine Berührungsängste gibt und wir 
auch mit anderen Organisationen gut zusammenarbei-
ten können. Als ein Beispiel sei hier die Allianz „Wege 
aus der Krise“ genannt, in der vida in den letzten Jahren 
maßgeblich mitgearbeitet hat, unter anderem, wenn es 
darum ging, Alternativen zu Kaputtsparen und Kürzen 
aufzuzeigen und dem Ziel „Ein gutes Leben für alle“ nä-
herzukommen. Egal ob politische Parteien, Umweltorga-
nisationen, kirchliche Vorfeldorganisationen oder NGOs: 
Um die Interessen unserer Kolleginnen und Kollegen 
durchzusetzen, werden wir auch diese Wege der Zusam-
menarbeit weitergehen und weiter ausbauen. 
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Starke Gewerkschaft
vida Burgenland vertritt knapp 4.000 Mitglieder, rund 
1.500 davon sind Frauen, 2.500 Männer. Im Burgenland 
sind über 500 Betriebsrätinnen und Betriebsräte für vida 
unterwegs. Sie verhandeln Kollektivverträge, setzen im 
Interesse der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
Protestmaßnahmen, bilden sich weiter und vertreten die 
Kolleginnen und Kollegen in verschiedenen Belangen. In 
40 Betrieben wurden im Berichtszeitraum Betriebsrats-
wahlen durchgeführt. 

Für die ArbeitnehmerInnen
In den vergangenen vier Jahren stand der Einsatz für die 
ArbeitnehmerInnen im Mittelpunkt der vida-Arbeit im 
Burgenland:

So wurde zum Beispiel im Zuge der vida-Kampagne ge-
gen Gewalt am Arbeitsplatz bei einer Pressekonferenz 
der Übergriff auf einen Zugbegleiter im Nordburgen-
land thematisiert. 

Im Bereich der Pflege hat vida Burgenland auf die Situ-
ation der Beschäftigten aufmerksam gemacht und über 
die Entwicklung in der Branche informiert. Das Thema 
Pflege wurde auch im Rahmen der Kampagne „vida 
stark“ berücksichtigt. Aus aktuellem Anlass hat vida 
beim  Arbeitersamariterbund Burgenland eine Befra-
gung der MitarbeiterInnen über ihre Zufriedenheit am 
Arbeitsplatz durchgeführt, ausgewertet, der Geschäfts-
leitung präsentiert und schließlich nach gemeinsamen 
Lösungen gesucht.

Mittlerweile schon Tradition hat die Fahrplanverteilaktion 
zum jährlichen Fahrplanwechsel im Dezember. Dabei ver-
teilen vida-Funktionärinnen und -Funktionäre gemeinsam 
mit der Arbeiterkammer und dem ÖGB Burgenland neue 
Fahrpläne an Burgenlands Bahn- und BuspendlerInnen.

Um nahe bei den Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern zu sein, nutzte vida Burgenland in den vergange-
nen Jahren verstärkt das „vida-Mobil“. Damit wurden be-
reits viele Betriebe im gesamten Burgenland angefahren. 

Grenzüberschreitende Zusammenarbeit
vida Burgenland arbeitete in den vergangenen vier Jah-
ren sehr intensiv mit dem EU-Projekt des ÖGB Burgenland, 
dem „IGR-Zukunft im Grenzraum“, zusammen. Arbeitneh-
merInnen aus Ungarn werden in ihrer Mutter sprache 
über ihre Rechte und Pflichten in Österreich informiert. 
Gemeinsam mit vida Burgenland wurden beispielsweise 
zahlreiche BerufskraftfahrerInnen-Stammtische organi-
siert. Interessierte konnten sich über Kollektivverträge 
und neue rechtliche Bestimmungen sowohl auf Deutsch 
als auch auf Ungarisch beraten lassen.

Partnerschaftliches Arbeiten
Großen Wert legt vida Burgenland auf die Zusammen-
arbeit mit Partnerinnen und Partnern und Behörden. 
Alle zwei Jahre lädt die Landesorganisation Behörden-
vertreterInnen, etwa vom Arbeits- und Sozialgericht, der 
Arbeiterkammer, der Finanzpolizei, der Polizei, des AMS, 
aber auch Gewerkschaftskolleginnen und -kollegen aus 
Ungarn zu einem Fahrtechniktraining ein. Dort haben 
die TeilnehmerInnen die Möglichkeit, Busse und Lkws 
selbst zu lenken. Damit bekommen sie ein Gefühl dafür, 
wie es ist, mit großen Fahrzeugen unterwegs zu sein, 
und erfahren hautnah, welchen Belastungen Berufs-
kraftfahrerInnen ausgesetzt sind.

Kampagnen und Schwerpunkte
Im Zuge der Kampagne „vida stark“ wurden alle Betriebs-
ratskörperschaften in der Region Güssing-Jennersdorf 
zu einem Frühstück eingeladen. Auch das Falkenstei-
ner Balance Resort nahm „vida stark“ für die Mitglieder-
werbung im Betrieb zu Hilfe.

vida Burgenland 

Erich Mauersics wurde bei der dritten vida-Landeskon-
ferenz in Stegersbach im Mai 2014 wieder zum Lan-

desvorsitzenden im Burgenland gewählt. Gemeinsam mit 
Landesgeschäftsführer Ernst Gruber und den Büromit-
arbeiterinnen Petra Pauer, Gabriele Titzer und Angelika 
 Wutschitz (Karenzvertretung für Carmen Schmit) führt er 
die Geschicke der vida Burgenland.
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vida Burgenland hat alle Kampagnen und Themen-
schwerpunkte des ÖGB im Burgenland tatkräftig unter-
stützt. Beispielsweise gingen im Juni 2010 zahlreiche 
vida-Funktionärinnen und -Funktionäre unter dem Titel 
„FAIR teilen – Wege aus der Krise“ für eine faire Steuer-
verteilung auf die Straße. Mit einer Demonstration durch 
Eisenstadt machten insgesamt 200 GewerkschafterIn-
nen auf das Thema aufmerksam.

Im Herbst 2010 sperrten Aktivistinnen und Aktivisten – 
darunter auch vida-Funktionärinnen und -Funktionäre 
– die Burgenländische Gebietskrankenkasse symbolisch 
ab. Gemeinsam haben sie auf das gut funktionierende 
Sozialsystem in Österreich hingewiesen und darauf auf-
merksam gemacht, was passiert, wenn im Gesundheits-
bereich eingespart wird.

Im Februar 2013 veranstaltete vida Burgenland im Zuge 
des ÖGB-Schwerpunktes „Sozialstaat fairbessern“ ein 
„Sozialstaat-Casino“ in Eisenstadt, bei dem den Gästen 
auf spielerische Weise die Errungenschaften des Sozial-
staates nähergebracht wurden.

Pensionistinnen/Pensionisten-Ortsgruppen
In den Bezirken Mattersburg und Eisenstadt sowie Ober-
wart-Güssing-Jennersdorf ist es gelungen, Pensionistin-
nen/Pensionisten-Ortsgruppen ins Leben zu rufen. Einer-
seits haben diese informative und beratende Aufgaben, 
andererseits sorgen sie auch dafür, dass vida-Mitglieder 
im Ruhestand gemeinsame Aktivitäten setzen können. 

vida für Funktionärinnen und Funktionäre
Wie die Mitgliederehrung hat auch die Silvesterwande-
rung, zu der alle vida-Funktionärinnen und -Funktionäre 
eingeladen werden, schon Tradition. Diese Wanderungen 
finden immer kurz vor dem Jahreswechsel statt und sollen 
ein Dankeschön für den Einsatz im ganzen Jahr sein.

Großen Anklang finden auch die vida-Willkommens-
tage für neu gewählte Betriebsrätinnen und Betriebs-
räte. Jeweils ein Termin im Frühjahr und im Herbst gibt 
vida Burgenland die Gelegenheit, neue Funktionärinnen 
und Funktionäre kennenzulernen und ihnen die Gewerk-
schaftsarbeit näherzubringen.

Gut besucht war auch ein Burn-out-Seminar, das exklu-
siv für vida-Funktionärinnen und -Funktionäre angebo-
ten wurde. Betriebsrätinnen und Betriebsräte hörten in 
Bad Sauerbrunn, wie man Burn-out-Symptome erkennt 
und wie betroffenen Kolleginnen und Kollegen geholfen 
werden kann.

Ein weiteres Angebot für vida-Betriebsrätinnen und 
-Betriebsräte stellte die Firma Blaguss. Sie lud Funktio-
närinnen und Funktionäre ein, jene Destinationen zu 
besuchen, die sich für mögliche Betriebsausflüge eignen 
könnten. Die Betriebsrätefahrten führten unter anderem 
zum Flughafen Schwechat, ins Schloss Schönbrunn, ins 
Essl Museum oder ins Schloss Hof.
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vida Kärnten

Die Landesorganisation Kärnten wird vom Landesvor-
sitzenden Hermann Lipitsch gemeinsam mit Landes-

geschäftsführer Thomas Finsterwalder geführt. Ihnen zur 
Seite stehen die Landessekretärin Marika Lagger-Pöllinger 
und Landessekretär Heimo Mauczka. Das vida-Kärnten-
Team komplett machen die Büromitarbeiterinnen Dagmar  
Albrecht, Waltraud Illgoutz, Silvia Neuwirth und Sonja 
Zahn. Mit den zwei Standorten Klagenfurt und Villach ist 
vida im Bundesland Kärnten stark vertreten.

Unterwegs für neue Mitglieder

Die Landesorganisation Kärnten blickt auf ereignisreiche 
Jahre zurück: Von 2010 bis 2014 war das Team von vida 
Kärnten in zahlreichen Betrieben und im öffentlichen 
Raum unterwegs – mit dem Ziel, neue Mitglieder für 
die Gewerkschaftsbewegung zu gewinnen. Ob als vida-
Weihnachtsmann, bei BerufskraftfahrerInnen-Stamm-
tischen oder mit Branchen-Info-Veranstaltungen – ge-
meinsam mit Betriebsrätinnen und Betriebsräten war 
die Landesorganisation sehr erfolgreich: Fast 3.400 neue 
Mitglieder konnte vida Kärnten in dieser Zeit begrüßen. 
Obwohl die vida-Landesorganisation damit auch öster-
reichweit im Spitzenfeld bei den Neuwerbungen liegt, 
ist es dem Team leider nicht ganz gelungen, den Mit-
gliederschwund zu stoppen. Deswegen hat vida Kärnten 
einen neuen Weg eingeschlagen und mit Marika Lagger-
Pöllinger seit 2013 eine Sekretärin, die sich primär um 
Mitgliederwerbung kümmert. Erste Erfolge haben sich 
bereits gezeigt. 

vida-Mitglied sein zahlt sich aus

Die vida-Landesorganisation Kärnten konnte für ihre 
Mitglieder im Berichtszeitraum 2010 bis 2014 außer-
ordentliche Unterstützungen im Gesamtwert von fast 
40.000 Euro, Arbeitslosenunterstützungen in der Höhe 
von über 16.000 Euro sowie Solidaritätsversicherungen 
im Gesamtwert rund 10.000 Euro bereitstellen.

Darüber hinaus konnten vida-Mitglieder zahlreiche 
 attraktive Service-Angebote nutzen, wie beispielsweise 
eine Gutschein-Aktion bei einem Kärntner Möbelhaus, 
mit dem sich vida-Mitglieder allein im Jahr 2013 insge-
samt über 140.000 Euro ersparen konnten.

Wir kämpfen für Ihr Recht

Die Wirtschaftskrise hat sich auf das Klima in den Betrie-
ben niedergeschlagen. Die Telefone im vida-Landesbüro 
sind in den letzten Jahren heiß gelaufen. Viele Kolle-
ginnen und Kollegen haben sich beim vida-Team über 
ihre Rechte informiert, sehr vielen konnte vida schnell 
und unbürokratisch helfen. Wo es notwendig war, ist 
vida aber auch vor Gericht gezogen. Insgesamt konnte 
die vida-Landesorganisation für ihre Mitglieder knapp 
154.000 Euro erstreiten, davon ausgenommen Rechts-
fälle, die über Betriebsrätinnen und Betriebsräte oder die 
vida-Bundesorganisation abgewickelt wurden. 

Betriebsratswahlen

Im Berichtszeitraum 2010 bis 2014 hat vida Kärnten mit 
ihren 542 Betriebsrätinnen und Betriebsräten 52 Be-
triebsratswahlen organisiert und abgehalten, bei sechs 
davon handelt es sich um neue Körperschaften. 

Aktives Leben in fünf Regionen

Die Funktionärinnen und Funktionäre der vida-Regions-
gruppen in Kärnten waren auch in der Periode 2010 bis 
2014 sehr aktiv: Über 790 Veranstaltungen, Aktionen, 
Mitgliederehrungen, Sprechtage und Reisen sind ein 
deutliches Signal dafür, wie lebendig die Vereinsarbeit 
vor Ort ist.

Neue Wege in eine starke Zukunft 

vida Kärnten hat in den letzten Jahren zahlreiche Veran-
staltungen, Klausuren, Ausflüge und Aktionen organisiert. 
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Ein Blick zurück auf die vergangenen vier Jahre der schöns-
ten und spannendsten Momente der Landesorganisation: 

Raus aus der Krise
Ein Höhepunkt war zweifellos die hochkarätig besetz-
te Podiumsdiskussion „Wege aus der Krise“ mit Sozial-
minister Rudolf Hundstorfer, Infineon-Vorständin Monika 
Kircher-Kohl, Landeshauptmann Peter Kaiser, Sparda-
Bank-Chef Carl Hofrichter, dem Vorsitzenden der Kärnt-
ner Industriellenvereinigung Otmar Petschnig und dem 
vida-Landesvorsitzenden Nationalrat Hermann Lipitsch. 
Über 300 interessierte Kolleginnen und Kollegen be-
suchten die Veranstaltung im April 2012 am Hafnersee.

vida goes AK
vida Kärnten ist auch sehr stolz darauf, dass vida mit 
 Ursula Heitzer, der Betriebsratsvorsitzenden des Deutsch-
ordenskrankenhauses in Friesach, erstmals eine Frau als 
Vizepräsidentin in der Arbeiterkammer stellt. 

In den Medien

Die Landesorganisation ist auch neue Wege gegangen: 
Radiowerbung, Mitglieder-werben-Mitglieder-Aktionen  
und Team-Building-Klausuren sind nur einige der High-
lights, mit denen sich vida Kärnten als moderne Organi-
sation präsentieren möchte. Auch in den Medien ist vida 
Kärnten immer wieder positiv in Erscheinung getreten, 
vor allem die vida-Informationsveranstaltungen anläss-

lich der zahlreichen Probleme im Pflegebereich wurden 
zum Gegenstand breiter Berichterstattung. 

Für unsere Mitglieder 
Für die Zukunft plant das vida-Team in Kärnten, noch 
mehr Schwerpunktaktionen in den Fachbereichen durch-
zuführen und sich verstärkt mit dem Thema Funktionärs- 
und Mitgliederbindung zu beschäftigen. vida Kärnten 
wird auch in den kommenden Jahren nach neuen und 
innovativen Möglichkeiten der Mitgliedergewinnung 
suchen. Und das wichtigste Anliegen: der Kampf um fai-
re Arbeitsbedingungen in Kärnten, das ist vida Kärnten  
ihren Mitgliedern schuldig!
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Gemeinsam im Einsatz für vida-Mitglieder
Das Herzstück der vida-Landesorganisation Niederöster-
reich sind die Betriebsrätinnen und Betriebsräte sowie 
die Funktionärinnen und Funktionäre in den Ortsgrup-
pen und Regionen. Mit einer Vielzahl an Veranstaltungen 
und politischen Aktivitäten lebt vida Niederösterreich 
mit ihren Mitgliedern – mit dem Ziel, die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Menschen zu verbessern. Da-
bei sorgt das niederösterreichische vida-Team für die 
optimale Betreuung der Betriebsratskörperschaften und 
Funktionärinnen und Funktionäre.

Ortsgruppen und Regionen
vida Niederösterreich vertritt rund 26.000 Mitglieder, 
über 15.000 davon stehen aktiv im Berufsleben. Drei 
Viertel der vida-Mitglieder kommen aus dem Verkehrs-
bereich, 16 Prozent aus dem Dienstleistungsbereich und 
acht Prozent aus dem Bereich Gesundheit und Soziales. 
Sie alle werden in 42 Ortsgruppen und acht Regionen 
betreut und zu Veranstaltungen, Ausflügen oder Mitglie-
derversammlungen eingeladen. 

Jugend, Frauen, Pensionistinnen und Pensionisten
In den drei vida-Gruppen Jugend, Frauen sowie Pensio-
nistinnen und Pensionisten ist es vida Niederösterreich 
gelungen, die Gremien mit neuen Funktionärinnen und 
Funktionären neu auszurichten. Hier gilt der Wettbe-
werb der Ideen: Von vida-Biker-Treffen über den vida-
Landestag für Betriebsrätinnen und Betriebsräte sowie 
Funktionärinnen und Funktionäre bis zum Splash Hard 
der vida-Jugend – vida Niederösterreich bietet ihren 
Mitgliedern eine Fülle an Freizeitangeboten. Das ist nur 
dank der unentgeltlichen Arbeit der Funktionärinnen 
und Funktionäre möglich.

Rechtsschutz zahlt sich aus
Die Sekretäre der vida-Landesorganisation in Nieder-
österreich haben im Berichtszeitraum fast 50 Rechtsfälle 
abgewickelt – von Interventionen über Klagen bis hin zur 
Erarbeitung von Sozialplänen. Insgesamt konnte vida Nie-
derösterreich über 590.000 Euro für Mitglieder erstreiten.  

Im AK Fachausschuss aktiv
Die Fachausschüsse der Arbeiterkammer (AK) NÖ wur-
den in den letzten Jahren gemäß der Struktur von vida 
eingerichtet. In den AKNÖ-Fachausschüssen Verkehr, 
soziale und persönliche Dienste sowie Tourismus und 
Reinigung konnte die vida-Landesorganisation neue 
Funktionärinnen und Funktionäre gewinnen und die 
Lehrlingsarbeit neu ausrichten. Jährliches Highlight ist 
die AKNÖ-Jugend- und -Bildungsmesse „Zukunft.Arbeit.
Leben“, bei der sich vida mit den verschiedenen Berufen, 
die sie vertritt, eindrucksvoll präsentiert. 

Zuverlässiger Partner – starke Interessenpolitik
Die Gewerkschaft vida ist zu einem wichtigen Akteur 
in der Sozialpartnerschaft und den Einrichtungen der 
Selbstverwaltung geworden. Wenn es um die Interessen 
der Beschäftigten im Verkehrsbereich, den Sozial- und 
Pflegeberufen oder im Tourismus geht, ist vida ein star-
ker und verlässlicher Partner in der Interessenpolitik.

Mensch wichtiger als Profit
Der Wohlstand in Österreich ist sehr hoch, allerdings  
äußerst ungleich verteilt: Während die Reallöhne sinken, 
können Vermögende und Besserverdienende dank ihres 
Vermögens immer höhere Einkommen erzielen. Deshalb 
fordert vida eine deutliche und rasche Lohnsteuersen-
kung. Die Menschen müssen von den hart erkämpften 
Lohnerhöhungen mehr netto spüren. vida sagt: Schluss 
mit der Mehrfachbelastung der ArbeitnehmerInnen, und 
fordert eine rasche Senkung des Eingangssteuersatzes.

vida Niederösterreich

Die Landesorganisation Niederösterreich wird vom 
Landesvorsitzenden Horst Pammer gemeinsam mit 

Landesgeschäftsführer Alfred Spiegl geführt. Ihnen zur Sei-
te stehen die Landessekretärin Kerstin Cap und die beiden 
Landessekretäre Walter Gaugusch und Robert Steinocher. 
Das vida-Niederösterreich-Team komplett machen die 
 Büromitarbeiterinnen Karin Gaderer und Katrin Kopatz. 
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Dritte vida-Landeskonferenz:  
Für mehr Gerechtigkeit
Am 7. Mai 2014 wurde Horst Pammer mit 88,7 Prozent 
der Delegiertenstimmen zum vida-Landesvorsitzenden 
in Niederösterreich wiedergewählt. Dabei stand die 
dritte vida-Landeskonferenz unter dem Motto „Mehr 
Verteilungsgerechtigkeit“. Diese Forderung haben auch 
ÖGB-Präsident Erich Foglar und vida-Bundesvorsit-
zender Gottfried Winkler in ihren Referaten bekräftigt. 
Einmal mehr hat vida Niederösterreich ihre Forderung 
nach 1.500 Euro brutto Mindestlohn bekräftigt. Die  
Arbeitsbedingungen in den Betrieben sind hart genug. 
vida wird daher nicht lockerlassen und weiter für faire 
Einkommen kämpfen.

vida Niederösterreich legt großen Wert darauf, dass so-
wohl im Präsidium als auch im Landesvorstand und in 
den neuen Fachbereichen Jugend, Frauen und Pensi-
onistinnen und Pensionisten Sitz und Stimme haben. 
Aber auch die VertreterInnen der vida-Regionen sind 
wichtig und im Landesvorstand in gewählten Funktio-
nen. Schließlich betreuen sie vida-Mitglieder direkt vor 
Ort und setzen viele Aktivitäten. 

Mit Horst Pammer stellt vida auch in der neuen Funkti-
onsperiode der Arbeiterkammer NÖ den Vizepräsiden-
ten. In der Vollversammlung sowie in den Ausschüssen 
vertreten acht Kammerräte die Interessen der Beschäf-
tigten in vida-Branchen und Betrieben. 

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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vida Oberösterreich

Die Geschicke der Landesorganisation Oberösterreich 
werden vom Landesvorsitzenden Helmut Woisetschlä-

ger, Landesgeschäftsführer Engelbert Eckhart, von den Lan-
dessekretären Reinhard Freinhofer, Gerhard  Lanzerstorfer, 
Klaus Eschlböck, Georg Steinbock und Thomas Summereder  
sowie den Büromitarbeiterinnen Sonja Bauer, Christa 
 Hochrinner und Irene Mayr geführt. 

Ausgezeichnete Betriebsratsarbeit 
Jahr für Jahr werden engagierte Betriebsrätinnen und Be-
triebsräte in Oberösterreich mit einem eigenen Award vor 
den Vorhang geholt. 2013 ging der Betriebsrats-Award 
an vida-Betriebsrätinnen und -Betriebsräte der acht ober-
österreichischen Ordensspitäler. Sie wurden für ihren er-
folgreich geführten Arbeitskampf gegen Lohneinbußen 
in der Kategorie „Widerstand“ ausgezeichnet. Florian 
Raab vom EurothermenResort Bad Schallerbach erhielt 
den Jugend-Award für die Gründung eines Jugendver-
trauensrates unter sehr schwierigen Bedingungen. 

Investitionen in die Zukunft
Unter dem Motto „3,5 Milliarden für die Zukunft. Ver-
mögenssteuer jetzt!“ rief die zivilgesellschaftliche Alli-
anz „Wege aus der Krise“, der auch vida angehört, den  
24. Juni 2010 zum österreichweiten Aktionstag aus. vida 
Oberösterreich beteiligte sich mit einer Verteilaktion am 
Bahnhof Linz. Gemeinsam haben die GewerkschafterIn-
nen nicht nur auf die dringend notwendigen Investitio-
nen im öffentlichen Verkehr aufmerksam gemacht, son-
dern vor allem mit den kursierenden Falsch-Wahrheiten 
über die ÖBB und ihre MitarbeiterInnen aufgeräumt. 
Protestiert wurde gegen die Eingriffe in das Pensions-
antrittsalter bei den ÖBB-Bediensteten unter dem dama-
ligen Staatssekretär Reinhold Lopatka.

Kampf um 38,5-Stunden-Woche
Im Kampf um eine Arbeitszeitverkürzung auf 38,5 Wo-
chenstunden für EisenbahnerInnen organisierte vida 
Oberösterreich im Mai 2013 eine Betriebsversammlung 
in der ÖBB-Produktion Linz. Die Lehrlinge starteten 
eine Protestaktion zur Übernahme der Internatskosten. 
2013 stattete auch Verkehrsministerin Doris Bures den 
ÖBB einen Besuch ab. Sie konnte einen Einblick in die 
Arbeit der Beschäftigten gewinnen und mehr über die 
Lehrausbildung erfahren. Im selben Jahr organisierte die  

vida- Landesorganisation gemeinsam mit der Arbei-
terkammer Oberösterreich auch eine Konferenz zum  
Thema Verkehr. 

Wir verdienen mehr
Auch im Gesundheitsbereich ging es in Oberöster-
reich heiß her. Das vierte Jahr in Folge Reallohn-
verluste: Das wollten sich die Beschäftigten der 
oberösterreichischen Ordensspitäler nicht gefallen 
lassen. Nachdem es bei mehreren Kollektivvertrags-
verhandlungsrunden zu keiner Einigung mit den 
Arbeitgebervertreterinnen/-vertretern gekommen war, 
fand am 16. Jänner 2013 an allen Standorten ein Akti-
onstag statt. Zahlreiche Betriebsratsversammlungen 
wurden abgehalten, bei einer Großkundgebung am  
20. Februar 2013 am Martin-Luther-Platz in Linz nahmen 
Betroffene teil, aber auch viele Kolleginnen und Kolle-
gen, die sich mit den Beschäftigten solidarisch zeigten. 
Mit der Niederlegung ihrer Arbeit am 13. März 2013 stell-
ten die Beschäftigten der oberösterreichischen Ordens-
spitäler unmissverständlich klar, dass sie bis zum Schluss 
um einen fairen Lohnabschluss kämpfen würden. 

Gesund arbeiten
Schweres Heben, Tragen, der ständige Kundenkontakt,  
aber auch die unregelmäßigen Arbeitszeiten sind enor-
me Belastungen für die Tourismusbeschäftigten. Im Zuge 
des Projektes „Gesund arbeiten im Hotel- und Gastgewer-
be“ lud die Arbeiterkammer Oberösterreich im Oktober 
2012 zu einer Enquete. Dabei wurden Ergebnisse einer  
österreichweiten Schwerpunktaktion der Arbeitsinspek-
tion sowie der Arbeitsklimaindex für die Tourismusbe-
schäftigten und der österreichische Arbeitsgesundheits- 
monitor präsentiert. Was die ArbeitnehmerInnenver-
tretung und die Politik tun können, um die Arbeitsbe-
dingungen zu verbessern, stand im Mittelpunkt einer 
Podiumsdiskussion. Sozialminister Rudolf Hundstorfer, 
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AK-Präsident Johann Kalliauer sowie der damalige vida-
Vorsitzende und heutige AK-Präsident  Rudolf Kaske stell-
ten sich den Fragen der Teilnehmer Innen. 

Sozialstaat sichern
„Unser Sozialstaat: mühevoll gewonnen, schnell zerron-
nen“, unter diesem Motto diskutierten Betriebsrätinnen 
und Betriebsräte auf Einladung von vida Oberösterreich 
mit Gesundheitsminister Alois Stöger und dem ÖGB-
Landesvorsitzenden und AK-Präsidenten Johann Kalliau-
er im Februar 2013. Sauberes Wasser, gute Krankenhäu-
ser, leistbares Wohnen, Pflege im Alter, Betreuung und 
Bildung für Kinder sowie flächendeckende öffentliche 
Verkehrsmittel – der Sozialstaat sichert unsere Lebens-
qualität. vida vertritt ArbeitnehmerInnen, die im Bereich 
der Daseinsvorsorge ihren Lebensunterhalt verdienen, 
und engagiert sich für faire Einkommen.

Dritte vida-Landeskonferenz
Am 6. Mai 2014 wurde Helmut Woisetschläger mit über-
wältigender Mehrheit zum vida-Landesvorsitzenden in 
Oberösterreich wiedergewählt. Evelyn Regner forderte 
als Gastreferentin die Delegierten auf, sich für die am  
25. Mai 2014 stattfindende EU-Wahl der österreichischen 
Mitglieder zum Europäischen Parlament starkzumachen.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Für unsere Bahn: letztes Geleit für Walter Androschin
In der Nacht vom 3. auf den 4. Oktober 2013 verstarb völ-
lig unerwartet der langjährige vida-Landesvorsitzende 
und AK-Vizepräsident Walter Androschin. In den letzten 
vier Jahren wurden viele Projekte im Bahnbereich, für die 
er unermüdlich gekämpft hat, umgesetzt: Die ÖBB Lehr-
werkstätte in Salzburg wurde neu errichtet, der Bahnhof 
in Salzburg gebaut und ein nachhaltiges S-Bahn-Konzept 
im Bundesland umgesetzt. Viele MitstreiterInnen von 
Walter Androschin wissen, dass ohne seinen maßgebli-
chen Einsatz diese Projekte wohl kaum realisiert hätten 
werden können. So waren die letzten vier Jahre für vida 
Salzburg und Walter Androschin mit vielen verkehrs- 
politisch elementaren Erfolgen besetzt, die natürlich vom 
schmerzlichen Abschied überschattet werden. Wir wissen 
aber, dass Walter mit seinem Wirken und Einsatz für sei-
ne EisenbahnerInnen und ArbeitnehmerInnen sowie die 
Salzburger Verkehrspolitik für uns alle unvergessen bleibt.   

Bildung hat Vorrang
Einen wesentlichen Schwerpunkt für vida Salzburg stellt 
eine nachhaltige und umfassende Ausbildung von Be-
triebsrätinnen und Betriebsräten dar. Als Vorreiter in Ös-
terreich wurden die vida-Einstiegstage im Bundesland 
Salzburg entwickelt – ein wichtiger Schritt in der Grund-
ausbildung von Betriebsrätinnen und Betriebsräten, der 
vor den sogenannten BR-1- und BR-2-Kursen gesetzt 
wird. Die vida-Einstiegstage sollen die Betriebsrätinnen 
und Betriebsräte nicht nur an die Gewerkschaft binden, 
sondern ihnen vor allem Mut und das nötige Rüstzeug 
für ihre ersten Schritte mitgeben. Die Nachfrage zu den 
Seminaren war enorm. 

Gewerkschaftsarbeit = Jugendarbeit
vida Salzburg setzt auf die starke Einbindung der Ju-
gend in die Gewerkschaftsbewegung. Die seit Jahren 
gute Zusammenarbeit mit den Berufsschulen für das 
Gastgewerbe und für Friseurinnen und Friseure wurde 

weiter ausgebaut. Im Zuge von Unterrichtseinheiten in 
Politischer Bildung verfolgt die Landesorganisation das 
Ziel, das Interesse und Verständnis der Jugendlichen für 
die Rechte der ArbeitnehmerInnen zu schärfen. Globale 
Zusammenhänge werden dabei ebenso behandelt wie 
Fragen aus dem täglichen Arbeitsumfeld. Ein fixes Stand-
bein im Projekt „Jugend zur Gewerkschaft“ ist die ÖBB 
Lehrwerkstätte in Salzburg. Nicht unerwähnt darf in die-
sem Zusammenhang auch bleiben, dass sich der neu ge-
schaffene Lehrberuf Seilbahntechnik in den letzten vier 
Jahren zu einer Erfolgsstory sondergleichen entwickelt 
hat. In Hallein bei Salzburg werden Seilbahnlehrlinge  
für ganz Österreich umfassend ausgebildet. In einer ei-
genen Werkhalle werden sie an „echten“ und moderns-
ten Seilbahnanlagen-Modellen geschult.

Schutz – Service – Sicherheit
Diese drei Worte stehen innerhalb von vida Salzburg 
für ein umfassendes Netzwerk an Unterstützungsleis-
tungen. Gleichzeitig geben sie aber auch eine Antwort 
auf die immer wieder gestellte Frage: Wofür steht vida? 
Während der letzten vier Jahre konnte vida Salzburg ih-
ren Mitgliedern nicht nur in Arbeitsrechtfällen, wie zum 
Beispiel der Anfechtung von Kündigungen oder der 
Nachforderung von Überstundenzuschlägen, die ent-
sprechende Hilfeleistung bieten. Das Leistungsspekt-
rum ging klar darüber hinaus. Gerade im Verkehrs- und 
Dienstleistungsbereich zeigen sich die Stärken des 
vida-Pakets: Der Schutz über eine Berufshaftpflicht- 
und eine Berufsrechtschutzversicherung, die mit der 
Mitgliedschaft zur vida einhergeht, hat sich für viele 
Mitglieder im wahrsten Sinne des Wortes bezahlt ge-
macht. Im Zuge des vida-Schwerpunktes Gewalt am 
Arbeitsplatz hat vida Salzburg Kolleginnen und Kolle-
gen unterstützt, die Opfer von Gewalt wurden oder die 
im Dienst mit dem Vorwurf konfrontiert waren, jemand 
anderen verletzt zu haben. Ebenso wichtig und durch-
schlagend erwies sich das vida-Schutzpaket im Bereich 

Die Landesorganisation Salzburg wird vom Landesvor-
sitzenden Rudolf Schuchter gemeinsam mit Landes-

geschäftsführer Thomas Berger geführt. Ihnen zur Seite 
stehen die Sekretäre Kajetan Uriach und Peter Haibach. 
Das vida-Team komplett machen die Büromitarbeiterinnen 
Barbara Pernsteiner, Elke Raab und Eva-Maria Constantin 
sowie Praktikant Sebastian Burghart. 

vida Salzburg 
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der Hausbetreuung zur Abwehr von unberechtigten 
Forderungen von dritter Seite wie zum Beispiel bei ei-
nem Sturz in der Wohnhausanlage.

Unterstützungsleistungen hoch geschätzt
Rund 80.000 Euro an Unterstützungsleistungen hat vida 
Salzburg in den letzten vier Jahren ausbezahlt. Damit ge-
holfen wurde beispielsweise Mitgliedern, die arbeitslos 
wurden oder unverschuldet in eine Notlage geraten sind. 
Die ÖGB-Solidaritätsversicherung ist und bleibt ein wich-
tiger Bestandteil der Tätigkeit der Landesorganisation im 
Sinne der Mitglieder. Soziales Engagement hat vida Salz-
burg auch im Zuge einer Spendensammlung gezeigt, die 
von Walter Androschin und seinen Freunden für ein be-
hindertes Kind ins Leben gerufen wurde. Über 20.000 Euro 
konnten für die betroffene Familie gesammelt werden. 

Serviceangebote ausgebaut
Die Beratung und Betreuung der Mitglieder zählen zum 
vida-Kerngeschäft. Darüber hinaus hat vida Salzburg das 
Serviceangebot über die vida-Card weiter ausgebaut. 
Beispielweise brachte ein Angebot über den ermäßigten 
Eintritt in eine Therme vida-Mitgliedern insgesamt eine 
Ersparnis von 50.000 Euro. Es zahlt sich eben auch dies-
bezüglich aus, vida-Mitglied zu sein.

Speerspitze im Kampf für finanzielle Besserstellung 
Im Bereich der Kur- und Rehabbetriebe ist es vida Salz-
burg gemeinsam mit der zuständigen vida-Bundes-
fachgruppe gelungen, einen Kollektivvertrag zu imple-
mentieren. Dieser führt insbesondere für medizinische 
Masseurinnen und Masseure zu einer wesentlichen 
 finanziellen Besserstellung und laufenden Vorrückun-
gen im Zuge von Biennalsprüngen.

Vernetzung mit AK und darüber hinaus
vida Salzburg blickt auf eine ausgezeichnete Kooperati-
on mit der Arbeiterkammer zurück. Vernetzung ist aber 

auch auf internationaler Ebene Gebot der Stunde – die 
Förderung des internationalen Dialogs zwischen Gleich-
gesinnten ist vida Salzburg ein Anliegen. Gemeinsam mit 
Betriebsrätinnen und Betriebsräten wurde in europäi-
schen Hauptstädten demonstriert, internationale Kam-
pagnen wurden unterstützt. Eine Vernetzung zu aktu-
ellen gewerkschaftspolitischen Themen fand auch über 
die Grenzen von AK und ÖGB hinaus statt. Im Rahmen 
der Plattform „Wege aus der Krise“ hat vida Salzburg mit 
anderen NGOs, wie Attac, bei gemeinsamen Aktionen 
und Veranstaltungen aktiv und „lautstark“ die Stimme er-
hoben. So entstand beispielsweise die erste Ausgabe der 
Zeitung „Echt Krass“ im Bundesland Salzburg. Sie wurde 
prompt „berühmt“, als Wirtschaftsminister Mitterlehner 
die „Echt Krass“ in der „ZIB 2“ in die Kamera gehalten hat.

Gewerkschaftsarbeit = Öffentlichkeitsarbeit
Die öffentlichen Auftritte von vida Salzburg waren in 
den letzten vier Jahren untrennbar mit der Person von 
 Walter Androschin verbunden. Ziel war stets, Missstän-
de, aber auch Lösungen aufzuzeigen. Sozial dumping 
darf im Verkehrs- und Dienstleistungsbereich keinen 
Platz haben. So hat vida Salzburg Mechanismen für den 
Schutz am Arbeitsplatz medial aufgezeigt und auf die 
Gefahren eines Ausschreibungs- und Liberalisierungs-
wettwerbs für ArbeitnehmerInnen und Kundinnen und 
Kunden aufmerksam gemacht. Die Landesorganisation 
hat aber auch die Gefahren von All-inclusive-Verträgen 
in der Gastronomie zum Thema gemacht. Darüber hi-
naus hat vida Salzburg die besorgniserregende Situa-
tion in der Transportwirtschaft beschäftigt. Heimische 
Arbeitsplätze, aber auch internationale Verkehrssicher-
heitsstandards gehen unter dem Deckmäntelchen des 
fairen europäischen Wettbewerbs verloren. 

vida Salzburg wird den Weg von Walter Androschin fort-
setzen und auch weiter Missstände und Fehlentwicklun-
gen in allen vida-Bereichen schonungslos aufzeigen. 

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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vida Steiermark 

Landesvorsitzender Horst Schachner, Landesgeschäfts-
führerin Michaela Oberhofer und ihr Team betreuen ge-

meinsam die steirischen Mitglieder der Gewerkschaft vida. 
Bei der dritten Landeskonferenz am 30. April 2014 wurde 
Horst Schachner, der auch Vorsitzender der ÖGB-Landes-
organisation Steiermark ist, mit 93,2 Prozent der Delegier-
tenstimmen wiedergewählt.

Gemeinsam sind wir stark
In den letzten vier Jahren konnte vida Steiermark zahl-
reiche Mitglieder für ihre langjährige Mitgliedschaft 
besonders ehren. Durch die Mitgliederstärke konn-
te die Landesorganisation nicht nur viele erfolgreiche 
Kollektiv vertragsabschlüsse erreichen, sondern unter 
anderem auch einen sehenswert hohen Betrag, nämlich 
850.000 Euro, in Rechtsangelegenheiten für die steiri-
schen Mitglieder erstreiten.

vida aktiv in den Regionen
Die zehn Regionen der Steiermark – Obersteiermark 
Mitte, Obersteiermark Ost, Obersteiermark West, Ober-
steiermark Nord, Oststeiermark, Graz, Graz Umgebung, 
Weststeiermark, Südoststeiermark und Südsteiermark – 
haben sich seit ihrer Gründung gut etabliert. Zahlreiche 
Aktivitäten und Veranstaltungen – diese aufzuzählen 
würde den Rahmen sprengen – konnten in den letzten 
Jahren mit reger Beteiligung durchgeführt werden. Im 
Vorfeld der Landeskonferenz im Frühjahr 2014 wurden 
auch die vida-VertreterInnen bei den Regionskonferen-
zen gewählt.

Du bist was, du kannst was!
Mit finanzieller Unterstützung der Arbeiterkammer Stei-
ermark vermittelte das vida-Team in den vergangenen 
vier Jahren knapp 900 Betriebsrätinnen und Betriebs-
räten sowie Mitgliedern in Tagesseminaren und Schulun-
gen Wissen aus Gewerkschaftspolitik, Arbeits- und Sozial-
recht. Diese Aufbauarbeit ist neben anderen zahlreichen 
Unterstützungen der Gewerkschaft vida Garant dafür, 
dass Betriebsrätinnen und Betriebsräte und Mitglieder 
das nötige Rüstzeug bekommen, damit sie ihre tägliche 
Arbeit in den Betrieben erfolgreich leisten können.

Starkes Bündnis für gute Pflege
Das Personal in den steirischen Pflegeheimen stößt 
immer mehr an seine Grenzen – einerseits durch den 
Sparkurs des Landes, aber auch durch die erhöhte Pfle-
gebedürftigkeit der BewohnerInnen. Gewerkschaft, Ar-
beitgeber und VertreterInnen der Wirtschaftskammer 
haben daher das „Bündnis für gute Pflege“ ins Leben 
gerufen. Das Bündnis, dem auch vida angehört, vertritt 
jene 180 Pflegeheime, die in der Steiermark von privaten 
Trägern betrieben werden. 8.000 pflegebedürftige Men-
schen werden dort von 6.000 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern betreut.

Mit dem sozialpartnerschaftlichen Schulterschluss sollen 
in Verhandlungen mit der Landesregierung die Pflege 
und Betreuung in der Steiermark zukunftssicher gestal-
tet und damit die Finanzierung sichergestellt werden. 
Eine der Hauptforderungen ist die Anhebung des Per-
sonalschlüssels. Um die Mehrkosten finanzieren zu kön-
nen, fordert das Bündnis unter anderem, einen Teil der 
Bundespflegefondsmittel zweckgebunden einzusetzen.

Unsere Verkehrspolitik für die Zukunft
Im Vorfeld der Nationalratswahlen 2013 startete vida 
eine Kampagne zum Schwerpunkt Verkehrspolitik 2013–
2018. vida fordert unter anderem eine Öffi-Offensive für 
Österreich, Güter auf die Bahn, Fairness auf der Straße, 
ÖBB – die Bahn der ÖsterreicherInnen, Fairness für die 
Beschäftigten, mehr Sicherheit für alle. Zu diesem For-
derungspaket fanden zahlreiche Veranstaltungen statt. 
vida hat sich zum Ziel gesetzt, die Verkehrspolitik aktiv 
mitzugestalten, die vida-Forderungen in den kommen-
den Jahren in der Regierungspolitik wiederzufinden. Da-
von hängt nicht mehr und nicht weniger als die Zukunft 
eines sozial und ökologisch verträglichen Verkehrs- 
wesens und somit auch unsere Zukunft ab.



81

Regionalbahntag Zielnetz 2025+
Am 22. Juni 2012 fand unter dem Titel „Steirische Bahnen 
in Gefahr“ ein Informationstag, organisiert von vida Stei-
ermark und Arbeiterkammer, zum Thema „Bahnzielnetz 
2025+“ in Fehring statt. Bei dieser hochkarätigen Veran-
staltung nahmen neben Gemeinde- und Landtagsver-
treterinnen und -vertretern auch Journalistinnen und 
Journalisten, Interessierte, Bahninsider sowie der be-
kannte Verkehrsexperte Professor Hermann Knoflacher, 
GewerkschafterInnen und Betriebsrätinnen und Be-
triebsräte teil. Neben dem Erhalt der Nebenbahnen ging 
es auch um die Notwendigkeit von Investitionen in den 
öffentlichen Nahverkehr und damit um eine Attraktivie-
rung des öffentlichen Regionalverkehrs für die Bevölke-
rung. Eine leistbare, umweltfreundliche und komfortable 
Mobilität in Form des regionalen Schienenverkehrs bie-
tet nicht nur Sicherheit für viele PendlerInnen, sondern 
erhält und sichert Arbeitsplätze in der Zukunft. Die Bahn 
darf nicht aufs Abstellgleis gestellt werden. Eine Resolu-
tion mit konkreten Forderungen wurde verabschiedet.

Aktionismus für faire Einkommen im Sozialbereich
In den Jahren 2012 und 2013 gestalteten sich die Kol-
lektivvertragsverhandlungen im privaten Gesundheits- 
und Sozialbereich aufgrund der Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise und der angespannten öffentlichen 
Haushalte äußerst schwierig. Daher wurden in Zusam-
menarbeit mit der Gewerkschaft GPA-djp zwei Demonst-
rationen in Graz – stattgefunden haben gleichzeitig auch 
Aktionen in Wien, Linz, Klagenfurt und St. Pölten – orga-
nisiert. Unter dem Motto „Soziale Arbeit ist mehr wert“ 
marschierten hunderte TeilnehmerInnen in der Grazer 
Innenstadt für ihr Recht auf ein faires Einkommen und 
bessere Arbeitsbedingungen. In beiden Jahren konnten 
durch die geschlossene Solidarität der Beschäftigten ein 
guter Lohn- und Gehaltsabschluss sowie Verbesserun-
gen im Rahmenrecht erzielt werden.

Kampf gegen Nulllohnrunden 
2012 kam es aufgrund der Nulllohnrunde für die Landes-
bediensteten in der Steiermark auch bei in vida-Bran-
chen vertretenen Betrieben zur Nulllohnrunde – wie 
beim Österreichischen Roten Kreuz und konfessionel-
len Einrichtungen. Trotz zahlreicher Verhandlungsrun-
den mit den Arbeitgebern, einer BetriebsrätInnenkon-
ferenz und eines offenen Briefes an die VertreterInnen 
der steirischen Landesregierung für eine Erhöhung 
blieb diese ergebnislos.

„vida-Mobil“ und „vida stark eins“ und „zwei“
Neben den herkömmlichen Instrumenten zur Mitglie-
dergewinnung hat vida Steiermark auch andere Mög-
lichkeiten genutzt. Bei Betriebsbesuchen mit dem „vida 
Mobil“ und mit den Projekten „vida stark“ und „vida stark 
zwei“ konnte die Landesorganisation zahlreiche Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer informieren, vida 
bekannter machen und einige neue Mitglieder begrü-
ßen. Das steirische vida-Team besuchte unter anderem 
folgende Betriebe: Flughafen Graz, Landesberufsschule 
Aigen, Therme Bad Gleichenberg, ÖBB-Infastruktur, Dia-
konissen Krankenhaus Schladming, Johannes von Gott 
Pflegezentrum Kainbach und Mürztaler Verkehrsgesell-
schaft Kapfenberg.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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Gemeinsam betreuen sie über 100 Betriebe, 80 Betriebs-
ratskörperschaften und an die 270 Betriebsrätinnen und 
Betriebsräte. In den vergangenen Jahren ist es vida Tirol 
auch gelungen, mehrere neue Betriebsratskörperschaf-
ten zu gründen. 

Mit Wissen und Service auf Tour
Im Zuge der Betriebsbetreuung führte das vida-Team in 
Tirol in den vergangenen vier Jahren zahlreiche Betriebs-
besuche und Werbeaktionen durch. Die Betriebsstruktur 
ist überwiegend klein- und mittelbetrieblich aufgebaut, 
damit ist eine Betreuung schwierig. Nichtsdestotrotz 
konnte vida Tirol die Betreuung der Betriebe stark aus-
bauen. Betriebsratsgremien wurden bei der Vorberei-
tung und Durchführung von Versammlungen und Wah-
len unterstützt. Steuersprechtage, Verteilaktionen – von 
Faschingskrapfen über Ostereier bis zum Eiswagen – so-
wie diverse Werbeaktionen ergänzten das vida-Angebot.

Neu in Tirol eingeführt wurde die „Servicemappe für 
Betriebsrätinnen und Betriebsräte“. Sie dient dazu, mit 
einem schnellen Griff alle wichtigen Informationen 
zur Hand zu haben. Gemäß dem Motto „Wissen ist Vor-
sprung“ soll die Servicemappe die tägliche Arbeit der Be-
triebsrätinnen und Betriebsräte erleichtern und helfen, 
Kolleginnen und Kollegen bestmöglich zu betreuen. Mit 
dem neuen „vida Steuerlöscher“ unterstützt vida Tirol  
vida-Mitglieder dabei, sich Geld vom Finanzministerium 
zurückzuholen. Beratungen finden im Büro der Landes-
organisation oder direkt in den Betrieben statt.

Rettungsdienst: 
Im Einsatz für die Beschäftigten
Das Land Tirol hatte als erstes Bundesland den Ret-
tungsdienst im Jahr 2010 europaweit ausgeschrieben. 
Im Juli 2011 startete der neu organisierte Rettungs-
dienst. Zum Zug kam eine Bietergemeinschaft, die aus 

fünf österreichischen Rettungsdiensten besteht – füh-
rend mit dabei: das Rote Kreuz.

Die Gewährleistung einer flächendeckenden Versor-
gung war Teil der Ausschreibung. Jeder Einsatzort muss 
in 15 Minuten erreicht werden. Um das zu garantieren, 
warten die SanitäterInnen nicht nur an Stützpunkten auf 
ihre Einsätze, zusätzlich dienen Bereitstellungspunkte 
als auswärtige Arbeitsstelle. An die Arbeitsbedingungen 
der MitarbeiterInnen hatten die Politik und der Arbeitge-
ber bei der Ausschreibung aber nicht gedacht: In vielen 
Rettungsfahrzeugen fehlt(e) eine Standheizung, was die 
SanitäterInnen speziell im Winter vor große Herausfor-
derungen stellte. Die Bereitstellungspunkte befinden 
sich meist in abgelegenen Gegenden, ohne benutzbares 
WC in der Nähe. vida Tirol hat Druck auf den Arbeitge-
ber ausgeübt und darauf gedrängt, dass die Mitarbei-
terInnen jedenfalls an Bereitstellungspunkten mit nahe 
liegenden Tankstellen und Gasthäusern stehen können.
„Aus Liebe zum Menschen“: Auch bei den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern sollte dieser Leitspruch gelten. 
Leider hat die Politik, aber auch der Arbeitgeber in vielen 
Fällen auf die MitarbeiterInnen und deren Arbeitsbedin-
gungen vergessen. Es wurde ein „Car-PC“ in den Ret-
tungsfahrzeugen angebracht, der im Entfaltungsbereich 
des Airbags liegt. Auch das haben wir GewerkschafterIn-
nen aufgezeigt. An einer Lösung wird aktuell gearbeitet.

Respekt gebührt den Beschäftigten, denn die Angst 
war bei der Ausschreibung groß. Diese Angst wurde mit 
Imagepflege, Wissen, Einsatz und Fleiß überwunden, 
und das ist der Verdienst der MitarbeiterInnen.

Erfolgsgeschichte Seilbahnen: 
Mehr Mitbestimmung im Betrieb
Ein zukunftsweisender Schritt ist vida Tirol mit der In-
stallierung des neuen Lehrberufes „Seilbahnfachmann/-

Die Landesorganisation Tirol wird vom Landesvorsitzen-
den Günter Mayr gemeinsam mit Landesgeschäfts-

führer Philip Wohlgemuth geführt. Ihnen zur Seite stehen 
die Landessekretäre Reinhold Appeltauer und Mario Pritzi. 
Das vida-Team komplett machen die Büromitarbeiterinnen 
Birgit Mühlbacher, Christine Gspan und Daniela Popatnig. 

vida Tirol 
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frau“ im Jahr 2008 gelungen. Das vida-Team installierte 
die erste Jugendvertrauensratskörperschaft in ganz  
Österreich in Ischgl. Der Jugendvertrauensrat kümmert 
sich um die Belange der jugendlichen ArbeitnehmerIn-
nen und ist die erste Anlaufstelle für Probleme im Betrieb. 
Es ist vida wichtig, dass Unternehmen die Fachkräfte von 
morgen selbst ausbilden und sich auch bei der Arbeit-
nehmerInnenvertretung nicht querlegen. Im Tourismus- 
und Seilbahnbundesland Tirol betreut die Landesorgani-
sation sehr viele Körperschaften in diesem Bereich und 
versucht diese auszubauen. So ist es vida Tirol unter an-
derem gelungen, einen Betriebsrat bei den Ötztaler Glet-
scherbahnen und bei der Muttereralmbahn zu gründen 
und damit die innerbetriebliche Mitbestimmung aller 
ArbeitnehmerInnen im Betrieb sicherzustellen.

EisenbahnerInnen: 
Neue Arbeitszeiten und Gesundheitsförderung
In den vergangenen Jahren ist der Eisenbahnbereich im-
mer wieder durch politisch motivierte unqualifizierte An-
griffe und Beschuldigungen in die Schlagzeilen geraten. 
Häufige Änderungen in der ÖBB-Unternehmensstruktur 
durch ständig wechselnde Manager und massive Perso-
naleinsparungspläne verunsichern die Belegschaft extrem. 

Im Zuge der Kollektivvertragsverhandlungen im Eisen-
bahnbereich konnten neben prozentuellen Erhöhun-
gen auch zukunftsweisende Erfolge wie die Erhöhung 
des Zeitfaktors bei Nachtarbeit und die Einführung der 
38,5-Stunden-Woche umgesetzt werden. Zudem wurde 
die Arbeitgeberseite davon überzeugt, Arbeitszeitmo-
delle zu entwickeln, die dem steigenden Durchschnitts-
alter durch die gesetzlich erzwungenen Erhöhungen des 
Pensionsantrittsalters Rechnung tragen. 

Aber auch mit dem Ausbau der betrieblichen Gesundheits-
förderung sind Maßnahmen getroffen worden, Krankhei-

ten am Arbeitsplatz vorzubeugen, Gesundheit zu stärken 
und das Wohlbefinden der Beschäftigten zu verbessern.

Hotel- und Gastgewerbe: 
Auskommen mit dem Einkommen
Immer wieder kritisieren GewerkschafterInnen die Arbeits-
bedingungen im Tourismus: Unerlaubte Überstunden, 
frühzeitig aufgelöste Lehrverhältnisse, nicht eingehalte-
ne Schutzbestimmungen und tatsächliche Ausbeutung 
von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sind der Gewerk-
schaft vida ein Dorn im Auge. Leider ist eine ganze Horde 
„schwarzer Schafe“ zu erkennen, nicht nur die einzelnen, 
von denen die Wirtschaft immer spricht. Das vida-Team 
in Tirol tritt schon lange für eine Verkürzung der Probe-
zeit bei Lehrverhältnissen von drei auf einen Monat ein, 
da speziell im Tourismus eine Ausbeutung von Lehrlingen 
zu erkennen ist und die Gewerkschaft immer wieder auf 
frühzeitig aufgelöste Lehrverhältnisse stößt.

Oft ist das vida-Tirol-Team mit kuriosen arbeitsrechtlichen 
Problemen konfrontiert – wie jüngst eine Beschäftigte, 
die sich weigerte, die Bank zu wechseln, worauf die Kün-
digung folgte. vida Tirol hat der Arbeitnehmerin selbst-
verständlich Rechtsschutz gewährt. In einem anderen 
Betrieb hat die Landesorganisation feststellen müssen, 
dass MitarbeiterInnen zur Kasse gebeten werden, wenn 
der Gast die Rechnung für das konsumierte Essen nicht 
begleicht. In den letzten Monaten konnte das Team rund 
um vida-Landesvorsitzenden Günter Mayr einige Aktio-
nen und Schwerpunkte im Tourismus organisieren. Eine 
„Nachtwächtertour“ gehörte ebenso dazu wie eigens 
produzierte Servicekarten. Mit der Aufschrift „Danke für 
deinen Service. Wir stehen dir als Gewerkschaft zur Seite 
bei arbeitsrechtlichen Problemen und verhandeln dei-
nen Lohn/Gehalt“ werden die Servicekarten nach einer 
Konsumation von vida-Funktionärinnen und -Funktionä-
ren den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern überreicht.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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vida Vorarlberg

Die Landesorganisation Vorarlberg wird vom Landes-
vorsitzenden Reinhard Stemmer gemeinsam mit Lan-

desgeschäftsführer Gerhard Furtner geführt. Ihnen zur Sei-
te steht Büroleiterin Elisabeth Kalisnik. 

Gemeinsam für mehr Mitglieder
vida Vorarlberg blickt auf ereignisreiche vier Jahre zu-
rück. Um den Bekanntheitsgrad der Gewerkschaft vida 
im Bundesland zu steigern, war die Landesorganisation 
vermehrt im öffentlichen Raum unterwegs. Mit Verteil-
aktionen und Veranstaltungen konnte vida Vorarlberg 
nicht nur die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
persönlich informieren, sondern auch die Aufmerksam-
keit auf die Gewerkschaft vida lenken. Auch die Zusam-
menarbeit mit Berufsschulen hat die Landesorganisation 
sehr stark vorangetrieben. Durch große Anstrengungen 
ist es vida Vorarlberg schließlich gelungen, den Abwärts-
trend der Mitgliederentwicklung zu stoppen, ja sogar 
ein leichtes Plus zu erzielen. 

Über Grenzen hinweg
vida Vorarlberg engagiert sich auch über Grenzen hinweg 
für die Rechte und Interessen der ArbeitnehmerInnen. 
So wurde der ehemalige vida-Landesvorsitzende Ernst 
Lerch immer wieder als Referent bei Veranstaltungen der 
sogenannten „Bodensee-Internationale“ oder bei EURES,  
dem europäischen Job-Netzwerk, eingeladen. Wie wich-
tig die grenzüberschreitende Zusammenarbeit ist, zeig-
te sich vor allem bei den Bergbahnen Kleinwalsertal. 
Die Sondersituation dieses Unternehmens – österreichi-
sches Arbeitsrecht vs. deutscher Kollektivvertrag – erfor-
dert eine intensive Kommunikation mit der zuständigen 
Gewerkschaft in Deutschland, die glücklicherweise her-
vorragend funktioniert. Dadurch konnten die Arbeits-
bedingungen für die Bediensteten der Bergbahnen 
verbessert, ja sogar Teile des österreichischen Kollektiv-
vertrages zur Besserstellung der ArbeitnehmerInnen als 
Betriebsvereinbarung installiert werden.

Starke Betriebsrätinnen und Betriebsräte
Im Zuge der Betriebsbetreuung hat vida Vorarlberg 
verschiedene Werbeaktionen durchgeführt. Da in  

Vorarlberg die Betriebsstruktur zum überwiegenden 
Teil aus Klein- und Mittelunternehmen besteht, ist die 
Gründung von Betriebsratskörperschaften sehr schwie-
rig. Umso erfreulicher sind daher die Neugründungen, 
die mit großer Unterstützung von vida Vorarlberg zu-
stande gekommen sind. 

vida für Pensionistinnen und Pensionisten
Mit Jahresende 2011 ist der langjährige vida-Landesvor-
sitzende Ernst Lerch in den wohlverdienten Ruhestand 
getreten. Ihm folgte als geschäftsführender Landesvor-
sitzender Reinhard Stemmer, Triebfahrzeugführer bei 
den ÖBB, nach. Ernst Lerch hat die Gewerkschaftsarbeit 
allerdings nicht ganz aufgegeben. Aufgrund der sehr gu-
ten Zusammenarbeit mit dem ÖGB Vorarlberg und seines 
großen Engagements ist der ehemalige Landesvorsitzen-
de zum Obmann der ÖGB-Pensionistinnen und -Pen-
sionisten in Vorarlberg gewählt worden. Dies ist umso 
erfreulicher, als nun auch bei den Pensionistinnen und 
Pensionisten ein „vida-Mann“ die Fäden in der Hand hält.

Gewerkschaft in den Regionen
Die Arbeit in den Regionen in Vorarlberg hat ebenfalls 
zur positiven Entwicklung der vida Vorarlberg beige-
tragen. In der Region Unterland wurde dank des uner-
müdlichen Einsatzes vor allem des Regionsvorsitzenden 
 Albert Krepelka erreicht, dass sich das Verkehrskonzept 
in der Landeshauptstadt Bregenz verbessert hat. Wa-
ren es doch vida-Experten, die Bürgermeister Markus 
Linhart und den Verkehrsplanern der Stadt Bregenz die 
neuralgischen Punkte und somit die Verursacher der im-
mer wieder auftretenden Staus aufzeigten. 

ÖBB-Betriebsratswahlen
Dem neuen geschäftsführenden Landesvorsitzenden 
Reinhard Stemmer ist es erstmals gelungen, bei den 
Betriebsratswahlen der ÖBB einen eigenen Wahlkreis in 
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Vorarlberg zu installieren und dadurch den BR-Vorsitz 
in Vorarlberg zu stellen. Dies ist umso erstaunlicher, als 
die Intervention deswegen bis zum ÖBB-Konzernchef 
 Christian Kern vorgedrungen ist und erst durch sein Zu-
tun die Trennung der Wahlkreise stattfinden konnte.

Für unsere ArbeitnehmerInnen
Im April 2014 ist Reinhard Stemmer bei der dritten vida-
Landeskonferenz einstimmig zum neuen vida-Landes-
vorsitzenden gewählt worden. Ihm steht ein Team aus 
erfahrenen, aber auch aus jungen Funktionärinnen und 
Funktionären zur Seite. Der neue Vorsitzende erklärte bei 
der Konferenz, dass das Ziel von vida Vorarlberg weiter-
hin ist, die gewerkschafts- und gesellschaftspolitischen 
Interessen der ArbeitnehmerInnen zu vertreten. Vorder-
gründig bedeutet das, sich für faire Bedingungen der 
ArbeitnehmerInnen, aber auch für die Qualität bei der 
Lehrlingsausbildung einzusetzen und die Mitglieder in 
rechtlichen Belangen zu unterstützen sowie Beratungen 
und Interventionen durchzuführen.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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vida Wien

Starkes Team
Helmut Gruber und Manfred Pawlek werden von  
sechs Landessekretärinnen und -sekretären (Emil Grula,  
Michael Haim, Richard Kocica, Albert Kyncl, Robert Mag-
gale und Barbara  Schröding) und fünf Büroassistentin-
nen und -assistenten (Martina Karall, Jennifer Koch, Maria 
Raabl, Gudrun Riegler und Martina Zaviska) unterstützt.

Starke Vertretung
Unseren rund 28.900 Mitgliedern in den verschiedensten 
Berufsgruppen stehen wir mit Rat und Tat zur Seite. Un-
sere Landessekretärinnen und -sekretäre betreuen rund 
240  Betriebs ratskörperschaften. Damit wir die Qualität 
der Betreuung in Zukunft erhöhen können, soll das Lan-
dessekretariat weiter personell verstärkt werden.

Wechsel an der Spitze
Ende Oktober 2011 legte Leopoldine Frühwirth den Vorsitz 
aus persönlichen Gründen zurück. Sie war seit der ersten 
Landeskonferenz im Jahr 2007 Vorsitzende unserer Wiener 
Landesorganisation. Mit viel Energie und Ausdauer brach-
te Leopoldine wichtige Themen, wie die Forderung nach 
besseren Arbeitsbedingungen im Sozialbereich, in unsere 
Landesorganisation ein. Viele von euch haben sicher auch 
noch ihren starken Einsatz für die Rechte der Beschäftigten 
bei Sozial Global in Erinnerung, das sie im Frühjahr 2011 
erfolgreich gemeinsam mit der vida Wien geführt hat. Als 
Vorsitzende des ArbeiterInnen-Betriebsrates bei Sozial 
Global wird Leopoldine weiterhin tätig sein.

Ihre Nachfolge trat Helmut Gruber als geschäftsführen-
der Vorsitzender an. Im April 2014 wurde er im Rahmen 
der vida-Wien-Landeskonferenz offiziell zum neuen Vor-
sitzenden gewählt. 

Helmut Gruber hat nach seiner Lehre zum Elektroinstalla-
teur die Ausbildung zum Triebfahrzeugführer absolviert 

und ist bereits seit 1983 gewerkschaftlich tätig. Seit Juni 
2009 ist Helmut Gruber Vorsitzender der ÖBB-Produk-
tion GmbH – Floridsdorf – Wien-Franz-Josefs-Bahnhof. 
Seit der ersten Landeskonferenz im Jahr 2006 war Hel-
mut zudem stellvertretender Vorsitzender der vida Wien.

Die Mitglieder des vida-Wien-Präsidiums:
Vorsitzender:  Helmut Gruber
StellvertreterInnen: Hannelore Holzer
 Yvonne Rychly
 Andreas Gollner
 Peter Dyduch

Einfache Mitglieder: Gerhard Hainz
 Wilhelmine Büchler
 Alexander Kaintz
 Manuel Feigl
 Helmut Hajek

Regionen 1 bis 5 im Überblick
Bei den letzten Regionskonferenzen wurden folgende 
Kolleginnen und Kollegen als Vorsitzende gewählt:

Vorsitzende der Region 1 – Elfriede Steigberger
Vorsitzender der Region 2 – Karl Buchheit
Vorsitzender der Region 3 – Donald Demmel
Vorsitzender der Region 4 – Gerhard Hainz
Vorsitzender der Region 5 – Peter Kuda

Einsatz auf vielen Ebenen
Die Landesorganisation Wien setzt sich in vielen Berei-
chen für ArbeitnehmerInnen und Arbeitnehmer ein. Hier 
ein paar Höhepunkte der Aktionen der letzten vier Jahre.

Betriebsübergreifend wurden verschiedene Aktionen 
von den Regionen organisiert und durchgeführt. Beson-
ders unsere Pensionistinnen und Pensionisten, die durch 

Die Landesorganisation Wien hat in den letzten Jahren 
einige organisatorische und personelle Veränderun-

gen durchlaufen. Das Team der vida Wien wird derzeit vom 
Landesvorsitzenden Helmut Gruber gemeinsam mit Lan-
desgeschäftsführer Manfred Pawlek geführt.  
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die Ortsgruppen sehr stark vertreten sind, engagieren 
sich für eine sinnvolle Freizeitgestaltung ihrer Mitglie-
der. Auch die vida Jugend Wien ist jedes Jahr am Donau- 
inselfest präsent und unterstützt die Landesorganisation 
tatkräftig.

AK Wien Fachausschüsse
Dieser setzt sich aus zehn Fachausschüssen (Heime & 
 Internate, Soziale Dienste, Privatkrankenanstalten, Hotel, 
Gastronomie, Schiene, Reiniger, Hausbesorger, Friseur 
& Kosmetiker und Bewachung) zusammen. Gemeinsam 
mit den Funktionärinnen und Funktionäre wurde für alle 
Bereiche ein gemeinsames Kursprogramm ausgearbeitet, 
das seit 2013 angeboten wird. Die Kursangebote werden 
von den vida-Wien-Mitgliedern gut angenommen.

Sozial Global - Änderungskündigungen  
erfolgreich bekämpft
Das Wiener Unternehmen Sozial Global hat im Frühjahr 
2011 385 Beschäftigte, großteils teilzeitbeschäftigte 
Frauen, beim AMS-Frühwarnsystem zur Kündigung an-
gemeldet. Das Unternehmen wollte Änderungskündi-
gungen vorlegen – akzeptieren die Beschäftigten die 
Kürzung ihres Einkommens nicht, werden sie gekündigt. 

Mit einer Online-Protest-Aktion hatte die Gewerkschaft 
vida unter der Führung der vida Wien aufgerufen, sich 
mit den Beschäftigten zu solidarisieren. Protestiert wur-
de auch vor der Zentrale von Sozial Global. Durch den 
gemeinsamen Druck von Gewerkschaft, Betriebsrat und 
den Beschäftigten hat Sozial Global schließlich die Mel-
dung beim AMS zurückgenommen. Nach langen und 
harten Verhandlungsrunden konnte eine Einigung über 
die Einsparungsmaßnahmen erzielt werden.

Rund 500 TeilnehmerInnen informierten sich bei einer öf-
fentlichen Betriebsversammlung hinter dem Wiener Rat-

haus über das Verhandlungsergebnis. Generell lautete  
der Appell: „Soziale Arbeit ist mehr wert! Her mit der So-
zialmilliarde und mit dem Pflegefonds zur nachhaltigen 
Absicherung der Branche.“

AK-Wahl 2014
„Eine Frage der Gerechtigkeit“ – unter diesem Slogan 
stand der AK-Wahlkampf im Frühjahr 2014. Mit verschie-
denen Verteilaktionen und öffentlichen Diskussionsver-
anstaltungen wurde vom Team der vida Wien auf die 
Wichtigkeit der Wahlbeteiligung hingewiesen. Insge-
samt waren 680.356 ArbeitnehmerInnen wahlberech-
tigt. 262.500 Stimmen wurden letztendlich abgegeben. 
Dies ergibt eine Wahlbeteiligung von 38,58 Prozent. Die 
FSG mit Rudi Kaske steigerte ihr Ergebnis von 56,4 auf 
58,73 Prozent der Stimmen. 

Regenbogenparade – „vida ist Leben. vida ist Vielfalt“
Im Juni 2014 war die Gewerkschaft vida erstmals mit dabei. 
Mit ca. 100.000 anderen Menschen zog die Gewerkschaft 
vida unter der Führung der vida wien über die Wiener 
Ringstraße nach dem Motto „You love who you love. vida 
ist Leben. vida ist Vielfalt“. Wir setzen uns auch weiterhin 
gegen Diskriminierung und Benachteiligung von Lesben, 
Schwulen, Bisexuellen, Transgender-Personen und inter-
sexuellen Menschen ein und stehen für Menschenrechte 
und für eine diskriminierungsfreie Gesellschaft!

Protestkundgebung – KV Hotel- und Gastgewerbe
Aufgrund der inakzeptablen Forderungen der Arbeitge-
ber (siehe Bericht der Sektion „Private Dienstleistungen“) 
bei den KV-Verhandlungen im Sommer 2014 im Bereich 
Hotel- und Gastgewerbe haben wir die Bundesfachgrup-
pe Tourismus im Zuge von Protestkundgebungen tat-
kräftigst unterstützt.

VIDA-GEWERKSCHAFTSTAG 2014
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